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Frankreich will nicht ratiſizieren ohne
Kriegsſchuldenſtreich

Wichtige Erklärungen Herrioks.
Bei ſeiner Rückkehr aus Lauſanne er-

klärte Herriot den Pariſer Preſſevertretern:
„Was man bei dem Lauſanner Abkommen
beſonders verſtehen und im Auge behalten
muß, iſt die Tatſache der engen Verbindun-
gen zwiſchen den Reparationen und den
interalliierten Schulden. Alles iſt einem Ab-
kommen mit Amerika untergeordnet.

Wenn die amerikaniſche Regierung das
Lauſanner Abkommen für gut befindet,
und wenn über die Schuldenfragen ein be-
friedigendes Abkommen getroffen werden
kann, ſo wird die in Lauſanne getroffene
Reparationsregelung ratifiziert und ihre
Früchte tragen. Im anderen Falle erlangt
jeder ſeine Handlungsfreiheit wieder.“
Jn. einer weiteren Beſprechung erklärte

Herriot: Man muß den Triumph der fran-
zöſiſchen Theſe von der Achtung vor den
Verträgen berückſichtigen und das gentlemen-
greement, das die enge Verbindung zwiſchen
Reparationen und interalliierten Schulden
herſtellt. m Hoover-Moratorium iſt eine Art
Gleichberechtigung dieſer Schulden hergeſtellt

worden, die ſich aber eher gegen Frankreich
gerichtet habe. Sollten die Verhandlungen
mit Amerika nicht zum Ergebnis führen, ſo
würde man zum Youngplan zurückkehren.
Die Gläubiger Deutſchlands würden ſich zu
ſammenſchließen und das Haager Schieds-
gericht anrufen.

e

Das politiſch einflußreiche nationaliſtiſche
Pariſer „Journal des Debats“ wundert ſich
darüber, daß man in der franzöſiſchen Preſſe
von einem Siege Herriots ſpreche. Jn Genf
und Lauſanne habe es ſich darum gehandelt,
Frankreich auszurauben, zu entehren und zu
entwaffnen. Die Lanuſanner Konferenz ſei
zwar ein Schlußpunkt hinter die Reparatio-
nen, eröffne aber zugleich einen neuen Zeit-
abſchnitt der Offenſive gegen den Verſailler
Vertrag. Herriot irre ſich, wenn er glaube,
daß er ſich nunmehr auf ſeinen Lorbeeren
ausruhen könne.

Teilverzicht Amerikas
Die amerikaniſche Preſſeaſſociation hat

eine Erklärung des Staatsdepartements ver-

ung.
breitet, wonach Präſident Hoover für Diens-
tag eine große Staatsratsſitzung in das Weiße
Haus berufen habe. Sie werde ſich mit den
Folgerungen zu befaſſen haben, die ſich aus
per der Reparationen für Amerika
ergebe.

Dazu meldet der Rotterdamer „Courant“:
Zu der großen Staatskonferenz am Dienstag
ſind auch die führenden Senatoren geladen
worden. Das erhöht die allgemeine Span-
nung. Man verſichert, daß eine allgemeine
Streichung der Kriegsſchulden immer noch
nicht in Frage komme.

Die Londoner „Times“ meldet aus Neu-
york: Hoovers jetziger Vorſchlag iſt, die
Kriegsſchulden bis zur Hälfte zu ſenken. Die
amerikaniſchen Verzichte würden dennoch
immerhin bis zu 8 Milliarden gehen.

Die „Times“ ſchreibt dazu: Auch der ame-
rikaniſche Teilverzicht wäre eine Etappe
mehr auf dem Wege zur endlichen Beruhigung
der Welt und zur Wiederankurbelung der
Weltwirtſchaft.

Mündliche Zugeſtändniſſe Herrioks?

Die größte Londoner Zeitung, die „Daily
Mail“, meldet aus Lauſanne: Die politiſchen
Forderungen ſind durch die Klugheit der
Deutſchen zurückgeſtellt worden, aber nur mit
Rückſicht auf Herriots ſchwierige Stellung in
der Kammer. Alle Welt in Lanuſanne iſt
überzengt, daß neben den offiziellen ſchrift-
lichen Abmachungen bereits mündliche Bin-
dungen beſtimmter Art zwiſchen Herriot und
von Papen vorliegen.

Das nationaliſtiſche und bisher fanatiſch
deutſchenfeindliche „Echo de Paris“ berichtet
aus Lauſanne: Der Abſchied zwiſchen von
Papen und Herriot nach der Abendbeſprechung
war von beſonderer Herzlichkeit. Zum erſten
Male umarmten ſich der deutſche und der
franzöſiſche Miniſterpräſident. Das war ſelbſt
in den Locarnotagen Streſemanns nicht da-
geweſen und bildet in Lauſanne Grund zu
Erörterungen nach allen möglichen Rich-
tungen hin.

Der Brüſſeler „Soir“ ſchreibt: Jn Lau-
ſanne iſt der Abſchluß der Kriegspſychoſe er-
folgt. Auch Belgien iſt über dieſen Ausgang
voll Genugtuung. Die nächſte Aufgabe muß
ſein, die alten Vorkriegsbeziehungen zwiſchen
Belgien und Deutſchland, beſonders auch auf
finanziellem Gebiet, wieder herzuſtellen.

Aus Berlin verlautet von privater poli-
tiſcher Seite: Von beſonderem Intereſſe iſt
Papens Erklärung zum Abſchluß der Ver-
handlungen, die von der Beſeitigung der
Störung unſerer Leiſtungs- und Kreditfähig-
keit auf den internationalen Märkten handelt.
Wohlunterrichtete Kreiſe wollen hierin die
erſte Ankündigung einer für das Reich noch
in dieſem Halbjahr kommenden großen inter-
nationalen Wiederanufbauanleihe erblicken.
Jnwieweit die Meldung tatſächlich die Ab-
ſichten der Reichsregierung und des Aus-
landes richtig wiedergibt, wird ſich erſt noch
zeigen müſſen.

Die Rückkehr aus Lauſanne.
Kühler Empfang in Berlin.

Reichskanzler von Papen und die übrigen
Mitglieder der deutſchen Abordnung trafen
am Sonntag um 13.43 Uhr wieder in Berlin
ein. Zur Begrüßung hatten ſich auf dem An-
halter Bahnhof der Reichsinnenminiſter als
Vertreter der Reichsminiſterien ſowie andere
hohe Beamte eingefunden. Aus der Mitte
einer etwa 100köpfigen Menge er-
ſchollen Hoch- und Bravorufe, als der Kanzler
in Begleitung des Reichsinnenminiſters den
Seitenausgang des Bahnhofes verließ.

Jubel in London.
Die Ankunft Macdonalds in London ge-

ſtaltete ſich zu einer begeiſterten Kundgebung.
Macdonald wurde von einer nach Tauſenden
zählenden Menſchenmenge begrüßt, die ihn
mit beglückwünſchenden Zurufen umringte.
Nur mit Mühe gelang es ihm, zu dem abge-
ſperrten Platz zu gelangen, wo der Vertreter

ſchwere Streikunruhen in Belgien.
Aus Brüſſel wird gemeldet: Der Kohlen-

arbeiterſtreik hat ſich weiter ausgebreitet.
Vor allem iſt er im Steinkohlenzentrum von
Berinage in der Provinz Hennegau und in
Charleroi allgemein. Auch hat er auf die
Metallinduſtrie übergegriffen. Die Kohlen-
arbeiter verweigern die Aufnahme neuer Ver-
handlungen, die der belgiſche Arbeitsminiſter
vorgeſchlagen hat.

Am Sonnabend wurden zwei Regi-
menter Jnfanterie nach Mons und
Charleroi entſandt, um die dortigen Garni-
ſonen zu verſtärken und die Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Ordnung in den be-
ſtreikten Gebieten durchzuführen. Die Lage
iſt ſehr bedenklich. Sonnabend früh begann
der Streik auch auf den Kohlengruben von
Lüttich.
Jn der Nacht zum Sonntag iſt es mehr-

fach zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
der Gendarmerie und den Streikenden ge-
kommen. Jn Mons, Charleroi, La Louviere
und anderen Orten mußte die Polizei mehr-
fach mit blanker Waffe gegen die Streiken-
den vorgehen. Bei den Zuſammenſtößen wur-
den fünf Gendarmen und neun Streikende
zum Teil ſchwer verletzt. Jn Marchienne du
Pont drangen Streikende gegen die Villa des
Direktors einer Bergwerksgeſellſchaft vor
und ſetzten ſie in Brand. Die Gendarmerie
konnte erſt nach vieler Mühe die Ordnung
wieder herſtellen und die Anſammlung von
etwa 6000 Streikenden auseinandertreiben.
Auch hierbei gab es mehrere Verletzte. Zwölf
Streikende konnten verhaftet werden.

Die Streikführer machen alle Anſtren-
gungen, um die Bewegung auch nach Brüſſel
zu tragen, wo die Kommuniſten mehrere Ver-
ſammlungen unter freiem Himmel abhalten

wollten, die jedoch von der Polizei ausein
andergetrieben wurden. Die Provinz Henne-
gaun macht den Eindruck eines Landes unter
Belagerungszuſtand.

Die Regierung hat unumſtößliche Be
weiſe gefunden, daß der Streik auf kom
muniſtiſcher und revolntionärer Grundlage
entſtanden iſt.
Der Mittelpunkt der kommuniſtiſchen Un-

ruhen iſt in Wasmes, in der Nähe von Mons,
entdeckt worden. Dokumente wurden be-
ſchlagnahmt, unter anderem auch Schriftſtücke,
aus denen hervorging, daß die belgiſchen
Kommuniſten mit gewiſſen kommuniſtiſchen
Elementen in Frankreich und Holland in Ver-
bindung ſtanden. Mehrere Kommuniſten-
führer wurden verhaftet.

Weiter verlautet: Der Streik hat nunmehr
auf die Seidenfabrik von Tubize und die
Eiſenwerke von Chabecq in der Graſſchaft
Brabant übergegriffen. Jn der Stadt Mons
wurde der Belagerungszuſtand erklärt. Die
Polizei durchfährt mit Maſchinengewehrautos
die Straßen. Jn zahlreichen Ortſchaften kam
es zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei die
Polizei mit blanker Waffe vorgehen mußte.
Mehrere Streikende und Poliziſten wurden
verwundet. Ein kommuniſtiſcher Rädels-
führer konnte verhaftet werden. Der ernſteſte
Zwiſchenfall ereignete ſich in der Nähe von
Charleroi, wo 700 Streikende mit Polizei-
kräften zuſammenſtießen. Da die Streikenden
die Polizei mit Steinen bewarfen und ſogar
Schüſſe abgaben, machten die Poliziſten eben-
falls von der Schußwaffe Gebrauch. Drei
Poliziſten und zwei Streikende wurden
ſchwer verletzt. Starke Militärabteilungen
und ſämtliche Kraftwagenſtaffeln der Polizei
ſind im Streikgebiet zuſammengezogen.

des Königs und ſeine Kabinettskollegen ihn
erwarteten. Sonntag abend hatte Macdonald
eine 12ſtündige Audienz beim König.

Jubel in Paris.
Miniſterpräſident Herriot iſt am Sonntag

nach Paris zurückgekehrt. Trotz der frühen
Morgenſtunde wurde er von einer zahl-
reichen Menſchenmenge begeiſtert empfangen.
Von allen Seiten wurde er beglückwünſcht.
Auch Blumen wurden ihm überreicht.

Heute Kabineltſitzung!

Heute vormittag um 10 Uhr ſind die in
Berlin weilenden Mitglieder des Reichs-
kabinetts zu einer Ausſprache über das Er-
gebnis von Lauſanne zuſammengetreten.

Dr. Schacht begläckwünſcht
von Papen.

Aus Lauſanne wird gemeldet: der frühere
Reichsbankpräſident Schacht hat an den
Reichskanzler folgendes Telegramm ge-
richtet: „Bravo. Schacht.“

Hitler gegen Lanſanne.
„In ſechs Monaten nur 3 Mark

wert“.
Jm Rahmen des am Sonntag in Berch-

tesgaden von der NSDAP. veranſtalteten
großen deutſchen Tages hielt Hitler nach
einem Vorbeimarſch von 6000 SA.- und SS.-
Männern und der Hitlerjugend aus Bayern
und Oeſterreich auf einer großen Wieſe vor
ſchätzungsweiſe 18 000 Menſchen eine Rede,
in der er einen ſcharfen Trennungsſtrich
zwiſchen der NSDAP. und der Regierung
von Papen zog.

Er kam dabei auch auf den neuen Ver-
trag von Lauſanne zu ſprechen. Er er-
klärte, dieſer Vertrag, der eine
Belaſtung des deutſchen Volkes
mit drei Milliarden bringe,

„Ein neues Kapitel.“
Macdonalds Schlußwork in Lauſanne.

Am Sonnabendvormittag iſt „Der Akt von
Lauſanne“ von den Vertretern Deutſchlands
und der fünf Gläubigermächte unterzeichnet
worden. Ueber die Bedeutung der Einigung
führte der Präſident der Lauſanner Kon
ferenz, der engliſche Miniſterpräſident Mac-
donald, in ſeiner Schlußrede aus:

Die Einigung war nicht leicht. Allzu
ſchwere Erinnerungen laſteten auf den Völ-
kern, die bisher einer Einigung der Völker
im Wege ſtanden. Große Opfer ſind gebracht
worden, um die bisherigen Widerſtände zu
überwinden. Aber niemals gab es den Fall
in der Geſchichte, daß Friede und Sicherheit
hergeſtellt wurden, wenn die Völker ſich nicht
von den alten laſtenden Erinnerungen frei-
machten. Auf dieſer Konferenz ſind neue Sei-
ten der Weltgeſchichte geſchrieben worden.
Das Schlußkapitel eines alten Buches iſt ge
ſetzt und ein neues Buch der Geſchichte iſt
begonnen worden.

Die Erfahrungen ſeit 1919 lehren zur Ge
nüge, daß es nicht möglich iſt, die
Laſten nur aufdie Schultern eines
Volkes abzuwälzen, da dieſe Laſten
nach allen Erfahrungen nicht nur ein Einzel-
volk, ſondern alle Völker niederdrücken.
Dieſe großen Finanzfragen ſind der Ur-
ſprung dieſer Konferenz geweſen. Die jetzt
gefundene Löſung iſt einfach und klar. Es iſt
gerecht und ſelbſtverſtändlich, daß Deutſch
land ſich an dem Wiederaufbau
Europas beteiligt und hierbei einen
guten Teil der Mitarbeit auf ſich genommen
hat, aber es darf keine Löſung gefunden
werden, die irgendwie die freie Wiederent-
wicklung und den Aufbau der Wirtſchaft und
des Handels gefährden würde. Europa muß
jetzt eine geſunde Grundlage ſeines Wieder-
aufbaues finden, um neue Wege für den
allgemeinen Aufſtieg zu eröffnen. Der Lau-
ſanner Vertrag enthält eine politiſche Klauſel,
die zu finden außerordentlich ſchwierig war.
Es war ſchwer, in dieſen politiſchen Fragen
allen Genüge zu tun; aber es iſt kein Frie
den und keine Sicherheit denkbar ohne den
ehrlichen Willen zu freundſchaftlicher Zu
ſammenarbeit.

Die entſcheidende Frage erhebt ſich jetzt,
wie in den Genfer Abrüſtungsarbeiten in
baldiger Zeit ein voller Erfolg erzielt wer-
den kann. Die bisherige Verſchwendung der
nationalen Reichtümer für die Rüſtungen
muß endlich aufhören. Hier iſt eine plötz-
liche Entwicklung nicht zu erwarten, aber im Laufe der Zeit muß eine
Löſung der Abrüſtungsfrage gefunden wer-
den, die ſchrittweiſe zu einer ent-
ſcheidenden Herabſetzung der heuti-
gen Rüſtungen führt.

Die weiteren Arbeiten an der Löſung der
großen internationalen Fragen können je-
doch nicht allein auf Europa be
ſchränkt werden, ſondern müſſen im Rah-
men der geſamten Weltintereſſen gefunden
werden. Europa kann ſich nicht mehr allein
hinter Barrikaden verſchließen. Der Zuſam-
menhang der Intereſſen aller Völker iſt
heute offenſichtlich. Es beſteht kein Zweifel,
daß mit dieſer Konferenz ein neues Kapitel
eröffnet worden iſt, das neue Erfolge mög-
lich macht.

Macdonald richtete ſodann einen Appell
an die anweſenden Premierminiſter, im
Geiſte des ehrlichen und aufrichtigen Willens
zur Zuſammenarbeit an die weiteren Ver-
handlungen heranzutreten. Macbonald be
tonte, er habe nicht die Abſicht, ſich in die
inneren Angelegenheiten anderer Länder zu
miſchen, aber er reſche ſeine Hand ſeinen
Freunden auf der rechten und auf der linken
Seite, den Deutſchen und den Franzoſen, um
ihnen zu einer freundſchaftlichen Zuſammen-
arbeit und Regelung aller Fragen zu helfen:

„Die Löſung der großen politiſchen und
finanziellen Fragen muß, ſo fuhr Macdo-
nald dann fort, die früheren Ge-
danken des Krieges verſchwin-
den laſſen. An deren Stelle muß jetzt
der Gedanke der Zuſammenarbeit treten.
Für endgültige Beſeitigung der deutſchen
Reparationen iſt nunmehr eine Grundlage
gefunden worden. Aber dieſes jetzt
er reichte Ziel genügt nicht,
wenn ſich nicht die Geſinnung
der Härten ändert. Der Geiſt
der Freundſchaft und der Zuſammenarbeit muß jetzt an die
Stelle der bisherigen Geiſtes-werde in ſechs Monaten nicht

mehr drei Mark wert ſein. verfaſſungtreten.“
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Wichtige engliſche Preſſeſtimmen.

In der Londoner Preſſe wird durchweg
hervorgehoben, daß die Beſeitigung der politiſchen Tributzahlungen ein Erfolg ſar
Deutſchland ſei, den man kaum erwartet habe.
Was die Zahlung der 8 Milliarden angehe, ſo
ſagt der „Obſerver“, ſo ſei ſicher, daß dieſe
Beſtimmung nicht vor fünf Jahren zur An
wendung kommen werde. Man gehe aber
ziemlich ſicher, wenn man ſage, daß ſie

überhaupt ganz in Vergeſſenheit
geraten werde.

Jm Hinblick auf die Zukunft bewegt ſich die
Aufmerkſamkeit der Preſſe in zwei Richtun
gen: ſie fordert ein greifbares Ergebnis der
Abrüſtungsverhandlungen im Herbſt und
wendet ſich dann der Regelung der Kriegs
ſchuldenfrage mit Amerika zu. Mehrfach wird
erklärt, daß England gute Ausſichten auf ein
Entgegenkommen Amerikas in der Kriegs-
ſchuldenfrage habe. Macdonald, ſo meldet die
Rothermere-Preſſe, habe die Abſicht, an
Amerika mit der Bitte um Reviſion des
Kriegsſchuldenabkommens heranzutreten.

„Ein durchgreifender KReviſionsakt
des Verſailler Verkrags.“

Jtalieniſche Preſſeſtimmen über Lauſanne.
Das Lauſanner Abkommen wird von

er italieniſchen Regierung ohne beſon-
re Begeiſterung, doch mit ruhiger Zuſtim-

mung aufgenommen. Es wird als erſte
Vorausſetzung zum Wiederaufbau Europas
gewertet. Die Preſſe weiſt darauf hin, daß
die europäiſchen Mächte nach langen, mühe-
vollen Verhandlungen endlich zu einem Ein-
vernehmen gelangt ſeien, deſſen endgültige
Auswertung nun von den Vereinigten
Staaten Amerikas abhänge. Jm halbamt-
lichen „Giornale d'gtalia“ erklärt Gaida,
man könne jetzt im Hinblick auf die von
Deutſchland zu zahlende geringe Summe
von einer Streichung der Reparationen
ſprechen. Das Abkommen deute den Anfang
des von Muſſolini geforderten „Schwamm
drüber“. Finanziell bedeute das den Fort-
fall eines die deutſche Wirtſchaft bisher ſchwer
belaſtenden Gewichts, das im internationalen
Geldverkehr ſeine ſtörenden Auswirkungen
gezeitigt habe. Politiſch bedente das Ab-
kommen einen durchgreifenden Reviſionsakt
des Verſailler Vertrages. Nun komme es
auf die Haltung Amerikas an. Das letzte
Wort habe Waſhington.

Blukige Zuſammenſtöße in Schleſien.

Die Reichswehr muß eingreifen.

Auf der Rückfahrt von SA- Mitgliedern
aus Brieg, wo am Sonntag ein SA-Auf-
marſch ſtattfand, kam es am Sonntagabend
in Ohlau (Schleſien) zu ſchweren Aus-
ſchreitungen. Die mit Laſtwagen zurück-
fahrenden SA-Leute wurden an verſchiedenen
Stellen von Kommuniſten und Reichsbanner-
leuten angehalten und überfallen. Die in
Oohlanu ſtationierte Polizei war machtlos.
Erſt im Laufe einiger Stunden gelang es,
zahlreiche Landjägereibeamte aus dem Kreiſe
in Ohlau einzuſetzen.

Schließlich mußte auch die Reichswehr
mit einer ſtarken Patrouille eingreifen. Die
Reichswehr hat auf dem Ring einen Reichs-
bannermann angeſchoſſen, der auf Anruf
nicht ſtehen blieb. Die Reichswehrpatrouille
gab etwa ſechs bis ſieben Schüſſe ab.
Bei dem Reichsbannermann wurden Waf-

fen vorgefunden. Nach Mitternacht herrſchte
in Ohlau Ruhe. Ein ſtarkes Aufgebot von
Fardftagern und von Schutzpolizei iſt bereits
beſtellt.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
zwei Nationalſozialiſten getötet worden.

9prengſtoffanſchlag auf 5A. Leute
verhinderk.

Ein Poliziſt kok, einer ſchwer verleßzk.

Jn Bremen kam es am Sonntag in der
weſtlichen Vorſtadt zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten und Polizei. Dabei
wurde ein Poliziſt tödlich verletzt und ein
weiterer ſchwer verwundet. Die Polizei zer-
ſtreute die Menge. Ob auch Demonſtranten
verletzt worden ſind, konnte noch nicht feſt-
geſtellt werden. Die Unterſuchung hat fol-
gendes ergeben: Am Sonntag abend wurde
eine Gruppe von ſieben Kommuniſten, die
ſich in der Granzker Heerſtraße bei
der Unterführung der Hafenbahn verdächtig
machte, von Polizeibeamten nach Waffen
durchſucht. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die
Kommuniſten mit geladenen Piſtolen aus-
gerüſtet waren und ſelbſtgefertigte Spreng-
körper mit ſich führten. Sie hatten die Ab-
ſicht, dieſe Sprengkörper auf die Laſttraſt-
wagen zu werfen, die die SA.-Leute von dem
am Sonntag in Bremen abgehaltenen Auf
marſch in ihre Heimatorte zurückführten.
Bei der Unterſuchung der Kommuniſten
explodierte ein Sprengkörper und tötete den
Polizeiwachtmeiſter Talle, der buchſtäb
lich zerriſſen wurde. Ein anderer
Beamter wurde durch Sprengſtücke verletzt.
Sämtliche Kommuniſten ſind feſtgenommen
worden.

Zu weiteren blutigen Zuſammenſtößen
kam es in Hindenburg (Schleſien), wo durch
Schüſſe auf einen mit Nationalſozialiſten
beſetzten Laſtwagen zwei Nationalſozialiſten
ſchwer verletzt wurden, ferner in Neuſtadt an
der Hardt, wo durch Schüſſe auf einen natio-
nal ſozialiſtiſchen Propagandamarſch vier Teil-
nehmer verletzt wurden, weiter in Eckernförde
(Schleswig-Holſtein), wo bei einem Auf-
marſch der SA. in einer Schlägerei ein
Reichsbannermann getötet und ein SA.-Mann
ſchwer verletzt wurde.

nationalſozialiſtiſcher Maſſenaufmarſch in Berlin.

Scharfe Anklage gegen die Regierung von Papen.
Der Gau GroßBerlin der NSDAP. ver

anſtaltete am Sonnabend im Luſtgarten einen
Maſſenaufmarſch. Eine rieſige Menſchen
menge füllte den weiten Platz zwiſchen

loß, Dom und Muſeum und hielt auch
noch die Zugangsſtraßen dicht beſetzt. Die
SA. Abteilungen marſchierten in acht
Kolonnen geſchloſſen aus den verſchiedenen
Stadtteilen an und nahmen mit umflor-
ten Standarten und Fahnen Auf-

Flugzeuge mit dem Hakenkreuz
berflogen den Luſtgarten. Selbſt von poli

zeilicher Seite wird die Beteiligung an dem
Aufmarſch als ſtärker als beim kürzlichen
Aufmarſch der Eiſernen Front bezeichnet.
Nach national ſozialiſtiſchen Schätzungen haben
rund 200 000 Perſonen an der Kundgebung
teilgenommen, darunter 25 000 SA.-Leute.

Nachdem die Kapellen nationalſozialiſtiſche
Kampflieder und das Deutſchlandlied geſpielt
hatten, ſprachen von der Schloßrampe aus der
Berliner SA.-Führer, Graf Helldorf, und der
Gauleiter Dr. Goebbels.

Graf Helldorf
hielt eine ſcharfe Anklagerede gegen die
Reichsregierung. Er erklärte: Als das
Kabinett Brüning durch die Regierung Papen
erſetzt wurde, wurden dieſem neuen Kurs
von weiten Kreiſen Vertrauenskundgebungen
entgegengebracht. Wir Nationalſozialiſten
haben von vornherein erklärt, daß wir die
neue Regierung nach ihren Taten beurteilen
würden. Jetzt halten wir den Tag für ge-
kommen, um zu ſagen, was wir für richtig
halten. Reichskanzler von Papen hat in un
begreiflicher Schwäche in Lauſanne Vor-

liſten niemals gut wür Dasaußenpolitiſ Verſagen dieſes Kabinetts
ird in den tten geſtellt durch die innerwird

politiſchen Regierungskunſtſtücke des Mini-
ſters von Gayl. Man habe nichts dagegen
unternommen, daß die SA.-Männer auf das

emeinſte verleumdet werden. Man hat be-
auptet, ihre Uniformen würden von den

Geldern bezahlt, die man den Kriegshinter-bliebenen und Rentnern gekürzt habe. v
Rufe.) Jmmer unverſchämter wird
Straße n das erwa Deutſchland.
Alles da Herr von Gayl mit Seelen-
ruhe an. Wir machen dieſen Miniſter ver
antwortlich für jeden verwundeten und ge-
töteten SA.-Kameraden. Das Kabinett
nannte ſich das Kabinett der nationalen Kon-
zentration. Daraus iſt ein Kabinett dernationalen Schwäche geworden. Schlimmer
denn je treibt Rotmord ſein Unweſen in
Deutſchland.

Wir verlangen, daß dieſes Miniſterium
der nationalen Ohnmacht einem Kabinett
von deutſchen Kämpfern Platz macht und
daß Miniſter von Gayl von ſeinem Poſten
verſchwindet.

Dr. Goebbels

führte aus: Die Männer und Parteien
ſo betonte er die das Volk 14 Jahre lang
getäuſcht haben, müſſen jetzt Rechenſchaft
über ihre beiſpielloſe Mißwirtſchaft ablegen.
Neue Männer erklärten nun die Abſicht, das
November-Syſtem zu beſeitigen und einen
neuen politiſchen Kurs einzuſchlagen.

Hugenberg über Lauſanne und private Ausland-
chulden.

Jn einer Wahlrede in Bremen kam der
deutſchnationale Parteiſührer Hugenberg auf
die Lauſanner Entſcheidung zu 157 Das
Ergebnis von Lauſanne entſpr nicht den
Forderungen, die von der DNVP. für die
endgültige Beſeitigung der Tribute erhoben
ſind. Durch unbeirrtes Feſthalten an den un-
verzichtbaren politiſchen Bedürfniſſen der
Nation hätte die notwendige Breſche in das
Verſailler Syſtem geſchlagen werden können.
Trotz der bisherigen ungeheuren Leiſtungen
Deutſchlands und trotz der furchtbaren deut-
ſchen Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit iſt
in Lauſanne entgegen unſeren Erwartungen
ein neues Verſprechen der Zahlung einer
politiſchen Milliardenſchuld gegeben worden.

Wir erkennen an, daß die jetzige Regie-
rung unter einer ſchweren Vorbelaſtung
durch die Vorverhandlungen der Regierung
Brüning geſtanden hat. Gleichwohl wird die
Begründung, daß eine Vertagung der Ver
handlungen unter allen Umſtänden hätte
vermieden werden müſſen, im Volke heute
kein Verſtändnis finden; denn es lag für
die ganze Welt zutage, daß die Schuld aneinem Scheitern dieſer Konferenz auf
Frankreich fiel.

Es iſt nicht Sturheit und Eigenſinn,
wenn wir ſagen: Wir dürfen uns die Frei-
heit von den Tributen nicht dadurch er
kaufen, daß wir e zu den ſchon
gezahlten 70 Milliarden in Zukunft noch
weitere 3 Milliarden hinzuzufügen; ſondern
es iſt dabei die Notwendigkeit maßgebend,
mit Ehrlichkeit in eine weitere große Ver-
handlung hineinzugehen. Sie betrifft die
aus den Tributen und dem Kriege ent-
ſtandenen unerfüllbaren Privatver-
pflichtungen Die ganze Welt iſt aufdieſe n gefaßt. Man wird uns
im Auslande erſt dann wieder als ehrlichen
Kaufmann betrachten als der wir früher
ſtets gegolten haben wenn wir unſere
Karten völlig aufdecken und unſere
internationale Zahlungsun-fähigkeit bekennen.
Die Beſchwörungsformeln des Herrn

Reichsbankpräſidenten Luther helfen uns
nicht; ſie bewirken höchſtens, daß man auch
der neuen Regierung nicht glaubt. Wer die
Direktion einer heruntergewirtſchafteten
Aktiengeſellſchaft übernimmt, tut gut, nach
allen Richtungen hin rückſichtslos Kaſſe und
Bilanz zu machen, ſonſt gelten nachher nicht
die alten Direktoren, ſondern er ſelbſt als
ſchuldig. Auch wir, auch die äußerſte nationale
Rechte das ſind die Deutſchnationalen
möchten um der Zukunft des deutſchen
Namens willen gern die privaten deutſchen
Auslandsſchulden bezahlt ſehen, obwohl ſie
das Ergebnis einer unverſchuldeten Notlage
der Schuldner ſind. Aber jederman weiß heute,
daß internationale Schulden nur mit Waren
bezahlt werde nkönnen, und daß man unſere
Waren in dem erforderlichen Umfange nicht
aufnehmen kann und will. Die jedem Gläu-
biger als Kaufmann geläufige Technik
des internationalen Geſchäfts muß alſo unſere
Gläubigerländer ſelbſt veranlaſſen, darüber
nachzudenken, wie ſie die uns ſelbſt uner-
wünſchte Deklaration unſerer internationalen
Zahlungsunfähigkeit vermeiden können. Mit
Stillhalteabkommen iſt es nicht getan, es
geht nur auf demſelben Wege, wie es ſo
häufig zwiſchen zwei Privaten gemacht zu
werden pflegt, wenn die Zahlungsunfähigkeit
des Schuldners droht und der Gläubiger
kann oder will die Aktiva und Paſſiva des
Schuldners nicht übernehmen: Es wird eine
niedrige ſage mit höchſtens 2 v. H. ver-
zinsliche Amortiſationsſchuld verabredet.

enn dieſe mit 2 bis 2 v. H. jährlich getilgt
wird, ſo kommt es nur noch darauf an, wie
die Jahresrate wir ſagen 5 v. H. wäh-
rend der Tilgungszeit „transferiert“ werden

kann. Es handelt ſich nur um zwei wahr

ſcheinlich nebeneinander
Wege:

1. ein ehe handelspolitiſches
m r r Gläubigerländer, dasdie ebernahme entſprechende r
deutſcher Warenmengen gewähr-
leiſtet, ohne die Weltmärkte in Unordnung
zu bringen,

2. die Wiederherſtellung eines
deutſchen Kolonialreichs, über das
dann wohl die Grundlage für einen inter
nationalen Zahlungsausgleich geſchaffen
werden könnte.
Jm Wege eines ſolchen Vorgehens könnte

der untragbare Druck der Fälligkeit unge-
heurer internationaler Zahlungen von der
ganzen Welt genommen werden. Das nicht
ganz abzuweiſende Bedürfnis zahlreicher be-
teiligter Gläubiger, im Wege der Diskon-
tierung über einen Teil dieſer Amorti-
ſationsforderungen zu verfügen, könnte zum
Teil durch innere Maßnahmen der beteiligten
Länder, zum Teil durch eine Hilfsſtellung der
BJZ. befriedigt werden. Der niedrige Kurs-
ſtand der an der Börſe gehandelten Forde-
rungen des Auslandes an Deutſchland (und
an andere auswärtige Länder) würde eine
auch kapitaliſtiſch einfache Grundlage dafür
bieten. Da in Deutſchland der Hauptſtock aller
Schuldverpflichtungen heute letzten Endes
auf den ausländiſchen Gläunbiger zurückgeht,
läßt ſich eine Geneſung des deutſchen Wirt
ſchaftslebens auch bei Wegfall der Tribute
jetzt nicht mehr erreichen, wenn nicht auch
dieſer Weg jetzt beſchritten wird. Die deutſchen
Betriebe erdrückt eine Schuld, die ſie zwecks
Steuer- und Zinszahlungen (alſo zu Tribut-
zwecken und zwecks Aufrechterhaltung des
ſozialiſtiſchen Regierungsſyſtems) haben
machen müſſen. Ohne Lüftung des Druckes
eines untragbaren Schuldenberges überwin-
den wir den Zuſtand der Arbeitsloſigkeit und
der Schrumpſung der Betriebe nicht.

Auf dem Wege, wie die unverantwortliche
Mundpropaganda der Nationalſozialiſten es
den Bauern und Geſchäftsleuten verheißt,
nämlich der Schuldenſtreichung, geht das
nicht. In der Wirtſchaſt kann man nicht den
Teufel mit Beelzebub austreiben. Es geht
nur auf dem Wege, den wir für die Landwirt-
ſchaft ſchon mit unſerem Entſchuldungspro-
gramm vom Dezember 1930 gezeigt haben.
Die im Weltintereſſe erforderliche Wieder-
herſtellung der Lebensfähigkeit der deutſchen
Wirtſchaft mündet dem Auslande gegenüber,
wenn man von der Handelspolitik abſieht, in
einen Akkord aus, wie er hier ſtkizziert iſt.
Erſt damit wird das Ende der deutſchen Kriſe
und der Weltwirtſchaftskriſe gekommen ſein.

„Autkarkie iſt Unſinn.“
Weiter beſchäftigte Hugenberg ſich ein-

gehend mit der Frage der Autarkie (der
völligen wirtſchaftlichen Selbſtverſorgung)
und erklärte: „Autarkie iſt heute das Schlag-
wort. „Autarkie“ als handelspolitiſches
Syſtem iſt ein Unſinn, wenn man dies Wort
im Sinne ſeiner eigentlichen Bedeutung aus-
legt. Ein autarkiſcher Staat hat keinen Han-
delsverkehr mit anderen Staaten. Eine Ex-
portpolitik, die den Binnenmarkt ſchädigt,
ſchädigt den Export. Eine richtige Wirtſchafts
politik iſt ohne weiteres auch exportfördernd.
Wenn der Müller zu viel Kleie und zu wenig
Mehl herſtellt, wird ſowohl die Kleie wie das
Mehl zu teuer. Wenn er zu viel Mehl und zu
wenig Kleie herſtellt, wird das Mehl ſchlecht.
Jn beiden Fällen leidet der Abſatz und ſchließ-
lich ſteht die Mühle ſtill.

Vor dem Kriege konnten wir auf Grund
unſerer Machtſtellung ausländiſche Menſchen
zwingen, von deutſchen Menſchen erzeugte
Ware zu kaufen, die ſie auch ſelbſt gut hätten
herſtellen können. Schließlich wurde dies einer
der Gründe des Weltkrieges. Heute können

zu beſchreitende

wir nur unſere handelspolitiſche Souveräni-
tät da ausnutzen, giel die Störung
und erkrüppelung unſeres inländiſchen
Marktes durch die anderen zu e unddieſen Markt, innerhalb ten wir die Macht,
d. h. die Grundlage jedes Lebens haben, zu
ſtärken und zu entwickeln. Dann kommt für
ein Land mit einer aktiven intelligenten
Kaufmannſchaft der Außenhandel mit Sicher-
eit und breitet s entſprechend der Hebung
er heimiſchen Wirtſchaft aus.

Wenn wir 1925 oder bald nachher unſere
Landwirtſchaft und unſeren heimiſchen Markt
durchgreifend geſchützt und die ungeheuren
Entwicklungsmöglichkeiten, die gerade der
deutſche Jnnenmarkt noch bot, ſchnell und
ſcharf ausgenutzt hätten, ſo wären wir mit
der Umſtellung unſerer Wirtſchaft ſchon un-
gefähr fertig geweſen, als die ſogenannte
Weltwirtſchaftskriſe kam. Die Gewaltmaß-
regeln, mit denen wir jetzt den inneren
Markt wieder in Ordnung bringen müſſen,
wären längſt überwunden, und zwar zu einer
Zeit, wo man ſie wegen der Weltkonjunktur
gar nicht ſo ſehr empfand. Deutſchland, das
beſiegte Land, das aus der Niederlage Ver-
nunft und Erkenntnis der Wirklichkeit hätte
ſchöpfen ſollen, mußte eigentlich das erſte
Land ſein, das ſich auf die ſelbſtverſtändliche
Notwendigkeit eines ſtarken inneren Marktes
mit all ſeinen Folgen für Währung und
Wirtſchaftspolitik einſtellte. Dann ſtänden
wir heute ganz anders da. Aber Sozialismus
und Pazifismus verwirren die Köpfe und
führten uns in das jetzige Elend.

Herrn Hitler und mir ich muß es
ſchon einmal gerade heraus ſo ausdrücken,
wie es iſt, obwohl ich weiß, daß mancher es
nicht gern hört iſt es inzwiſchen gelungen,
die eingetretene Erſtarrung der Geiſter wie
der zu löſen. Ein neuer nationaler Schwung
und Lebenswille hat den deutſchen Menſchen
erfaßt. Sein Auge iſt offen für die rettenden
Notwendigkeiten. Nun darf der Augenblick
nicht wieder verpaßt werden. Die Binden
müſſen den Menſchen von den Augen geriſſen
und die alten ſozialiſtiſchen Fragen aus
ihren Gehirnen ausgetrieben werden. Dann
erſt wird die Entwicklung glücklich zu Ende
geführt ſein. Es muß zugefaßt werden. Volle
und freie Fahrt winkt. Nur den richtigen
Kurs müſſen wir ſtenern.
Einigung zwiſchen Nationalſozialiſten

und Zenkrum in Heſſen?
Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die

TelegraphenUnion, daß die Verhandlungen
zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten
über die Bildung einer Regierungskoalition
in Heſſen ſo weit gediehen ſind, daß man mit
einem Zuſtandekommen in den nächſten Tagen
rechnen kann. Es handelt ſich im weſentlichen
darum, ob für den zweiten Miniſterpoſten das
Zentrum einen Parteiangehörigen, oder einen
Fachbeamten in Vorſchlag bringen wird. Hier-
über ſchweben noch Verhandlungen mit der
Reichsleitung des Zentrums. Die Wahl des
Landtagspräſidenten Profeſſor Dr. Werner
zum Staatspräſidenten dürfte demnach nicht
mehr zweifelhaft ſein.

Aus Darmſtadt verlautet weiter: Großes
Aufſehen hat hier ein Beſchluß des
Zentrums hervorgerufen. Es hat nach vor-
heriger Ausſprache in der Fraktionsſitzung
für die Aufhebung des Verfaſſungstages als
geſetzlichen Feiertag im Freiſtaat Heſſen ge
ſtimmt, und zwar mit den Nationalſozialiſten.

Der Kampf um Preußen.
Aus Berlin verlautet: Jnnerhalb acht

Tagen haben die verſchiedenen geſchäfts-
führenden preußiſchen Miniſterien 18 Er
nennungen in leitende Aemter vollzogen.
Vorläufig ſieht man alſo auch der Ankün-
digung des Reichskommiſſars für Preußen
ohne beſondere Erregung entgegen. Am
Sonnabend hat wieder eine Beſprechung
zwiſchen dem Landtagsabgeordneten Kerrl
und dem Reichsinnenminiſter Freiherr von
Gayl ſtattgefunden. Sie betraf die Lage in
Preußen. Man hörte. daß das Reich vor
Abſchluß der Reichstagswahlen keine Aktion
gegen die Länder mit geſchäftsführenden
Regierungen unternehmen will.

Zuſammenſtöße in Bad Schmiedeberg
Anläßlich eines von den Nationalſozialiſten

am Freitagabend in Bad Schmiedeberg abge-
haltenen Sturmappells kam es zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbanner-
leuten, Angehörigen der Eiſernen Front,
Kommuniſten und Nationalſozialiſten. Die
Unruhen dauerten etwa von 9 Uhr abends
bis 1 Uhr nachts. Jnsgeſamt wurden 67
Verhaftungen vorgenommen, von denen nur
eine aufrechterhalten wurde. Bei einer
Durchſuchung des ſozialiſtiſchen Jugend-
arbeitslagers wurden Stich- und Hiebwaffen
gefunden. An den Schlägereien beteiligten
ſich etwa 600 Mann. Die Straßen, auf denen
ſich der Kampf abgeſpielt hatte, waren ſtark
mit Blut beſudelt. Bei zwei von insgeſamt
14 verletzten Nationalſozialiſten beſteht
Lebensgefahr. Von den Reichsbannerleuten
wurden 10 vexletzt, davon zwei ſchwerer.

Jeitungsverboke.
Das Reichsgericht hat am Sonnabend as

vom Reichsminiſter des Jnnern gegen die
Tageszeitung „Donaubote“ in Donau-
eſchingen geforderte Verbot für zuläſſig er-
klärt. Das Verbot ſoll aber nicht auf fünf,
wie gefordert, ſondern nur auf drei Tage
bemeſſen werden. Auch das vom Reichs-
innenminiſterium geforderte Verbot der
e eſtſchen Bergwacht“ iſt für zuläſſig er-
klärt.

Das nationalſozialiſtiſche „Frankfurter
Volksblatt“, das in letzter Zeit ſehr ſcharf
gegen die Frankfurter Polizei und den
Frankfurter Polizeipräſidenten Stellung ge
nommen hatte, iſt ebenfalls vom 10.--19. Juli
verboten worden.
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gegen 3 Uhr morgens in die in der Dom-

ten. So mußte er alſo erleben, daß ſein

Montag den 11. Juli 1932

Aus Merſeburg.
Einbrecher, die im Aufko

auf Tour gehen.
Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in

der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

ſtraße befindliche Zigarren und Tabakwaren-
haudlung D. verübt. Die Spitzbuben waren
in einem geſchloſſenen Kraftwagen herbei-
gekommen, den ſie rückwärts in das Apotheker
gähchen hereinfuhren. Während dann einer
der Täter bei ſtark laufendem Motor am
Stenerrad ſitzen blieb, entſtieg der andere
dem Auto und ſchlug während des ſtarken
Geräuſches vermutlich mit einem mitge-
brachten Spazierſtock die große Schaufen-
ſterſcheibe des Zigarrengeſchäftes ein. Hier-
von erwachte der Sohn des im Hauſe woh-
nenden Geſchäftsinhabers und eilte an das
Fenſter, ohne jedoch von der im zweiten Stock
befindlichen Wohnung herab etwas Verdäch-
tiges feſtſtellen zu können. Er beruhigte ſich
auch deswegen, weil er, wie auch eine ihrem
Heim zuſtrebende Paſſantin, annahm, daß der
Kraftwagen einer in der Nähe wohnenden
Familie, die von einer Reiſe zurückkäme, ge
höre,

Erſt ſpäter wurde er von einer Schupo-
ſtreife über den tatſächlich erfolgten Dieb-
ſtahl unterrichtet. Wie wir erfahren, ſind aus
dem Schaufenſter Tabakwaren im Ver-
kaufswert von rund 180 Mark geſtohlen
worden. Die Täter würden für ihre Beute
jedoch nur einen Bruchteil erlöſen, ſo daß
Hie Vermutung nicht von der Hand zu weiſen
ſein dürfte, daß die Diebe urſprünglich einen
noch radikaleren Plünderungzug vorhatten,
bei ihrer „Arbeit“ an der überdies während
der ganzen Nacht erleuchteten Stelle aber ge-
ſtört worden ſind. Für dieſe Annahme
ſpricht auch der mitgebrachte Kraftwagen,
deſſen Nummernſchild, wie nachträglich feſt-
geſtellt werden konnte, unkenntlich gemacht
war. Der Geſchäftsinhaber iſt übrigens in
den letzten Jahren ſchon mehrfach von Ein-
brechern geſchädigt worden. Er glaubt, daß
ſeine „ſtillen Teilhaber“, nach denen bereits
intenſiv gefahndet wird, in Halle oder Leipzig
ihren Stammſitz haben.

Beſtrafte Verieumdung.
Genoſſe Volkmann muß blechen!
Vor dem Merſeburger Amtsrichter hatte

ſich heute vormittag der erwerbsloſe Schloſſer
und Abgeordnete der KPD. „Redakteur“
Volkmann wegen Beleidigung und übler
Nachrede zu verantworten. Der Angeklagte
hatte in der Dezembernummer der „Roten
Knochenmühle“, einer von der KPD. in die-
ſem Mühlenbetriebe ſeinerzeit vertriebenen
Zellenzeitung, deren verantwortlicher Schrift-
leiter er war, behauptet, die Arbeiter D. und
M. hätten, um wegen eines Holzdiebſtahls
nicht entlaſſen zu werden, ihren Vorgeſetzter
ein großes Zechgelage gegeben, deſſen Koſten
D. und M. gemeinſchaftlich trugen. Außer-
dem hatte er dem Kläger H. vorgeworfen,
ſich unmündigen Schulkindern unſittlich ge
nähert zu haben.

Während Genoſſe Volkmann in der zwei-
ten Sache überhaupt darauf verzichtete ſich
zu verteidigen, erzählte er in der anderen
allerlei Luſtiges von ſeinem „ſittlichen Ge-
fühl“, das ihn dazu getrieben habe, dieſe
Dinge anzuprangern,

Leider hatte er doch nicht genügend davon
aufgebracht, um ſich vorher zu vergewiſ-
ſern, daß ſeine Behauptungen auch ſtimm-

ganzer Schwindel kläglich zuſammenbrach.
Wie ſich herausſtellte, hatten D. und M. von
Meiſter Sch. unbrauchbares Holz koſtenlos
erhalten, wie es damals jeder Werksange-
hörige auf ſeinen Wunſch bekommen konnte.
Die Sache mit dem Zechgelage, klärte ſich ſo
auf, daß D., der, wie aus Zeugenausſagen
einwandfrei hervorging, gerade ſein Haus zu
einem günſtigen Preis verkauft hatte, kame-
radſchaftlicher Weiſe den Werkverein nicht
etwa nur ſeinen Vorgeſetzten! auf einer
Verſammlung mit einigen Glas Bier frei-
gehalten hatte.

So mußte ſich nun der Herr Abgeordnete
gefallen laſſen, daß er

wegen übler Nachrede und Verleumdung
in zwei Fällen zu je 25 Mark Geldſtrafe
und zur Tragung der Koſten des Verfah

rens verurteilt
wurde. Wie es ſchien, war er höchſt erfreut,
noch ſo glimpflich davongekommen zu ſein.
Von ſeinem Recht der Berufung dürfte er
jedenfalls kaum Gebrauch machen

Aukofeindliches Deutſchland.
Wenn ein Auto auf je fünf Perſonen in

den Vereinigten Staaten entfällt, auf je elf
in Auſtralien und auf je 27 in Frankreich, in
deutſche Kraftfahrer zu zahlen hat, erreichte
die Höhe von 796 RM., alſo weit mehr als
das Fünffache. Jn Deutſchland macht man
die in der Kraftverkehrswirtſchaft Erwexbs-
tätigen durch Ueberſteuerung des Auütos
arbeitslos. Man muß dann 250 Millionen
Arbeitsloſenunterſtützung im Jahr mehr
ausgeben und erreicht, daß der Ertrag der
Deutſchland aber erſt auf je 94 Perſonen, ſo
dürfte das vor allen Dingen auf das Ueber

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Sie ſoll bei der großen Hitze
Auch der Gartenbeſitzer verſpürt im Juli

etwas von den großen Ferien, denn allzu
ſchwere Arbeit iſt nicht zu leiſten, und man
kann die notwendige leichte Hack- und Gieß-
arbeit in die frühen Morgen- oder Abend-
ſtunden verlegen. Der ſpäte Abend dient
dann der Erholung auf der Bank unter dem
Lindenbaum oder in der ſelbſtgezimmerten,
ſchön berankten Laube bei Lautenſpiel und
Gläſerklang. Will man aber trotz der Hitze
die Glieder etwas beweglich halten, ſo nehme
man ſich folgende, nicht allzu anſtrengende
Arbeiten vor:

Jm Ziergarten heißt es, hauptſächlich alles
nachſehen und ſauber halten.

Etwas Baſt muß man ſtets bei ſich führen,
denn hier hat ſich ein Roſenſtämmchen los-
geriſſen oder die Dahlie wurde vom Gewit-
terſturm zerzauſt, an der Laube ſind einige
Ranken los, alſo anbinden. Die Blattläuſe
an Roſen und Schlingpflanzen ſowie der
Mehltau müſſen nachdrücklich bekämpft wer-
den. Abgeblühte Pflanzenteile ſchneidet man
ab. Der Raſſen iſt möglichſt andauernd zu

ſprengen. Jm übrigen achte man auf ſeine
Blütenſträucher, Roſen, Stauden und Dah-
lienſortimente, ob nicht eine Auffriſchung
oder Vergrößerung am Platze iſt.

Der Gemüſegarten ſteht im Zeichen der
Gurkenernte.

Blumenkohl und Frühgemüſe ſind meiſt ſchon
abgeerntet und die freigewordenen Beete mit
Roſenkohl, Winterkohl, Spätblumenkohl uſw.
beſtellt. Am Tomatenſtock ſind die über-
flüſſigen Nebentriebe zu entfernen und die
Haupttriebe etwas einzukürzen, und zwar
unmittelbar über den oberſten Fruchtbüſcheln
die noch ein Ausreifen der Früchte erwarten

Ferienarbeit im Garten.
nicht allzu anſtrengend ſein
triebe, ſofern man deren mehrere gelaſſen hat,
an Stäben vder Spalierſtangen zu befeſtigen
Von den Laubblättern ſollten nur einige ent-
fernt werden. Als ſüdländiſche Pflanze kann
die Tomate ein ganzes Teil Trockenheit ver-
tragen, beſſer als anhaltende Näſſe. Die Erd-
beerbeete müſſen nun von Ausläufern ge-
reinigt werden. Neue Erdbeerbeete ſind an-
zulegen. Jm übrigen hacken, gießen und an
Regentagen mit verdünnter Jauche düngen.

Jm Obſtgarten iſt die Beerenobſt- und
Sauerkirſchenernte in vollem Gange.

Die Spalierobſtbäume ſind zu entſpitzen, ſo-
weit dies nicht ſchon im Vormonat geſchah.
Die Hauptleittriebe bleiben hierbei unbe-
rührt. Bei zu ſtarkem Fruchtanſatz werden
die Fruchtbüſchel verdünnt. Das Anbinden
der Aeſte und Triebe hat ſo zu geſchehen, daß
das Material nicht einſchneidet. Große Auf-
merkſamkeit muß man auf die Schädlings-
bekämpfung richten, und vor allem ſind jetzt
auch die Obſtmotten durch Anbringung von
Obſtmadenfallen zu bekämpfen.

Landwirt als Preisträger
in einem induſtriellen Wettbewerb.

Der ſeit einiger Zeit in der Papierfabrik
Gebr. Dietrich- Merſeburg arbeitende Land-
wirt O. Berndt beteiligte ſich an einem
Preisausſchrreiben der Papiermacherberufs-
genoſſenſchaft und erhielt von dieſer für
eine Schutzvorrrichtungs-Projektion einer be
ſtimmten Maſchine eine Anerkennung und
den Betrag von 50 Mk. Dieſe Leiſtung iſt
um ſo erſtaunlicher, als Herr Berndt, als
Gutsverwalterr infolge der landwirtſchaft-
lichen Notlage längere Zeit ohne Stellung,
erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit in der

laſſen. Selbſtverſtändlich ſind die Haupt- Jnduſtrie beſchäftigt iſt.

Die Schwere der Zeit und die Dringlich-
keit der zu löſenden Aufgaben waren wohl
der Grund, daß die vom halliſchen Bezirk des
„Bund der Bäcker- (Konditor-) Geſellen
Deuktſchlands“ auf geſtern nachmittag nach
Merſeburg ins „Tivoli“ einberufene Bezirks-
tagung einen ſo guten Beſuch aufwies. Be
zirksobmann Hupee-Halle begrüßte die Er-
ſchienenen, insbeſondere den Vertreter des
Magiſtrats, Bürgermeiſter Daniel, ſowie
als Vertreter der Jnnungsausſchüſſe die
Bäckermeiſter Lange und Siefert, ferner
Delegierte der Ortsgruppen Delitzſch, Leip-
zig und Bitterfeld, ſowie den als Hauptrefe-
renten gewonnenen

Bundesſekretär Petzold- Leipzig.
Dieſer erhielt dann ſogleich das Wort zu
dem Vortrag „Welche Folgen hat der von
verſchiedenen Jnnungsverbänden geforderte
3 Uhr- und 4 Uhr-Anfang für das Bäcker-
handwerk und ſeinen Nachwuchs?“.

Jn überaus intereſſanten und klaren Aus-
führungen legte der Redner dar, welche
ſchweren Kämpfe das Handwerk im allge
meinen, insbeſondere aber das der Bäcker
zu beſtehen gehabt hat und welche Schwierig-
keiten ſtändig zu überwinden ſind, um durch
Erhaltung des Nachwuchſes den geſamten
Stand vor dem Untergang zu bewahren.
Schon immer ſei es

das Ziel der maſchinellen Großbetriebe ge-
weſen, durch Einführung einer dritten
Schicht ihre Produktion zu ſteigern, um
auf dieſe Art das angelegte Kapital ſamt
der erforderlichen Amortiſation herauszu-
wirtſchaften.

Rückſichtslos würde dabei über die Jntereſſen
des ſelbſtändigen Handwerks hinweggegangen
und lediglich die Not der Zeit habe es ver-
mocht, jetzt in den größeren Städten ein Ein-
verſtändnis und eine gemeinſame Zuſammen-
arbeit zwiſchen Großbetrieb und Handwerk
herbeizuführen.

Doch die Gefahr wäre keineswegs vor-
über, denn in bayeriſchen Jnnungs-
verbänden würden bereits wieder Stim-
men laut, um die Einführung der dritten Ar-
beitsſchicht zu erzielen. Der Grund hierfür
liegt nicht etwa darin, daß nicht genügend
Ware erarbeitet werden könnte; dieſe ſei viel-
mehr im Verhältnis zu dem ſehr zurückge-
gangenen Abſatz infolge der Verminderung
der Kaufkraft des Volkes
Maße vorhanden.
alteten

n Nein, lediglich die ver
Einrichtungen

hebung dieſer Forderung. Man ſei kurzſich

keit auf ein Minimum herabgedrückt, ſondern
daß ſo der ganze Stand an den Abgrund
gebührt werde.

Die Statiſtik ergebe, daß lediglich die erſte
Schicht voll arbeiten könne, während die
zweite nur noch zu 50 Prozent beſchäftigt
ſein würde.

Es würde alſo bei Einführung einer öritten
Schicht dahin kommen, daß der Arbeitsmaxkt
zwar in geringen Grenzen erleichtert, der
Nachwuchs aber unter geſundheits-
ſchädigender Tätigkeit leiden müßte.

Aus allen dieſen Gründen hätte der Bund
der Bäckergeſellen den Kampf mit allermaß der ſteuerlichen Belaſtung in Deutſch

land zurückzuführen ſein Schärfe aufgenommen, bisher wäre er auch

Am das Rachkbackverbok.
Bezirkskagung der Bäckergeſellen in Merſeburg.

ſiegreich geweſen; denn die 4. Notver-
ordnung trug der Forderung auf Einfüh-
rung der Nachtarbeit, auf die es allein hin-
ausgekommen wäre, nicht Rechnung. Als
handwerksfreundlich geſinnte Geſellenorga-
niſation, die weit über 30 000 Mitglieder um-
faßte, müſſe der Bund den Standpunkt der
Tagesarbeit vertreten. Auch an die jetzige
Regierung werde er mit dem Verlangen her-
antreten, daß die nationalen Kräfte jed-
weden Handwerks entſprechend den Ge-
werkſchaften gleichberechtigt im Sinne der
Jntereſſenvertretung behandelt würden.
Seine nationale Einſtellung ver-biete freilich den Anſchluß an eine freie Ge-
werkſchaft, als ausgleichender Faktor aber
zwiſchen Bolſchewismus und Kapitalismus
ſtelle der Bund eine weſentliche Stütze des
Staats dar. Dem Beruf, dem Staat und dem
Vaterland zu dienen, wäre hier oberſter
r bisher allen Angriffen zuwider be-
folgt.

Damit habe der Bund auch Rechte erwor-
ben, und dieſe mache er unentwegt in ſeinem
Kampf gegen die Großbetriebe geltend.

Niemals dürfe es geſchehen, daß der Geſelle
nicht mehr die Hoffnung haben könne, ſich zum
Meiſter und ſelbſtändigen Handwerker her-
aufzuarbeiten! Die einzelne Arbeitskraft
dürfe nicht allein durch die Maſchine erſetzt
werden und dies um ſo weniger, als ja auch
der Großbetrieb nicht in der Lage wäre, die
Ware billiger zu liefern. „Dem Handwerk
treu fand uns der Tag das ſei der Leit-
ſpruch, den der Bund ſtets verficht.

Nach eines Ausſprache fand eine gemein
ſame Beſichtigung des Domes ſtatt. Der
Abend hielt Gaſtgeber und Gäſte dann bei
einem Tänzchen noch längere Zeit beiſammen

„Die Sorgenbrecher“ im Tivoli,
Wer hätte keine Sorgen heutzutage, und

wen gäbe es, der ſie nicht los werden möchte,
ſeis auch nur für ein paar Stunden. Darum
her mit dem Sorgenbrecher! Jm Ver-
trauen geſagt, dieſer Notſchrei erſcheint für
Merſeburg gänzlich überflüſſig, denn es iſt
alle. da: gleich drei „Sorgenbrecher“
auf einmel muſizieren zur Zeit im Tivoli
beſcheren gute Laune ſelbſt dem griesgrämig-
ſten Gaſt. Da haben wir zunächſt den Tenor
der wirklich vorzüglichen Stimmungskapelle
A. Wilfried, den Mann, der alles kann.

in genügendem Er ſingt mit ſtarker, klangſchöner Stimme
n

zahlreicher Sachen ein Tauber en miniagtur. Und
Bäckereien wären der Grund für die Er

moderne Chanſons, aber auch „wertbeſtändige“

als einſtiger Conferencier an erſten Groß-
ars ſtadtvarietés bringt er zugkräftigſte Kabarett-tig genug, nicht einzuſehen, daß damit h

nur die perſönliche Arbeit des Einzelnen ützen, dann ſchüttelt er mit Grandezza die
ſeine Lebenshaltung und Schaffensfreudig- alleramüſanteſten Witze „vom Tage“ nur ſo

Will aber auch das noch nicht

aus den Aermeln! Jhm zur Seite H. Buch
mann, Pianiſt und Tangoharmoniker,
nebenher auch noch glücklicher Beſitzer eines
gepflegten Bariton, und E. Wauſchkun.
Stehgeiger von Format und laſt not
leaſt Saxophoniſt (man will ja auch tan-
zen!). Alſo ſchmiſſige Tanzmuſik und liebens
würdigſte Kleinkunſt in Wort und Lied, das
alles bieten „Die Sorgenbrecher“ im Tivoli
Abend für Abend, und niemand, deſſen Stim-
mungsbarometer beim Anhören dieſer ſor-
genbefreienden Dinge nicht binnen weniger
Minuten auf „Gutwetter“ zeigte. Doch ver
geſſen wir nicht: in den regelmäßigen Na ch
mittaegskongerten beweiſt das Künſt
lertrio, daß es noch mehr kann. Denn auch
das klaſſiſche Repertotre der Drei darf
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in Niveau und Leiſtung, ſehen laſſen! Alſo,
bitte, wenn Sie Sorgen haben, immer herein
meine Herrſchaften, ins Tivoli! Dort wer-
den ſie raſch vergeſſen ſein, trotz Notverord-
nungen und Gerichtsvollzieher. ne.

Kinderfeſtkommiſſion
dankt allen Spendern und Helfern

Die Kinderfeſtkommiſſion des Ma
giſtrats ſchreibt uns: „Auch das diesjährige
Merſeburger Kinderfeſt iſt zur Zufriedenheit
und Freude aller Veteiligten verlaufen. Nach
einem vorläufigen Ueberſchlag kann zur be
ſonderen Freude ſchon jetzt feſtgeſtellt werden,
daß das Feſt mit einem verhältnismäßig ge
ringem ſtädtiſchen Zuſchuß durchgeführt wer-
den konnte. Hierzu haben vor allem die reich-
lich eingegangenen Geldſpenden, die Stif-
tungen von Getränken, die unentgeltliche oder
doch preiswerte Geſtellung der Trommler-
korps und Muſikkapellen beigetragen. Wir
möchten es daher nicht unterlaſſen, allen
denen zu danken, die, trotz der gegenwärtigen
Notzeit, durch Spenden, bereitwillige Hilfe
und ſonſtige tatkräftige Unterſtützung dazu
beigetragen haben, daß das allſeitig beliebte
Kinderfeſt zur allgemeinen Freude der Kinder
auch in dieſem Jahre durchzuführen war.“

Große Ferien zu Hauſe.
Nun iſt ſie wieder da, die köſtliche Zeit der

„Großen Ferien“, die hohe Zeit des Urlaubs,
des Ausſpannens, des Reiſens. Freilich ſinß
ſo manchem ſeine Pläne gar arg beſchnitten
worden. Viel liebe, alte Wünſche mußten
begraben werden mancher, der gar weit in
die Ferne hinaus wollte, hat zufrieden ſein
müſſen, wenn es zu zwei, drei Wochen in der
en Umgebung ſeiner Heimatſtadt hin-
angt.

Gewiß, es iſt oft nicht leicht, liebgeworde-
nen Plänen Valet ſagen zu müſſen. Es iſt
auch nür ein ſchwacher Troſt, ſich vorzuſtellen,
daß man, ſo man überhaupt noch ans Reiſen
denken kann, zu den Bevorzugten und Be-
neideten gehört daß viele, viele, die auch
mal ein Ausſpannen verdient hätten, ſeit
langem ſchon an einen ſolchen Luxus nicht
mehr denken können. Aber, Freund, der du
noch in der glücklichen Lage biſt, überhaupt
hinausfliegen zu können, wenn deine Ferien-
tage herangekommen ſind glaub, es gibt
noch viel zu entdecken für dich ſelbſt in der
allernächſten Nähe. Einen heimlichen Wald-
grund, einen murmelnden Bach, ein paar
idylliſche Winkel in den nahen Dörfern, die
du beſtimmt noch ncht kennſt und vieles an-
dere mach nur die Augen auf!

Und wenn du gar ein übriges tuſt und
ſetzt dich vorher einen verregneten Abend über
hin, ein Buch zu durchblättern, das dir etwas
erzählt von Land und Leuten von geſchicht-
lichen Zuſammenhängen oder den bedeutende-
ren Menſchen des Fleckens, den du dir für
deine erholſame Zeit zum Aufenthalt erkoren
haſt, du wirſt, ſo ſolches nicht längſt dein
Brauch war, überraſcht ſein von dem Reich-
tum des Erlebens,. der ſich dir da erſchließt.
Am beſten aber du machteſt dich rechtzeitig
vertraut mit dem Gedanken, den Wander-
ſtecken zu ergreifen. Haſt dus erſt einmal
getan, du läßt es nimmer wieder!

Wie mancher Jungen, wie manches Mädel
bisher immer im großen Schwarm gereiſt
und glaubſt. es ginge nicht anders, und
meinſt, auf die andere Art hätteſt du keine
Freude an deiner Ferienzeit? Dann,
Freund, ſtünde es freilich ſchlimm um dich

aber, bisher haſt du es wohl nur noch
nicht verſucht. Und es wird höchſte Zeit, daß
du es verſuchſt, und vielleicht ſegneſt du
einmal dies ſchwere Jahr 1932, das dir ein
Ferienerlebnis ſchenkte, wie dus bis dahin
nicht gekannt hatteſt.

Arbeitsnemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 12. Juli. abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde“ nächſtes Zuſammentreffen.
Erſcheinen aller dringend erwünſcht.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg. Dienstag, dem 12. Juli, abends
8 Uhr, in der Linde, Gründungsverſammlung
einer Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnatio-
naler. Erſcheinen aller Mitglieder dringend
erwünſcht.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg: Don-
nerstag, dem 14. Juli, im Lokal „Zum alten
Deſſauer“, Monatsverſammlung. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte willkommen!

WichtigfürMerſeburgsMuſikfreunde:
Trenkner Kompoſitionen im Mirzgprogramm

Kapellmeiſter Werner Tenkner?s
neueſtes Streichtrio in F-moll wird am Frei-
tag, den 15. Juli, von 22,30 bis 23,30 Uhr im
Mitteldeutſchen Rundfunk in einer Darbie-
tung „Thüringer Komponiſten“ zur Urauf-
führung gebracht. Das Trio iſt Profeſſor
Robert Reitz- Weimar gewidmet und wird
von dieſem und den Konzertmeiſtern Müller
Cails heim und Walter Schulz ge-
ſpielt werden. Außerdem werden die Varia-
tionen und Fuge für Orcheſter“ von Werner
Trenkner, die ſchon in den verſchiedenſten
Städten mit großem Erfolg zur Aufführung
kamen, im kommenden Winter durch die Mirag
übertragen. Es wird ſicherlich für viele Merſe
burger Rundfunkhörer vom Intereſſe ſein,

fich dieſe Werke des bekannten Weinarer
ſich Komponiſten gnzuhören.
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erteilt.
Eine kurze kernige Begrüßungsanſprache

hielt der J. Vorſißende Oberregierungsra

Oas ſchöne Sommerfeſt
des Landwehr-Verein Merſeburg.

Schon am Sonntagnachmittag begann dastraditionelle Sommerfeſt des Landwehr
Verein Merſeburg, für das man diesmal das
n i drunten im kühlen Saaletal ausgewählt hatte. Jn großer h trafen
ſich hier im ſchattigen Garten die Vereins-
angehörigen mit ihren Damen und Kindern
ſowie viele Gäſte. Vom Muſikpavillon, der
mit den alten ſtolzen Fahnen ſchwarzweißrot
ſchön drapiert war, ertönten r die
ſchmiſſigen Weiſen des Granzau-Orche-
ſt er s; dem Konzertprogramm das nur auser
leſene Genüſſe bot, ſei hier ein beſonderes Lob

Dallmer. Er fand begeiſternde Worte, als
er die einſtige Größe des deutſchen Vater
landes ſchilderte und mahnte, zu ihrer Wieder
erinnerung zumal bei den kommenden Reichs-
tagswahlen alle Kraft einzuſetzen. Die Rede
klang in ein Hoch auf Deutſchland aus, das
brauſenden Widerhall fand.

Selbſtverſtändlich hatte die Vereinsleitung
wiederum für Kinderbeluſtigungen
aller Art vorzüglich geſorgt. Und für jedes der
Kleinen gab es Brezeln und Roſtbratwürſtchen,
die (ohne Zureden) köſtlich mundeten. Den
Höhepunkt für die Kinder bildete dann ein
Fackehzug mit anſchließendem Lampionreigen
zu den Klängen der Muſik drinnen im Saal,
wohin ſich inzwiſchen die Erwachſenen zum
deutſchen Tanz zurückgezogen hat'en. Der Feſt-
ball hielt ſämtliche Teilnehmer noch einige
harmoniſche Stunden in beſter Kameradſchaft
beiſammen.

Dem Sommerfeſt war am Sonnabend die
Monatsver ſammlung des Vereins vor
ausgegangen. Hier konnten mit dem Verdienſt-
kreuz erſter Klaſſe des Preußiſchen Landes-
kriegerverbandes ausgezeichnet werden: Kame-
rad Schelle, ſen. und mit dem 2. Klaſſe
die Kameraden Haſe und Schmieder, u
liche Worte fand Oberregierungsrat Dallmer
für die alſo ausgezeichneten Kameraden. Der
zweite Vorſitzende Nitz mahnte hierauf ein
dringlichſt, nie die große geſchichtliche Ver
gangenheit Deutſchlands zu vergeſſen, wie es
heute leider ſchon ſo vielfach geſchehe. An einer
Gegenüberſtellung der mächtig aufſtrebenden
Volkswirtſchaft des Jahres 1913 mit der von
1930 wurde deutlich gemacht, wie furchtbar
tie unſer Vaterland in dieſer kurzen Zeit
ſpanne geſunken iſt. Das Syſtem, das hieran
ſchuld ſei, müſſe endlich fallen, damit der Auf
bau wieder beginnen könne. Der Abend klanc
mit alten Militärmärſchen aus und ſchließli
dem Zapfenſtreich von der fleißigen Haus
kapello zu Gehör gebracht.

Sommer- und Kinderfeſt
der Schleſier in Löpitz.

Der geſtrige Sonntag zeigte wieder einmal
deutlich, daß der ſo oft mit Unrecht geſchmähte
Wettergott doch ein Herz und das vor allem
für die Kinder hat. Denn bei herrlichem Som-
merwetter, wie man es ſich beſſer gar nicht
wünſchen konnte, konnte der Merſeburger
Schleſier verein ſein Sommer- und Kin-
feſt begehen.

Der Abmarſch erfolgte von der Waterloo
brücke aus, wo ſich die Mitglieder und Gäſte
recht zahlreich eingefunden hatten. Unter Vor-
antritt des Spielmannszuges, ſetzte ſich der
Zug mit der großen Kinderſchar in Bewegung,
ſich prächtig dem Rahmen dieſes herrlichen
Sonntags anpaſſend. Der Weg führte durch
die Faſanerie nach Löpitz in die „Waldſchmiede
Am Ziele angelangt, erlabten ſich die Kinder
zunächſt am weiß gedeckten Tafeln mit Kaffee
und Kuchen. Auf der Prrä hen Spielwieſe ent
faltete ſich dann bald ein frohes Treiben
von jung und alt. Doch hauptſächlich war
ja der men h den Kindern gewidmet:
Allgemeinen Jubel rief das Stangenklettern
für die Knaben hervor, wo jeder wackere
Kletterer ſein Geſchenk erobern konnte. Eine
Kraftprobe für Jungen und Mädchen ſtellte
das Tauzjiehen dar, das wahre Lachſtürme im
Gefolge hatte. Und die anſchließende Ver
loſung brachte jedem der freudeſtrahlenden
Kinder eine Ueberraſchung.

Die abwechſlungsreichen Kinderſpiele nahmen
erſt bei Ausbruch der Dunkelheit ihr Ende,
erſt als der Sammelruf zum Abmarſch ertönte.
Unter Trommelwirbeln und bei Lampion-
ſchein gings wieder heimwärts. Viel zu früh

t nach Deutſchland zurückkehren ſollen. Jedes

Es iſt in der Oeffentlichkeit viel zu wenig
bekannt, daß es in Deutſchland neben der
Auswanderungsbewegung neuerdings auch
eine ganz ausgeſprochene Rückwanderungs-
bewegung gibt. Von den Zehn und Hundert-
tauſenden, die einſt vor Jahren oder Jahr-
ehnten hinausgezogen ſind, um ſich in derKen eine neue Heimat zu ſuchen, ſind
ängſt nicht alle draußen geblieben. Und

Jahr für Jahr nimmt die Zahl derer zu,
die es ſich ernſtlich überlegen, ob ſie nicht

deutſche Schiff, das in dieſen Wintermonaten
von Amerika nach Bremen oder W
zurückkehrt, weiſt zahlreiche Paſſagiere auf,
die vielleicht zum letzten Mal den Ozean
kreuzen, weil ſie nicht länger in Amerika
bleiben wollen und die r ihresLebens noch einmal auf Deutſchland ſetzen.

Selbſtverſtändlich iſt auch für dieſe Rück-
wanderungsbewegung in erſter Linie die Ar-
beitsloſigkeit verantwortlich zu machen, die
ſich in den Vereinigten Staaten und anderen
Teilen Amerikas genau ſo verhängnisvoll
auswirkt wie bei uns in Deutſchland. Jn
vieler Beziehung darf man ſogar ſagen, daß
die mit der Arbeitsloſigkeit verbundenen
wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Laſten in an-
deren Ländern noch drückender empfunden
werden als in Mitteleuropa, weil man dort
vor einer ſo gut wie völlig neuen Tatſache
ſteht, während die deutſche Arbeitsloſigkeit
beinahe ſchon zu einer wenn auch noch im-
mer ſchwer zu ertragenden Gewohnheit
geworden iſt. Jn Amerika blickt man auf
eine Jahrzehnte lange Entwicklung wirtſchaft
lichen Fortſchritts zurück, die plötzlich zu

Auswanderer kehren zurück.
Arbeitsloſigkeit und Sehnſucht nach der fernen Heimak.

einem Abſchluß gekommen zu ſein ſcheint.
Jenem weltfreudigen Optimismus, der ſo
lange in dem geſamten wirtſchaftlichen, poli-
tiſchen und kulturellen Geſchehen Amerikas
regierte, iſt eine Ernüchterung
gefolgt. Und es iſt durchaus noch nicht ab-
zuſehen, was etwa die nächſten Jahre brin-
gen werden, um dieſe Ernüchterung ſich noch
weiter verſteifen zu laſſen.

Jn jedem einzelnen dieſer Rückwanderer,
die jetzt den Weg aus der Fremde in die
Heimat zurückſuchen, iſt ein Lebensſchickſal
beſchloſſen. Da ſind gelernte Arbeiter in der
Blüte der Jahre, die einſt vor zehn oder
fünfzehn Jahren ausgewandert ſind, um in
der neuen Welt ihr Glück zu machen. Sie
haben als Zimmerleute oder Maurer, als
Uhrmacher, Bäcker oder Fleiſcher, als Me-
tallarbeiter, Jngenieure oder Chemiker gear-
beitet und haben es im Laufe der Zeit zu
einem eigenen Heim, wohl auch zu beſchei-
denem Wohlſtand gebracht. Sie mögen täg-
lich bis zu zehn oder ſelbſt fünfzehn Dollar
verdient haben und ſtanden ſich zweifellos mit
dieſen Einnahmen beſſer als ihre Altersge-
noſſen und Berufskollegen in Deutſchland.
Sie waren geſchätzt wegen ihrer Zuverläſſig-
keit, wegen ihres Fleißes und ihrer Aus-
dauer. Der Name des deutſchen Arbeiters
hat einen guten Klang in Amerika. Dann
kamen jedoch die Zeiten, wo plötzlich alles
anders wurde. Die amerikaniſchen Betriebe
mußten genau ſo wie die deutſchen daran
gehen, Arbeiter und Angeſtellte zu entlaſſen.
Um nur ein Beiſpiel zu nennen, es wird
heute längſt nicht mehr in demſelben Maße
in den Vereinigten Staaten gebaut, wie das

Das Wandern iſt nicht nur des Müllers
Luſt. Uns Deutſchen ſteckt allen die Luſt
am Wandern im Blut Es waren ja Deutſche
die einſt die Völkerwand erung michten. Und
deutſche Heere zogen im Mittelalter nach Jta-
lien. Deutſche Landsknechte kämpften in aller
Herren Länder, und nicht nur aus purerFreude am Hauen und Stechen, Es iſt eine
alte Weisheit:

Sich den Wind um die Naſe wehen laſſen
und durch die Welt fahren macht er fahren.

So mußten ſich die Handwerksburſchen einſt
erſt ihr Stück Welt-, Lebens- und Men
ſchenkenntnis „erfahren“, d. h. erwandern,
ehe ſie von ihrer Zunft für voll angeſehen
wurden, Jſt dieſer Brauch auch heute nicht
mehr üblich, ſo iſt damit das Wandern doch
nicht abgekommen. Es hat nur andere Formen
angenommen. Vor dem Kriege entſtand die
Wandervogelbewegung: Sie war von roman-
tiſchem Schwung getragen, Heute haben wir
überall im Lande Jugendherbergen, die dem
wandernden Jungvolk eine Bleibe ſichern.

Gedenken wir ſo der Wanderer aller Zeiten,
ſo wollen wir auch die tüchtigſten Wander-
leute nicht vergeſſen: das waren und ſind
unſere deutſchen Fußſoldaten. Von ihnen kann
noch jeder andere Wandersmann lernen.
Und wenn ift die Wandervögel wieder ihre
Schwingen lüften, ſo mögen ſie aus dem Er-
fahrungsſchatz der deutſchen Jnfanterie man-
che gute Lehre mit auf die Reiſe nehmen.

Beim Kommiß unterſcheidet man Reiſe-
und Kriegsmärſche,

Was die letzten angeht, ſo waren ſie Ge
waltmärſche, die im Kriege 1914/18 bis zu
ſiebzig Kilometer betrugen. Und dann ging
es meiſt nicht ins Quartier, ſondern ins Ge-
fecht Dem Wandern aber recht vergleichbar
iſt der Reiſemarſch des Jnfanteriſten der
ſich nach dem berühmten Tempo hun-
BI

waren die fröhlichen Stunden verfloſſen und
wohl jedem Kinde wird dieſer Tag noch lange
in Erinnerung bleiben. Und wieder einmal
wurde der Beweis erbracht, daß der Schleſier-
verein ſeine Veranſtaltungen ſtets vorbildlich
durchzuführen verſteht!

Unſer Sternenhimmel im Monak Juli.
Jupiter und Venus, die beide in den letz- Antares im Süden, Spica im Südoſten und

ten Monaten dem Abendhimmel ſeinen Glanz
gaben, ſind beide abends 10 Uhr bereits un
tergegangen. Dafür iſt Saturn inzwiſchen
im Südoſten emporgeſtiegen und zieht, immer
ziemlich nahe dem Horizont inmitten ſeiner
Ringe dahin. Dieſe beſtehen nicht etwa aus
einem Stück oder aus einigen wenigen Teil-
ſtücken, wie es der Anblick im Fernrohr uns
glauben machen konnte, vielmehr ſind dieſe
Ringe nichts anderes, als eine Anhäufung
von ungeheuer vielen kleinen Körperchen, die
um Saturn kreiſen.

Unſer von hier aus zum Zenit ſchweifender
Blick trifft der Reihe nach auf Atair und
Wega in der Leyer, die beide mit dem etwas
öſtlich ſtehenden Deneb, dem Hauptſtern des
Schwans, das ſogenannte Sommerdreteck bil-
den. Oeſtlich von Atair überſehe man nicht
das ſchwache, aber intereſſante Bild des Del-
phins, deſſen Geſtalt mit der Anordnung der
Sterne des Großen Wagens Aehnlichkeit be-
ſitzt, jedoch viel weniger ausgedehnt iſt. Ein
zweites leicht zu überſehendes Kleinod des
Sommerabendhimmels ſtellt die „Krone“ dar
eine Reihe von im Halbkreis angeordneten
Sternen, die zwiſchen Wega und dem weſtlich
leuchtenden rkturnus ihren Platz haben.
Der hellſte Stern unter ihnen führt den Na
men Gemma, d. h. Edelſtein.

Cavella im Norden. Der Große Wagen hat
ſeine Fahrt zum Nordhorizont ſhon halb
beendet und im ſelben Maße, wie er hinab-
ſteigt, kommt auf der anderen Seite des Him-
melsnordpols, wo der Polarſtern glänzt, die
weförmige Caſſiopeia herauf.

m Juli gilt es nun auch, von Jupiter
Abſchied zu nehmen. Nachdem er in der erſten
Hälfte die Rolle des Abendſternes am Weſt
himmel geſpielt hat, nähert er ſich immer
mehr der Sonne und wird im nächſten Monat
auf den Morgenhimmel übergehen, wie dies
vor ihm ſchon Venus getan hat, die Ende
Juli ſchon 2 Stunden vor der Sonne auf
geht und als Morgenſtern den Himmel ziert
Merkur ſuche man ſich gleich nach Sonnen-
untergang tief am Weſthorizont. Ende des
Monats iſt er nicht mehr zu ſehen. Mars
befindet ſich am Morgenhimmel und geht
Ende Juli 36 Stunden vor der Sonne auf
Saturn allein iſt am Abendhimmel zurückge
blieben und gelangt am 24. in Oppoſition zur
Sonne, erreicht alſo an dieſem Tage ſeinen
höchſten Stand um Mitternacht.

Der Mond begegnet am 1. Mars, 5. Mer-
kur, 7. Jupiter, 18. Saturn. Mondphaſen;
8. Neumond, 11. erſtes Viertel, 17. Vollmond.
25. letztes Viertel. Die Sonne tritt am

Drei weiteſehr helle Sterne umſäumen den rin Zeichen 828. Juli aus dem Zeichen des Krebjes in das

„Tempo hunderkvierzehn
Was beim Kommiß guk war, mag auch zum Wandern kaugen

dertvierzehn“ abſpielt. Das heißt: die
Kompagnie legt in der Minute hundertvier-
zehn Schritte, in der Stunde etwa ſechs Ki-
lometer zurück. Dieſes Zeitmaß des Marſches
bleibt ſich gleich, beim erſten, wie beim vier-
zigſten Kilometer. Zehn Minuten, nach dem
Abmarſch wird eine kurze Pauſe eingelegt.
Sie hatte beim Kommiß ihren beſonderen
Namen und war dazu beſtimmt, daß irgend-
eine Unordnung an der Fußbekleidung, die
ſich inzwiſchen herausgeſtellt hatte, in Ord-
nung gebracht wurde.

Und vann ging es los immer „Tempo
hundertvierzehn“!

Wir alten Marſchierer haben auch während
der längſten Märſche nicht viel getrunken,
Wer viel trinkt, ſchwitzt viel und macht eher
ſchlapp als der Wanderer, der nur ab und zu
einen „Hieb“ aus der Feldflaſche nimmt.
Kalter Kaffee oder Tee, ungeſüßt, löſchen am
beſten den Durſt.

Wer ſchon einmal ein Paar Jnfanterie-
ſtiefel geſehen hat, dieſe klobigen „Knobel-
becher“, wird ſich vielleicht gewundert haben,
daß man damit ſo flott marſchieren kann
Aber es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß leich-
te Schuhe einem auch das Marſchieren leicht
amchen. Dünne Sohlen laſſen bald jedenStein
der Straße ſpüren, und niedrige Schuhe ge-
ben keinen Halt. Der „Knobelbecher“ hat
dicke Doppelſohlen und jede Sohle hat ſech-
zehn Nägel. Wenn die Kommißbotten erſt
einmal ſo recht in Schwung waren, ſo liefen
ſie beinahe von ſelber Und in dieſen gro-
ßen bequemen Stiefeln trug der richtige Sol-
dat Fußlappen. Es iſt eine Kunſt, ſie zu
legen, aber auch eine Wohltat, die man
ſich ſelbſt damit antut.

Alle die jungen Wanderer, die jetzt, wenn
die Sonne auf die Berge ſteigt, es ihm
gleich tun wollen mögen dieſe Erfahrungen
beachten. Dann werden ſie mehr Freude im
Herzen und weniger Blaſen an den Füßen
aben. Und nun: „Wer recht mit Freuden

wandern will, der geh' der Sonn' entgegen“
Und zwar immer im „Tempo hundertvier-

zehn“ Stb.M

Wetterausſichten für Dienstag: Voraus-
ſichtlich warmes Wetter bei klarem Himmel.
Nachmittags Eintrübungen zu erwarten.

Aus der Jnduſtrie
Parallel zu den modernen Tendenzen im Mo

torenbau (ſtärkere Verdichtungen, höhere Drehzahlen)
gehen ſeit Jahren die Bemühungen der Zubehör-
Jnduſtrie, durch grundlegende Verbeſſerungen an der
Zündanlage weitere Fortſchritte und Leiſtungsſtei
gerungen zu ermöglichen. Eine wichtige Aufgabe
war es hier, die Zündkerzen ſo zu geſtalten, daß ſie
den höheren Anſprüchen gewachſen blieben. Vor
allem der Kerzenſtein mußte bei 5000 und mehr
Zündungen in der Minute unter einem Druck von
8 bis 14 Atmoſphären und bei jähem Temperatur
wechſel unbedingt haltbar ſein und dabei zuverläſſig
iſolieren. Planmäßiger Forſchungs Arbeit iſt es
neuerdings in ren Boſch- Werken gelungen, einen ſyn-
thetiſchen Jſolator herzuſtellen, der ſich auch bei
ſchärfſter Beanſpruchung in Rennmotoren glänzend
bewährt hat, und der jetzt allgemein für die Her-
ſtellung von Boſch-Kerzen verwendet wird. Dieſer
Pyranit-Stein trägt jetzt als äußeres Erkennungs-
zeichen einen grünen Ring.

8000 RM. als Preis, und außerdem noch 2000
wertvolle Troſtpreiſe hat die Robert Boſch A.G. in
einem internationalen Preis-Ausſchreiben ausgeſetzt,
durch das feſtgeſtellt werden ſoll, welche Eigenſchaften
einer Zündkerze dem Kraftfahrer beſonders wichtig
ſind. Die Druckſchrift 10 320 gibt über alle Einzel
heiten ausführlich Auskunft.

Gemeindevorſteherwahl beſtätigt.
Horburg. Die Wahl des Landwirts Oskar

Weber zum Gemeindevorſteher der Gemeinde

noch vor wenigen Jahren der Fall war, Jn
den amerikaniſchen Großſtädten entſtehen
keine neuen Unternehmungen, und es iſt
deshalb auch nicht nötig, neue Hochhäuſer
aufzuführen, um etwa Platz zu ſchaffen.

Gewiß dauert es einige Zeit, bis der Ent
ſchluß zur Rückwanderung gefaßt wird. Zu
nächſt ſind ja doch beſtimmte wirtſchaftliche
Reſerven vorhanden. die in Anſpruch genom-
men werden können. Wer früher gut ver
dient hat, kann jetzt eine Zeitlang von ſeinen
Erſparniſſen leben. Es wird ihm verhältnis-
mäßig wenig ausmachen, wenn er einmal für
einige Wochen oder Monate gezwungen iſt,
mit der gewohnten Berufsarbeit auszuſetzen.
Nur kommt dann der Zeitpunkt, wenn aus
den Monaten Jahre werden und damit zu
gleich das Ende der Geduld. Es greift eine
beſtimmte Enttäuſchung und ſelbſt Erbitte-
rung Platz, die ſich nicht mit einer Handbe-
wegung abtun läßt, ſondern Tag für Tag
von neuem ihre tiefgehenden Wirkungen
ausübt. Unter ihrem Druck überlegt man es
ſich dann wohl, ob es überhaupt noch einen
Sinn hat, in Amerika zu bleiben oder ob es
nicht beſſer iſt, wenigſtens für kürzere Zeit
nach Deutſchland zurückzukehren, wo die
Lebens verhältniſſe im allgemeinen billiger
ſind, ſo daß ſich ſchon aus dieſem Grunde die
Fahrt über den Ozean lohnt. Vielleicht, ſo
ſagt man ſich, können wir im nächſten Jahre
nach Amerika zurückfahren, um unſere alte
Arbeit wieder aufzunehmen.

Allerdings iſt Arbeitsloſigkeit keineswegs
nur der einzige Grund, durch den die Rück-
wanderungsbewegung erklärt wird. Jn vie-
len deutich- amerikaniſchen Familien iſt es der
Tod, deſſen Hand unerbittlich eingreift und
von heute auf morgen häusliches Gemein-
ſchaftsleben zerbrechen läßt. Da ſind Mütter,
denen das einzige Kind genommen wird. Sie
glauben nicht mehr an eine Zukunft in Ame-
rika. Und ebenſo geht es den Männern und
Frauen, die den Gatten verlieren und ſich
vereinſamt fühlen. Sie mögen vielleicht über
gewiſſe Erſparniſſe verfügen, mit deren Hilfe
es ihnen in Deutſchland möglich iſt, ſich
wenigſtens für eine Reihe von Jahren eine
neue Exiſtenz zu gründen. In vielen an
deren Fällen erklärt ſich die Rückwanderung
aus der Tatſache, daß es vielen Auswande-
rern nicht gelingt, in dem fremden Lande hei-
miſch zu werden. Sei es, daß ihnen die
fremde Sprache Schwierigkeiten macht oder
ſei es, daß ſich ſich nicht an das ungewohnte
Arbeits- und Lebenstempo gewöhnen können
Vor allem aber iſt es die Liebe zur alten
Heimat, die oft noch nach Jahrzehnten in den
Herzen vieler Auswanderer durchbricht und
mit aller Macht nach Deutſchland zurücktreibt

Es laſſen ſich ergreifende Beiſpiele erzäh-
len von ſolchen Menſchen, die ein ganzes
Leben lang in der Fremde zugebracht haben,
ohne ſich jemals mit der fremden Umgebung
ausſöhnen zu können. Sie haben es als ihre
Pflicht angeſehen, durchzuhalten und ſich von
widrigen Umſtänden nicht einfach unterkriegen
zu laſſen. Als dann aber der Zeitpunkt kam,
wo ſie ſich gewiſſermaßen zur Ruhe fetzen
konnten. haben ſie es ſich etwas koſten laſſen
und ſind noch einmal in die alte Heimat ge-
fahren, um dort den Reſt ihres Lebens zu
verbringen. Jrgendwo in einer kleinen
Stadt, kaum von jemanden gekannt und be-
achtet, ruhen ſie ſich aus von ihrer Lebens-
arbeit. Es gibt ja nichts Schöneres, als durch
40 oder 50 Jahre gearbeitet zu haben und ſich
dann ausruhen und erholen zu dürfen Ver-
geſſe nur die Heimat nicht, daß ſie dieſen zu-
rückgekehrten Söhnen und Töchtern Dank-
barkeit ſchuldig iſt. Und beweiſe ſie ihnen,
daß Heimatliebe und Heimatſehnſucht ver-

golten werden. S. S.
IIIIIIIIIIIIIIMGMIIIIILeipziger Schlachkviehmarkt

vom 11. Juli.
Auftrieb: 574 Rinder (dav. 64 Ochſen, 245 Bullen
218 Kühe, 47 Färſen, 382 Kälber), 90 Schafe
1716 Schweine, zuſammen 3662 Tiere

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder, 21
Kälber, 195 Schafe, 472 Schweine.

Ochſen 34—38 31-33 27 30 mee
Ochſen
Bullen 31--33, 27--30, 24-26 20-23,
Bulln
Kühe 30--33, 2629, 22--25, 1621,

Kühe e e rFärſen 34- 37. 30--33, a
Färſen
Kälber 33--365. 30 32, 2629. 20-25

3485, 80-—33, 27-29, 24—26)

34-37, 30 38, 2529
Kälber

Schafe

Schafe 33--35, 30--83 25 29, 20-24

Schweine 41-42, 42--43, 40-42, 38-39 36 87
36--40

Schweine (40-41, 41, 39--40, 837-88, 35 86
37--40)

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht Schweine langſam.
Überſtand: 68 Rinder (dav. 4 Ochſen. 43 Bullen
20 Kühe, 1 Färſe, Kälber), 300 Schafe
20 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Lic entum, Druck und Verlag Merſeburger Druckun Verlagsanſtait G. m. b. in Merſedutg,
Redaktionelle Leitung und verant

Hälterſtraße 4.
wortlich für den Textteil, Ludwig ebe, vern n e eworden beide in Merleburg.Horburg iſt jetzt vom Landrat beſtätigt
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Monkag' den 11. Juli 1932

Eine Kinderpflegerin mit offener

Tuberkuloſe.
Zahlreiche Kinder ſind angeſteckt worden.

Gera. Im Stadtrat wurden am Freitag
durch eine Anfrage ſkandalöſe Zuſtände in
einem Geraer Kinderheim der freien Wohl-
fahrtspflege aufgedeckt, über das die Stadt
die Mitaufſicht hat. Dort war ſeit etwa
einem Jahr eine Pflegerin eingeſtellt, die an
offener Tuberkuloſe litt und zahlreiche
Kinder, unter ihnen auch zwei von
Stadtvorſtandsmitgliedern, an-
geſteckt hat. Mehrere von ihnen mußten
bereits wegen gefährlicher Erkrankung Heil-
anſtalten zugeführt werden. Obwohl die
Schweſter ſich mehrmals den in ihrem Beruf
üblichen Unterſuchungen unterzogen hatte,
war dieſe Krankheit angeblich nicht bemerkt
worden. Die Eltern der erkrankten Kinder
haben Zivilklage gegen die verantwort-
lichen Stellen eingereicht. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat ſich des bedanuerlichen Falls bereits

angenommen.
53Jn1j], zz z èjzjd

Zwei Kinder in der Tongrube
erkrunken.

Schöningen. Auf der außer Betrieb
geſetzten, mit Waſſer angefüllten Tongrube
der Schöninger Ton- und Hohlſteinwerke ver
gnügten ſich einige Kinder damit, mit Flößen
auf dem Waſſer zu fahren. Dabei fielen ſie
ins Waſſer und ertranken. Am Nachmittag
entdeckte ein Fuhrmann eine Leiche auf der
Waſſeroberfläche. Später wurde noch ein
zweites Kind als Leiche geborgen. Es han-
delt ſich um zwei Knaben im Alter von zwölf
und fünf Jahren. Da noch ein drittes Kind
vermißt wurde, pumpte die Feuerwehr den
Teich leer; Taucher ſuchten das Waſſer ab,
jedoch blieb bis zum ſpäten Abend die Suche
erfolglos. Die Staatsanwaltſchaft hat die
beiden Kindesleichen mit Beſchlag belegt.

Othello im Kleiderſchrank.

Bluttat eines Eiferſüchtigen.
Friedrichroda. Die in der Mitte der 30er

Jahre ſtehende Frau T. wollte ein ſeit län-
gerer Zeit mit dem zehn Jahre jüngeren Er-
werbsloſen G. beſtehendes Verhältnis löſen,
weil ein Kurgaſt ihr beſſer gefiel. Nachdem
es nachmittags zu Auseinanderſetzungen ge-
kowmen war, verließ die Frau T. mit ihrem
neuen Bekannten gegen 11 Uhr abends in Be-
gleitung eines Polizeibeamten ein Kaffeehaus,
um ſich nach Hauſe zu begeben. Da ihr Tät-
lichkeiten angedroht waren, nahm ſie polizei-
lichen Schutz in Anſpruch. Der Polizeibeamte
ſtellte bei der Durchſuchung der Wohnung
nichts Auffälliges feſt und ging. Darauf
ſprang G. plötzlich aus einem Kleiderſchrank
und ſtürzte ſich mit einem Dolch auf das
Paar. Er verletzte den Kurgaſt durch einen
Stich in den, Arm und ſeine frühere Geliebte
durch Stiche in die Bruſt in der Nähe des
Herzens. Daraufhin ſtellte er ſich der Polizei.

wurden dem StädtiſchenDie Verletzten
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Racheakt gegen

Ranis (Ziegenrück). In der Nacht zum
Sonnabend gegen 11 Uhr abends wurde im
benachbarten Keila der 59 Jahre alte Gaſt
und Landwirt Guſtav Schnabelranch von
einem noch unbekannten Täter durch drei
Schüſſe getötet. Jm Gaſthaus fand ein Pol-
terabend ſtatt, und das dabei herrſchende
feſtliche Treiben machte ſich der Mörder zu
nutze. Er ſchlich ſich durch die offene Gaſt
ſtubentür und gab drei Schüſſe auf den Gaſt
wirt ab. Zwei davon trafen die Bruſt und
einer zerriß dem Ueberfallenen die Hals-
ſchlagader. ſo daß der Tod eintrat. Der Er-
mordete betrieb außer ſeiner Gaſt- und
Landwirtſchaft noch Darlehensgeſchäfte, und
man vermutet, daß der Ueberfall auf einen
Racheakt zurückzuführen iſt. Der Gaſtwirt
ſoll vorher einen Drohbrief erhalten haben.

Raubüberfall im D5ug.
Im Schlaf ausgeplündert.

Weimar. Jm De-Zug Eger--Weimar--
Kaſſel--Köln wurde der Fabrikant Rudolf
Hubrich aus Eiſenberg in Thüringen,
der ſich auf einer Geſchäftsreiſe nach Duis-
burg befand, überfallen und ſeiner Brief-
taſche mit Jnhalt beraubt. Er befand ſich
in einem Abteil 2. Klaſſe allein und hatte
ſich ſchlafen gelegt. Auf der Strecke zwiſchen

Mord bei einer Polkerabendfeier.
den Gaſtwirk.

Jena Weimar merkte er plötzlich, daß ſich
jemand an ſeiner Bruſttaſche zu ſchaffen
machte. Als er aufwachte, mußte er zu ſeinem
Schrecken feſtſtellen, daß ihm die Brieftaſche
mit 150 M. Bargeld und Wertpapieren in
Höhe von 8000 M. geſtohlen worden war.
Er ſah noch, wie ein Herr gerade aus dem
Abteil flüchtete. Hubrich nahm ſofort
die Verfolgung auf, doch war der Fremde
bereits zur Wagentür hinausgeſprungen, ſo
daß Hubrich nur noch von der ſich ſchließen-
den Tür verletzt wurde. Jm Krankenhaus
in Weimar mußte er ſich verbinden laſſen.

Mit dem Beil gegen die Nachbarin.
Die Angreiferin erhängt ſich.

Gera. Zu einer Tragödie kam es am
Freitag im Stadtteil Tinz. Die 3ljährige
Ehefran des Kutſchers Nenübel wurde von
ihrer Nachbarin, der 38jährigen Ehefran des
Manurers Fiſcher, mit einem Beil angefallen
und ſchwer verletzt. Die Frauen hatten ſchon
öfter Streit miteinander gehabt. Der acht-
jährige Sohn der Verletzten lief zu Nach
barn und holte Hilfe. Als man hinzu kam,
hatte ſich die Täterin an der Türklinke der
Küche erhängt. Die Frau Neuübel wurde in
das Krankenhaus gebracht. An ihrem Auf-
kommen wird gezweifelt, da die Schädel-
decke zertrümmert iſt.

Krankenhaus zugeführt.
keine Lebensgefahr.

Verhaftung des kommuniſtiſchen
Rädelführers.

Bitterfeld. Von der Polizei wurde jetzt
der Führer der Kommuniſten, der Arbeiter
Fritz Rödel, verhaftet und ſofort dem
Unterſuchungsgefängnis in Halle zugeführt.
Die Verhaftung ſteht mit den Crwerbsloſen-
krawallen anläßlich der Auszahlung der
Wohlfahrtsunterſtützungen in Sandersdorf
und Holzweißig in Zuſammenhang, die von
R. planmäßig organiſiert worden ſeien. Auch
ſoll er es geweſen ſein, der die Genoſſen auch
aus den Nachbargemeinden zur Verſtärkung
herbeirief.

Selbſtmord in den Fluken.

Düben (Mulde). Der 22jährige Arbeiter
Fritz Trautmann von hier ſtürzte ſich am
Sonnabend früh in einem Anfall von Schwer-
mut in die Mulde. Als ihn die Strömung
forttrug, kam er anſcheinend wieder zur Be-
ſinnung, und er verſuchte, das Ufer zu er-
reichen. Bevor ihm aber ein in der Nähe be
findlicher Leipziger Angler zu Hilfe kommen
konnte, verſank er. Seine Leiche konnte noch
ſicht geborgen werden.

Fündender Blißzſchlag.

Oſterburg (Altmark). Jn dem
Wendemark (Kreis Oſterburg) wurde ein
zum Gute „Wöllmerſtift“ gehörendes Ar-
beiterwohnhaus von einem Blitzſtrahl ge-
troffen. Das Gebäude brannte vollſtändig
nieder. Arbeiter die in der Nähe beim
Erbſenpflücken auf dem Felde beſchäftigt
waren, retteten das Mobilar.

Es beſteht für ſie

Dorfe

r

(14. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Der Portier iſt mißtrauiſch und ſieht ſie

von oben bis unten an. Wann ſie ins
Haus gekommen? Ob ſie eine Ver-
wandte iſt? Oder was ſonſt Ob ſie
die Koſten der Beerdigung zahlen werde und
die Miete, die noch unbezahlt ſei? Sie
ſolle lieber gleich ſelbſt einen Arzt beſtellen,
wegen des Totenſcheins ſie wäre dabei
geweſen! Sonſt gäbe es noch Scherereien!

Dann kommt der Arzt.
„Jhr Herr Vater iſt an Entkräſtung ge-

torben. Herzſchwäche!“
„Die Dame iſt Beſuch“, ſagt der Portier

und gibt Auskünfte.
Der Arzt ſtellt den Schein aus, kondoliert

und geht.
Gerda wirft einen Blick auf die kleine

Geſtalt, die da ohne Zugehörigkeit zu irgend-
einem Menſchen in der Welt der Lebenden
auf dem Sofa aufgebahrt liegt,

Sie holt Geld aus der Taſche. Alles, was
ihr von Hans Rümer für ihre Auslagen
mitgegeben. Es hatte ſich nur um eine
Taſſe Kaffee und die Zigaretten verringert,
die die drei Menſchen die Robertos an
ihrem Tiſch aufgeraucht haben mochten.
„Hier, nehmen Sie Mehr habe ich

nicht!“
Nein, mehr hat ſie nicht. Legt ſogar ihr

eigenes Barvermögen von ſechs Mark
dreißig mit dazu.

Der Portier ſtreicht die Scheine ein, wird
tapſig-freundlich: ob ſeine Alte der Dame
ſchnell eine Taſſe heißen Kaffee machen ſolle

Schrippen ſeien genug da. Sechs Stück
allein vom armen Profeſſor!
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Die Schrippen an der Tür die
hätte ſie ihm doch hereinholen ſollen, dem
kleinen Gelehrten! Müde wehrt ſie dem
Portier ab:

„Danke, danke.“
Sie hat nur einen Wunſch: hinaus! Fühlt
ſich wie belaſtet durch den Tod des Fremden,
als lege ihr dieſer Tod die Verpflichtung auf
zu trauern, wo ſie nichts empfindet, als
wehe Rührung, wenn ſie daran denkt, wie er
ſich gemüht hat in ſeiner letzten Stunde, nur

weil ſie ihn ſo bat, aus ſeinem reichen
Wiſſen ihr das mitzuteilen, was ihr nottat.
An der Halteſtelle der Straßenbahn merkt
ſie, daß ſie nicht einmal die fünfundzwanzig
Pfennig für die Fahrt behalten hat. So
ſchleppt ſie ſich müde, ſchwach, zerſchlagen
durch die Straßen durch den Tiergarten bis
zur Fabrik. Leute, die mit Mappen und
Aktentaſchen zur Arbeit eilen, blicken ſich um
nach ihr, weil ſie in ihrem eleganten Kleid,
der Kappe mit der tanzenden, bauſchigen
Feder ausſieht, als käme ſie von einem
Nachtvergnügen, das ihr nicht bekommen iſt.

„Fräulein Manz! Fräulein!“
Gerda ſchreckt zuſammen.
Sie hat geſchlafen,
Sie reißt die Augen auf:

denn geſchlafen
Sie hat den Hörer in der Hand, eine

lange ſchwarze Feder fällt ihr über die
Schulter, am Telephonſchrank vor ihr glühen
und verlöſchen Lämpchen.
y Hans Rümer ſteht vor Gerda. Er herrſcht
ie an:

wo hat ſie

„Wie können Sie denn in dem Aufzug
ins Büro kommen? Sind Sie verrückt?“

Einem Verbrechen
zum Opfer gefallen?

Hottelſtedt. Seit Dienstag war das
Hausmädchen Arnold aus Hottelſtedt, das
zuletzt mit ihrem Freund, dem Schloſſer
Schwab aus Bergern, auf dem Weimarer
Schützenplatz geſehen worden war, ver-
ſchwunden. Am Sonnabend vormittag wurde
die Arnold mit einem Strick um den Hals
tot am Kilometerſtein 3,5 am Feldweg, der
von der Ettersburger Straße nach der dor-
tigen Feldſcheune führt, als Leiche auf-
gefunden. Das 19jährige Mädchen ſoll vor-
her einen Vergiftungsverſuch mit Salzſäure
unternommen haben, aber die eigentliche
Urſache des Todes ſcheint Mord zu ſein.
Der Schloſſer Schwab wurde in Haft ge-
nommen.

ne

Der Herzog von Altenburg gewinnt ſeinen

Rechtsſtreit gegen das Land Thüringen.

Leipzig. Der ſechſte Zivilſenat des Reichs-
gerichts hat am Sonnabend den Rechtsſtreit
des Herzogs Ernſt von Sachſen- Altenburg
gegen das Land Thüringen auf Ungültigkeits-
erklärung des Grundſtücksübertragungsver-
trages vom 6. und 14. Juni 1919 endgültig
zugunſten des Herzogs entſchieden, indem
ſeiner Klage in vollem Umfange und in
Uebereinſtimmung mit der Beurteilung durch
das Oberlandesgericht Jena vom 18. Januar
1932 ſtattgegeben wurde. Der Uebertragungs-
vertrag für das Altenburger Domänen- und
Kron- Vermögen iſt ungültig, weil zwingende
Geſetzesformen bei der Abfaſſung und Durch-
ung des Vertrages nicht beachtet worden
ind.

Aus großen Augen ſieht ihn Gerda an.
Begreift den Zuſammenhang nicht. Iſt noch
zu tief im Schlaf verwurzelt.

„Wollen Sie, daß ſich die ganze Fabrik
über Sie den Mund zerreißt? Glauben Sie,
Sie können mir von irgendwelchem Nutzen
ſein, wenn der kleinſte Laufjunge merkt, daß
Sie privat für mich tätig ſind? Nehmen
Sie mal zunächſt Jhre Federbommelage da
vom Kopf!“

Während Gerda nach dem Hut greift und
ſich das, was in der Nacht geſchehen, lang-
ſam, moſaikartig in ihrem Erinnern zuſam-
menſetzt, ſagt Hans Rümer ungeduldig:

„Jch hab' vergeſſen, mir Geld einzuſtecken.
Jch bin eilig. Geben Sie mir mal
dreihundert hatte ich Jhnen gegeben
Abendbrot wird wohl abgehen, Kaffee und
Fahrgeld na egal geben Sie mir
zweihundert! Das genügt. Jch muß zur
Bahn. Alſo ſchnell, bitte.“

„Ja“, ſagt Gerda und greift zur Juchten-
taſche.

Dann ſtarrt ſie mit Augen, in denen
grenzenloſes Entſetzen liegt, zu Hans Rümer
auf: „Jch kann doch nicht

„Los, los!“
Gerda reißt das rote Täſchchen auf:
„Jch habe keinen Pfennig mehr.“
Wenn Hans Rümer jetzt Humor hätte

er müßte lachen. Hart ſagt er:
„Wir reden ſpäter drüber.“ Wirft einen

Blick auf die Armbanduhr: „Was haben Sie
beim Graphologen erreicht?“

Gerda kramt den Zettel aus der Taſche,
reicht ihn Hans Rümer, der ihn ihr beinahe
aus der Hand reißt, Er überfliegt ihn mit
einem Blick, dann knüllt er ihn in der Hand
zufammen, wirft ihn in den Papierkorb.

„Ein Scharlatan, der den Leuten nach dem
Mund redet! Große Töne, die Halb-
gebildeten imponieren können und die er
auch anwendet, wenn ein „Studierter“ um
Deutung bittet! „Ambivalenz der Ge
fühle „Hwiegeſpaltenheit „Dop-
pelnatur Blödſinn! Und ſüßer Honig,
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Blukige Straßenkämpfe.

Deſſau. Jn der Sonnabendnacht über
fielen etwa 100 Mann der Eiſernen Front,
die aus Zerbſt von
zurückkehrten,

haus verließen. Die Nationalſozialiſten
wehrten ſich. Es wurden zahlreiche Schüſſe
gewechſelt. Der Reichsbannerführer Jnge-
nieur Fenerherdt wurde getötet. Er hatte
den Revolver auf einen Nationalſozialiſten
angelegt, der ihm im Ringen das Hand-
gelenk umbog, wodurch die Kugel Fener-
herdt in den Kopf drang. Es gab auf beiden
Seiten zahlreiche Verwundete. Ein Natio-
nalſozialiſt hat ſchwere Verletzungen er-
litten.

Naumburg. Jn der Sonntagnacht gerieten
vor dem Gebäude de Konſumvereins Reichs-
bannerleute und Nationalſozialiſten anein-
ander. Auf beiden Seiten gab es Verletzte.
Die Polizei machte durch Schreckſchüſſe die
Straße frei. Auf dem Kampfplatz fand man
drei Revolver, ein Seitengewehr, Gummi-
knüppel und Zaunlatten auf.

Sömmerda Am Sonnabend abend wur-
den hier Nationalſozialiſten auf ihrem
Demonſtrationszug durch die Stadt von
Kommuniſten angegriffen. Bei dem Kampf
wurden drei Kommuniſten ſchwer verletzt.
Die Kommuniſten lauerten darauf am Er-
furter Tor den Nationalſozialiſten auf und
überfielen ſie mit einem Steinhagel. Bei

dem ſich entwickelnden Kampf wurden von
den Kommuniſten mehrere Schüſſe abge-
geben, durch die zwei Nationalſozialiſten
ſchwer verletzt wurden.

Vom Sparkaſſenſkandal.
Rund 120 000 Mark ungedeckt.

Sömmerda. Obwohl die amtlichen Stellen
ſich noch immer in Schweigen hüllen, ſteht
einwandfrei feſt, daß der Verluſt, den die
Stadt infolge der unrechtmäßigen Kredit-
gewährungen bei der Stadtſparkaſſe zu tragen
hat, mindeſtens rund 120 000 Mark beträgt.
Die Summe iſt nicht gedeckt. Sie bezieht ſich
hauptſächlich auf das Konto Günther, das
mit 170 000 Mark überzogen wurde. Dazu
kommen noch die hohen Zinſen. Womit die
Stadt den Fehlbetrag decken will, iſt noch nicht
bekannt. Zur eingehenden Unterſuchung der
Geſchäftsführung des verſtorbenen Bürger-
meiſters Manig wurde vom Stadtparlament
ein Unterſuchungsausſchuß gebildet; er hat
mehrere Wochen lang an Hand von Akten und
Kaſſenbekegen ſeine Feſtſtellungen getroffen
und iſt auf eine Menge Unregelmäßigkeiten ge-
ſtoßen. Sie ſollen in der nächſten Stadtver-
orönetenſitzung öffentlich behandelt werden.

Miniſterbeſuch in Leopoldshall.

Deſſan. Am Montag werden ſich Mi
niſterpräſident Freyberg und Staatsminiſter
Dr. Knorr nach Leopoldshall begeben. Der
Hauptzweck dieſes Beſuches iſt eine Beſichti-
gung der Schäden, die durch die Abtretung
der Salzwerke und die dadurch entſtandenen
Stillegungen verurſacht worden ſind. Auch
die mißliche Finanzlage der Stadt infolge
dieſer Transaktionen wird Gegenſtand dieſer
Beſprechungen ſein.

wenn ein junges Mädel um die Deutung
der gleichen Schrift bittet! Feuerfreſſer,
Fröſcheſchlucker, Graphologen alles eine
Sorte!“

Nein, denkt Gerda und fühlt plötzlich auf
ihrem Arm die Laſt des kleinen Alten, als
er beim Oeffnen der Tür vor Schwäche auf
ſie fiel.

Gerda Manz möchte die ganze Nacht er-
zählen, aber ſie ſpürt vor ſich Fremödheit und
Eile. So ſagt ſie ſchnell:

„Jch bringe Jhnen heute nachmittag Kleid
und Hut und alles.“

Hans Rümer, von der Tür her:
„Glauben Sie, meine Schweſter wird von

anderen Leuten getragene Sachen anziehn?
Können Sie alles behalten.“

So darf er doch nicht gehen ſo doch
nicht Was war denn inzwiſchen ge-
ſchehen, daß er nichts mehr aufbrachte für
ſie, kein Lächeln und keinen Dank?

Sie ſtottert:
„Jch ich melde mich nachher bei Jhnen

im Büro.“
Hans Rümer winkt ungeduldig ab:
„Kommt nicht in Frage. Jch geh' jetzt

fort und komm' heut' nicht mehr in die
Fabrik. Jch habe ein Telegramm bekom-
men. Meine Mutter iſt erkrankt.“

Dann geht er hinaus, mit einem Geſicht,
das ſo ernſt iſt, ſo finſter beinahe wie das
des Vaters. So daß Fehling, der ihn im
Gang kreuzt, es nicht wagt, ihm mit einer
Beſchwerde über Fräulein Manz' Benehmen
entgegenzutreten.

Jn der Zentrale aber hat Gerda Manz
die Hände verſchlungen.

„Lieber Gott ich danke dir, daß ſeine
Mutter krank iſt und daß er darum ſo ge-
rdizt iſt nicht meinetwegen.“ Eine
Lampe glüht auf, ſie ſtöpſelt und fügt hinzu:

aber jetzt mach' ſie wieder geſundl!“

Wanda Rümer wird in die Klinik ge-
ſchafft. Gleich von der Bahn, im Kranken-
wagen, Elſe ſitzt neben ihrer Bahre auf der

einer Demonſtration 4
eine Anzahl Nationalſagge

liſten, als ſie eine Feſtlichkeit im Schweizer
n
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Nachbarſtadt Halle.

Die ganze Familie überfahren
Eine verworfene Berufung des Kraft

7 fahrers.Der ſchwere Verkehrsunfall vom 9. No-
jenber vorigen Jahres, der ein junges

enſchenleben forderte, fand am Freitag
ſör der Großen Strafkammer auf die Be-

rufung des in erſter Jnſtanz zu 12 Jahren
Gefängnis verurteilten Kraftfahrers
Georg G. hin ein nochmaliges gerichtliches
Nachſpiel.

Am genannten Tage wurde bereits bei
Dunkelheit der Staatsanwaltſchaftsrat
Rabbow mit Frau und achtjähriger Tochter
am Steintor beim Ueberſchreiten des
Fahrdammes von einem in übermäßig
ſchnellem Tempo fahrenden Kraftwagen zu
Boden geriſſen, wobei Staatsanwaltſchaftsrat
Rabbow mit leichteren Verletzungen davon-
kam, deſſen Frau jedoch komplizierte Bein-
brüche erlitt, die heute noch nicht verheil
ſind. Das Kind aber iſt kurz nach dem Un-
fall ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Für die Höhe des Strafmaßes bei dem
auch von der Strafkammer in vollem Um-
fang beſtätigten Urteil gegen den Lenker
des Unglücksautos war vor allem die Tat-
ſache maßgebend, daß die Familie verkehrs-
richtig ſtehengeblieben war, als ſie jenes
Auto kommen ſah. Trotzdem aber fuhr G.,
der zuvor erheblich dem Alkohol zugeſprochen
hatte, in verboten ſchnellem Tempo durch die
dort befindliche Kurve, wobei er zuweit in
die Straßenmitte geriet und ſo die dort
wartenden drei Perſonen anfuhr.

Erſchwerend fiel ferner ins Gewicht, daß
auch der Wagen an den Bremſen nicht
fehlerfrei war, und daß die vorgeſchriebenen
Kontrollen von G., der übrigens bereits ein-
mal wegen Kraftfahrzeugvergehens vor-
beſtraft iſt, unterlaſſen worden waren.

sPD.- und KPD.-Bonzen
hetzen zum Bürgerkrieg!

Der Einheitsverband der Eiſenbahner
Deutſchlands veranſtaltete am Sonntag im
„Volkspark“ eine ſeit langem in der ſozialiſti-
ſchen Preſſe propagierte Kundgebung, an
der nach Angabe des Organiſationsbüros
4000 Eiſenbahner des Direktionsbezirks Hal-
le teilnahmen. Der Verbandsvorſitzende, Ab-
geordneter Scheffel Berlin, ſagte der Re
gierung und der NSDAP. ſchärfſten Kampf
an. Sozialdemokraten und Gewerkſchaften ſei
en in der Lage, den 400 000 SA. Leuten über
Nacht eine 2-Millionen-Armee entgegenzu-
ſtellen. Bezirksleiter Möller behauptete,
die Reichsbahn beabſichtige, nach ihren letzten
Entlaſſungen in den Ausbeſſerungswerken
weitere tauſend von Kündigungen; die ſo
freiwerdenden Arbeitsplätze aber ſollten von

Arbeitsdienſtpflichtigen eingenommen werden.
Ein Demonſtrationszug von etwa 2500 Mann
zog vor Gebäude der Reichsbahndirektion,
wo Knabe- Berlin erklärte, die Eiſenbah-
ner ſeien die Avantgarde der Eiſernen Front.

Die „Antifaſchiſtiſche Aktion“, die Nach-
folgerin der in Halle durch Uebertritt ihres
Führers zur NSDAP. aufgeflogenen „Anti-
fa“ veranſtaltete am Sonnabend Abend einen
großen Demonſtrationszug unter Mitnahme
von Weib und Kind. Der Umzug endete mit
einer Kundgebung in der Radrennbahn, wo
der Reichstagsabgeordnete Pieck- Berlin die
ſämtlichen bisherigen Handlungen der Re-
gierung Papen als ſchärfſte Anſchläge auf
die Lebenshaltung der Werktätigen bezeich-

w.
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nete. Den Nationalſozialiſten müſſe, ſo ſchloß

Die NSDAP. hatte
eine Wahlverſammlung veranſtaltet, in der
der nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident
Kube ſprechen ſollte. Kube war jedoch durch
die Vorgänge in der Freitagſitzung des
Landtags am Erſcheinen verhindert.

An ſeiner Stelle ſprach Abgeordneter Schu-
macher-Braunſchweig, der im veſentlichen
über die weltanſchavlichen Grundlagen des
Nationalſozialismus ſprach. Es handle ſich
beim Nationalſozalismus um einen Aus
druck des Lebenswillens des deutſchen Vol-
kes, erwachſen aus der Erkenntnis der
Schickſalsverbundenheit von Blut und
Boden. Eine ariſtokratiſche Wertung der
Lebensgüter löſe animaliſches Denken ab.
Auch die Regierung Papen, die abermals
für drei Milliarden Mark deutſche Nolks-
kraft und Arbeit den Gegnern überlaſſe und
die Ehrenpunkte der Kriegsſchuldlüge und
der nationalen Gleichberechtigung zum
Gegenſtand des internationalen Kuhhandels
mache, ſei noch ganz im materialiſtiſchen
Denken der Vergangenheit befangen. Grund-
lage des Wiederaufbaues Deutſchlands müſſe
ein neuer Glaube des deutſchen Volkes an
ſich ſelbſt ſein.

Der inzwiſchen aus Berlin eingetroffene
Gauleiter Jordan berichtete unter ſtark
erregten Kundgebungen der Verſammlung
über die Vorgänge im Landtag. Als er da-
bei Vorwürfe gegen Hie halliſche Polizei
wegen ihrer Haltung gegenüber den Natio-

Von der Ankifa zur NSDAP.!
Uebertkriktserklärung in einer halliſchen Wahlverſammlung

am Freitagabend Löbe- Verſammlung am vergangenen Diens-

nalſozialiſten in der ſozialdemokratiſchen

tag richtete, wurde ihm von der Volizei, die
ein Eingehen auf jene Vorgänge bereits zu
Beginn der Verſammlung verboten hatte,
eine Verwarnung zuteil. Jordan ſchloß mit
der Ankündigung, daß die von den ſtaat-
lichen Organen im Stich gelaſſenen National-
ſozialiſten nunmehr zu aktiver Notwehr
übergehen würden.

Beſonders intereſſant war, daß der
Führer der halliſchen Antifa zum
Worte zugelaſſen wurde und in längerer
Rede die Erklärung abgab, daß er zum
Nationalſozialismus übergetreten wäre,
weil er als deutſcher Mann es ablehnen
müſſe, ſeine Befehle von Moskau zu emp-
fangen, Er führte dann weiter aus, draußen
warteten noch hundert ſeiner Schar, um
ebenfalls ſich in die Reihe der SA.-Männer
zu ſtellen.

Nakionalſozialiſt überfallen!
Am Freitag abend wurde in der Albrecht-
ſtraße ein 28jähriger Nationalſozialiſt von
vier Männern, die aus einem Hausflur
kamen, überfallen und in den Hausflur hin-
eingeſtoßen. Dort wurde er von den Tätern
mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf
und ins Geſicht geſchlagen. Der National-
ſozigaliſt trug Verletzungen an der linken
Wange und an der Naſe davon. Die Er-
mittlungen nach den Tätern, die beim Ein-
treffen des Ueberfallkommandos die Flucht
ergriffen hatten, ſind im Gange.

Glanz und Flend der großen Spekulanten

von Dr. Fritz ren Copurignt 1931 u Verlag Der Nachtexpreo“, Bernn.
III

(2. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Auch die erſten Feldzüge in exotiſchen

Ländern, beſonders die mit England gemein
ſam unternommene Strafexpedition nach Pe-
king, bringen gewaltige Schätze nach Paris
Die Koſten dieſer Feldzüge werden durch die
Beute voll gedeckt, der Glanz des Kaiſer-
reichs dadurch nur noch erhöht. Aber die
Hybris, die faſt alle großen Spekulanten zu
Fall gebracht hat, die ſie zu immer neuen,
immer gewagieren Verſuchen treibt, ohne auf
das Riſiko zu achten, bemächtigte ſich auch
Napoleons. Der erſte ganz große Fehlſchlag
deſſen Nachwirkungen er nie mehr verwindet
iſt der Feldzug nach Mexiko, im Grunde eine
reine Geldſpekulation. Der Schweizer Ban-
kier Jecker hatte ſich unter wucheriſchen Be
dingungen dazu verſtanden, dem mexika-
niſchen Diktator Jurrez im Jahre 1857 einen
Kredit in Höh von 750 000 Dollars einzu-
räumen. Sie ſollten dazu dienen, die ſtark
erſchütterte Stellung des Machthabers zu
ſichern. Jecker erhielt als Gegenleiſtung den
ungeheuren Betrag von 75 Millionen Dol-
lars in Form merxikaniſcher Staatsbons, die
jeden Wert verlieren mußten, wenn Juarez
geſtürzt wurde. Die Hoffnung daß ſich die
Stellung des Diktators feſtigen würde, erfüllte
h h. Da begibt ſich Jecker nach Paris
un

bietet dem Halbbruder Napoleons, dem Gra-
fen Morny, eine Beteiligung an dieſem

Wuchergeſchäft an.

Tat'ächlich gelingt es Morny, Napoleon für

ſerkrone unter dem Schutz franzöſiſcher Bajo-
nette anzubieten. Zunächſt ſollen einige
Häfen des Landes beſetzt werden, aber nur
'o lange, wie ſich die mexikaniſche Regierung
weigere, ihre Schulden an die Untertanen
Englands, Frankreichs und Spaniens zu
zahlen. Der Ausgang des Abenteuers iſt
bekannt Cs koſtet dem Kaiſer Maximilian
das Leben. Frankreich ungeheure Gelder.
England und Spanien ziehen ſich ſehr bald
zurück, während Napoleon, für ſein Preſtige
fürchtend, den Feldzug zu Ende führen will.
Man hat ſpäter errechnet, daß jedes nach
Mexiko gebrachte und am Leben gebliebene
Pferd dem franzöſiſchen Staat 25 000 Francs
gekoſtet hat. Jm letzten Augenblick aber
ribt Napoleon trotz aller Bitten des Kaiſers
Maximilian, trotz der Beſchwörungen der
Kaiſerin Cha-lotte, die nach Europa gereiſt
war, das Unternehmen auf, weil die Empö-
rung im Parlament und in den Volksmaſſen
immer drohender wird Napoleon zog ſich
damals den Haß des Hauſes Habsburg zu,
und ſeine Stellung in Frankreich ſelbſt iſt
rufs ſchwerſte erſchüttert.

Die politiſchen Mißerfolge des kaiſerlichen
Spekulanten drongen ihn nur noch weiter
auf das Gebiet der Spekulation. Vor allem
broucht Napoleor Gold und immer wieder
Geld; denn die Hofhaltung und die zahl-
reichen Günſttinge, beſonders die Launen
ſeiner zahlreichen habaterigen Mätreſſen, er-
fordern immer neue Mittel. So entſteht das
berühmte Syſtem der „Bulletins vom kaiſer-
lichen Krankenbett“. Der Leibarzt veröffent-

heit der ganzen Wirtſchaftslage reagiert die
Börſe auf ſolche Bulletins faſt automatiſch
mit furchtbaren Kursſtürzen, die der Kaiſer
und ſeine Freunde zum Ankauf billiger

Aktien und Rententitel benutzen.
Durd hoffnungsvollere Krankenberichte wird
die Börſenlaune dann bald wieder verbeſſert,
und der Kaiſer und ſeine Vertrauten kön-
nen Millionengewinne einheimſen. Ueber
flüſſig zu ſagen, daß nach einigen Attacken

EEEEEEEEEEEEEEEIIIEEngländer ſpricht über England.
Am heutigen Montag um 20,15 Uhr ſpricht

im Auditorium Maximum der Univerſität
Dr. O. Schlapp, Profeſſor an der Uni-
verſität Edinburgh, in engliſcher Sprache über
„The Engliſh National Character“. Der
Unkoſtenbeitrag beträgt 50 Pfennig für Gäſte
für Mitglieder des Vereins Deka jedoch nur
30 Pfennig; Studierende und Erwerbsloſe
haben gegen Ausweis freien Eintritt. Jm
Anſchluß an den Vortrag findet zu Ehren
des Vortragenden, der ein warmer Förderer
der deutſch-engliſchen Kulturbeziehungen iſt,
ein, zwangloſes Zuſammenſein im Weinhaus
Broskowski (Leipziger Straße ſtatt.

dieſer Art die Börſe bald wußte, woran ſie
war, und daß der Kaiſer auf dieſe Weiſe
immer mehr an moraliſchem Kredit verlor.

Als er einige Jahre ſpäter nach dem
Muſter des mexikaniſchen Abenteuers erneut
politiſche Lorbeeren pflücken will, kommt es
zum deutſch franzöſiſchen Krieg und damit
zum Zuſammenbruch der ganzen, nur auf
dem Boden von Spekulation und Verſchwö-
rung aufgebautenr Herrlichkeit.
und ſchlecht ausgerüſtete Armee wird bei
Sedan geſchlagen.
fangenſchaft und ſpäter nach England, wo der
ſchwer an Gallenſtein leidende Mann unter
entſetzlichen Schmerzen noch zwei Jahre

wird. Es iſt typiſch für die ganze Speku
lantennatur des Kaiſers, daß von ſeinem un
geheuren Reichtum nichts geblieben iſt, weil
er faſt alles an ſeine Clique verſchenkt hatte.
Selbſt von dem Wenigen, das ihm in Eng-
land noch zur Verfügung ſtand, unterſtützte
er noch immer ſeine früheren Generäle und
Hofleute mit un verhältnismäßig hohen Be-
trägen, ſodaß die Kaiſerin Eugenie mehrfach
eingreifen mußte, um wenigſtens etwas zu
retten.

Das Leben dieſes Mannes erſcheint wie
ein Märchen. Napoleon lebte, herrſchte und
ſtarb wie ein großer Abenteurer, der das
höchſte Spiel gewagt und gewonnen hatte,
und der dann. eben'o wote „taſt alle großen
Spekulanten, am eigenen Uebermut zugrunde
ging.

Tödlicher Mokorradunfall.
Langenbogen. Am Sonntag, 18 Uhr,

ſtießen hier zwei Motorradfahrer zuſammen.
Der eine namens Karl Schulter wurde
ſchwer verletzt, er ſtarb in der Nacht im
Krankenhaus Bergmannstroſt. Der Sozius
wurde leicht verletzt. Ein vorüberfahrendes
Auto nahm die beiden Verunglückten mit
nach Halle ins Krankenhaus.

Berunkreuungen beim Arbeilsamk.
Clausthal-Zellerfeld. Der Leiter der hieſigen Ge

ſchäftsſtelle des Arbeitsamtes, mußte friſtlos entlaffen
werden, da er ſich Veruntreuungen hat zu Schulden
kommen laſſen. Die ſtrafrechtliche Verfolgung iſt ein
geleitet.

Diemitz. (Elternbeirat.) Beide Vor
Liſte

S

„Siehſt du, Mama jetzt iſt's endlich
ſo weit, und dann wirſt du auch wieder rich-
tig geſund. Jſt doch beſſer als die Quälerei,
all die letzte Zeit!“

Wanda ſtarrt auf
Scheiben, durch die ſie
auf dem Führerſitz wie

Sie murmelt:
„Quälerei. Ja.“ Und dexkt:

nicht die Schmerzen ſind die Quä-
lerei, das haben Tauſende von Frauen, wenn
ſie in die Jahre kommen aber die Qual
in der Seele, dieſes ewige Nagen da, wo das
Herz ſitzt! Dieſes ewige Starren auf
einen Punkt auf einen Punkt, den es
nicht gibt für ſie, weil ſie nicht weiß auf
welchem Punkt der Erde er iſt, ihr Mann!

die milchig dichten
die beiden Männer
Schatten ſieht.

Se

Sie mußte immer einen feſten Punkt
haben zum Draufhindenken im Leben.
Jmmer. Schon als Kind. Gab man ihr
den, dann gab auch ſie Ruhe.
Ruhe.

Sie weiß es noch aus ihren Kindertagen:
man hatte ſie gelehrt, die Händöchen zu fal-
ten zum Gebet und hatte ihr erklärt: du
mußt glauben an den lieben Gott, auch wenn
du ihn nicht ſiehſt! Gott iſt unſichtbar.
„Gut“, hatte ſie geſagt. „Er iſt nicht zu be
ſehn, der liebe Gott. Aber wenn er zu
beſehen wäre. Mutter, wenn das erlaubt
wäre, ihn zu beſehn, wo müßte man dazu
hingehn? Wo wohnt er denn? Wo?“ Da
hatte die Mutter zur Decke gezeigt und ge-
ſagt: „Da oben! „Ach“, hatte die
Kleine gemeint, bei Dr. Lehmanns!
Die haben's gut!“ Da hatte die Mutter ge-
lacht, aber ſo gelacht die dicken Tränen
waren ihr nur ſo über die Wangen gekul-
lert. Sie hatte Wanda auf den Arm genom-
men und entgegnet: „Schäfchen, kleines
nicht bei Lehmanns und auch nicht bei
Schmidts oben drüber nein, noch viel,
viel höher!“
getreten: „Siehſt du, da oben

Dann fand ſie

h

ganz hoch,
Und war mit ihr ans Fenſter J

voll Bewunderung zum Himmel aufgeblickt,
über den gerade eine ſchwere weiße Wolke
zog, die im Morgenwind zu Faſern zerflat-
terte, und hatte geſagt: „Ja ich ſehe.
Und das da oben, das Weiße das iſt der
Bart vom lieben Gott!“

Jedesmal, wenn ſie als Kind Angſt gehabt
hatte vor irgend efſdas, hatte ſie an den
großen weißen Bart gedacht, der ſie wußte
genau, an welcher Stelle aus dem Him-
mel herauswehte. Das hatte ihr Beruhi-
gung gegeben.

Woran ſoll ſie jetzt denken, wenn ihr
bange war? Und wohin? Ueberden langen weißen Bart war ſie längſt hin-
aus. Wo war ihr Mann?. Daß ſie an ihn
denken konnte in der Stunde der Gefahr!
Da ſie Ruhe brauchte, um tapfer ſein zu
können auch der Kinder wegen

Ein großes finſteres Loch iſt ihr die Welt,
das ihren Mann aufgeſogen hat.

Tränen laufen aus Wanda Rümers
Augen, tropfen ſeitlich auf das Kiſſen.

„So weh tut's, Mama ſo weh?“
Elſe trocknet die Tränen der Mutter mit

ihrem Tuch:
„Du bekommſt ſicher gleich eine Spritze,

Morphium. Oder irgend ſo was dann
tut's nicht mehr weh.“

Und Wanda denkt:
ja, eine Spritze, die das innere Weh

betäubt die ſtumpf macht und gleichgül-
tig daß man abſtirbt langſam ab-
ſtirbt innen bis man nichts mehr fühlt,
bis man nichts mehr weiß nicht, daß
man einen Mann hat, den man über alles
liebt nicht, daß dieſer Mann ein Ge-
heimnis trägt in ſeiner Seele ein
Geheimnis vor der eigenen Frau ob-
wohl ſie nie aufgehört hatte, die innige Ge-
meinſchaft zwiſchen ihnen, obwohl ſeine Güte
um ſie nur zugenommen hatte von Jahr zu

ahr!
Und ſie Es iſt mehr als Liebe, was

ihn zu ſich herangezogen. Er hatte es nicht
gemerkt in all den Jahren, wieviel er ihr
bedeutete, Sie hatte es verſtanden, ihr hei-
ßes Fühlen für ihn mit freundlicher Für-
ſorge zu umkleiden. Hatte mit der Scheu
der um ſechs Jahre Aelteren gefürchtet, ihm
zur Laſt zu fallen durch die Stärke ihres
Empfindens. Ob er es trotzdem gefühlt
hatte? Manchmal, auf Augenblicke,
ſchien es ihr wohl ſo. Aber wußte ſie es?
Was wußte ſie denn überhaupt von ihres
Mannes Jnnenleben? Das, was kenn-
bar iſt für ſie und andere, iſt Klugheit,
Gradheit, ſtrenger Ernſt, ja eine Härte,
unter der ſie viel gelitten hatte in den erſten
Jahren.

„Sag, kannſt du denn nie lachen?“ hatte
ſie ihn einmal, in den erſten Ehewochen, ge
fragt und wußte ſelbſt nicht, warum ſich die
Frage damals ſo ſchwer und ungefüge von
ihren Lippen rang.

Das Blut war ihm ins Geſicht geſtiegen.
Er war ihr mit der Hand über das Haar
gefahren und hatte ihr in die Augen hinein
geſagt:

„Lach' doch du, wenn du es kannſt. Jch
freu' mich ſo darüber!“

Und dann die erſten Sommerreiſen ihrer
jungen Ehe. Nicht lange waren ſie allein
geblieben.

Sie waren wohl das Schönſte ihres
Lebens, dieſe Reiſen an die See, mit ihrem
Mann und Hans und Elſe.

Wie hatte ſogar er ſich damals mit den
Kindern abgegeben! War morgens an
den Strand in aller Herrgottsfrühe, wenn
noch alle anderen ſchliefen.

Einmal war ſie ihm nachgegangen. Es
war ſo gegen fünf, halb ſechs. Ein ſtrahlend
heller Morgen. Der Strand lag leuchtend
wie ein goldenes Band, an dem ſich die klei-
nen blauen Wellen ſchäumend brachen.

Da ſah ſie noch von ganz weit her
wie ihr Mann, ihr ſonſt ſo ſtiller ernſter

er, der „organiſierte Terror“ der werktätigen dieſes Geſchäft zu intereſſieren. Jecker wird licht vielfach außerordentlich ungünſtige ral.Maſſen entgegengeſtellt werden, und es ſei franzöſiſcher Staatbürger Die franzöſiſche Krankheiteberſchte. in denen häufig ſogar ſtandsämter des Elternbeirates wurden von
nötig, daß auch die Kameraden vom Reichs Regierung beſchließ, eine Expedition nach die Möglichkeit offen gelaſſen wird, daß der Vertretern der chriſtlichun politiſchen
banner und von der Eiſernen Front“ hier Mexiko »uszurüſten und dem öſterreichiſchen Kaiſer an ſeinem Gallenleiden bald ſterben beſetzt. Vorſ. Herr Knebel, Schriftführer Herr
mitmarſchierten. Erzherzog Maximilian die mexikaniſche Kai- könne. Bei der außerordentlichen Unſicher- Mertens.

e e

Bank und hält während der Fahrt ihre hoch oben, den Himmel ſiehſt du, da oben ſie für ihn empfindet es iſt noch immer Mann, mit den zwei Kindern ſpielte. Wie
Hand. wohnt der liebe Gott!“ Da hatte Wanda die gleiche Leidenſchaft wie damals, als ſie er ſich balgte mit ihnen. Wie er ſprang und

lief! Purzelbäume ſchlug! Und auf den
Händen herumlief im Dünenſand! Hörte
ihn mit den Kindern um die Wette jauchzen,
jauchzen und ſchreien, mit vor Spielluſt,
Uebermut und Lachen heißgeröteten Wangen!

Sie war ſo ſehr erſchrocken über ihren
Mann, ſie ſo nicht kannte, daß ſie ganz ent
ſetzt gerufen hatte „Heinrich! Aber Hein-
rich!“

Da war's geweſen, als ſenke ſich eine
Wand über ſein Geſicht und auch über
ſeine Seele. Feindſelig ſtarrte er ſie an,
ungut in jedem Zug ſeines Geſichts, und ſo,
aus habe ſie ihm etwas zugefügt, was ſie
nie mehr in ihrem ganzen Leben, nie mehr
würde gutmachen können.

Schweigend und wie zwei Feinde waren
ſie ins Haus zurückgekehrt.

Am nächſten Morgen ging er nicht mehr
an den Strand. Vergeblich bettelten die
beiden Kinder. Sie küßten den Vater, ſie
riſſen an ihm herum. Sie weinten. Sie
quälten Stunden und Stunden an ihm
herum. Sie lagen nachts mit großen Augen
im Bett: „Aber morgen nicht wahr,
Papa, morgen wieder?

Es war vergeblich.
Wanda fühlte, daß jede ihrer Fragen den

Riß nur noch mehr vertiefen würde zwiſchen
ihnen. So blieb ſie ſtumm.

Es währte lange, Monate vielleicht, bis
der Riß verheilte.

Das damals in jenem Sommer
waren die letzten Ferien geweſen, die er ge-
ſam mit Frau und Kindern verlebt
atte.

Von da ab verreiſte er jeden Sommer
allein. Und ſagte nicht, wohin. Es war wie
eine Flucht!

So war es nun geblieben all die Jahre.
Und war von Mal zu Mal untragbarer für
ſie geworden.

Fortſetzung folgt

Die billig
Napoleon geht in die Ge

durch die Kunſt der Aerzte am Leben erhalten

h
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heim Eckartsberga findet Sonnabend, dem 23.
und Sonntag, dem 24. Juli, ſtatt. Die Weihe-
feier ſoll ſich zu einem Jugend- und Volks-

Nachdem ſodann das Boot wieder fahrbereit

Aufftſchen des Bootsinhaltes erforderte dann

fenden

a

e

Porä Zeit ſtieg der Pegel von 0,81 auf

einer

Aus der Umgebung.
Schwimmbad Weihe

im Landjugendheim Eckartsberga.

Die öffentliche Einweihung des im frei-
willigen Arbeitsdienſte hergeſtellten Schwimm
bades und Planſchbeckens für das Landjugend

feſt geſtalten. Am Sonnabend findet eine
Abendfeier am Feuer auf den Sachſenbergen
ſtatt. Sonntag früh um 9 Uhr iſt eine Mor-
genfeier mit muſikaliſchen und deklamatori-
ſchen Darbietungen geplant, um 11,30 Uhr
erfolgt die Einweihung des Bades, um 2 Uhr
wird ein Laienſpiel im Freien gegeben, und
zwar „Das Spiel von der Eckartsbergaer
Altweibermühle“ oder „Wie man wieder jung
wird“. Es ſchließen ſich Jugend- und Volks-
tänze an ſowie Geſang und Spiel. Das Bei-
ſammenſein ſoll bis zum Abend dauern.

Paddlerpech auf der Saale.
Leuna. Am Sonntagnachmittag vergnügten

ſich auf der Saale unterhalb des Waldbades
einige Paddler. Hierbei wurde er durch einen
in der freien Saale Badenden in eine ſchiefe
Lage gebracht, in dem ſich dieſer an ein Boot
hing und dieſes zum Kentern brachte. Das
Boot ſchlug um, und die Jnſaſſen fielen ins
Waſſer, konnten ſich jedoch, da ſie des Schwim-
mens kundig waren, an das Ufer retten.

nacht war, ſollte die Fahrt mit einem Mann
ebergewicht fortgeſetzt werden. Jedoch mit

des Geſchickes Mächten Jnmitten der
Saale ſackte das Boot ein zweites Mal
ab gerade in dem Augenblick, als ſich die
beiden großen Motorboote hier kreuzten. Durch
den ſtarken Wellengang kamen die Schiff-
brüchigen in ziemliche Gefahr, jedoch gelang es
ihnen wiederum das Ufer zu erreichen. Das

jedoch viel Mühe und erſt nach langen Pauſen
konnte die Fahrt wieder fortgeſetzt werden.
Der ganze Vorfall hatte natürlich eine Menge
Spaziergänger herbeigelockt.

Richtefeſt an der Obſtplantage.
Mücheln. Das Richtefeſt des erſten fertig

ellten Siedlungshauſes der Stadtrandſied-
lung zu Mücheln wollen die Handwerker noch
in dieſer Woche fejern. Die Waſſerleitung iſt
bereits zur Bauſtelle gelegt und auch die Aus-
Gachtungsarbeiten zum größten Teil beendet.
Im November will man bereits einziehen!

831 Jahre alt.
Mücheln. Die in der Bahnhofſtraße woh-nende Frau Guck wird am Montag 81 Jahre

alt und iſt trotz alledem noch rüſtig.

Erwerbsloſenſtatiſtik.
Mücheln. Jn der vorigen Woche gab es 434

Unterſtützte, heute ſind es 425, wovon 154 in
Altmücheln ihren Wohnſitz haben und die reſt-
Kchen 271 in den einzelnen Ortsteilen.

Vereinigung in der Zuchkerinduſtrie.
Stköbnitz. In der dieſer Tage ſtattgehabten

eneralverſammlung der Zuckerfabrik Schaf
ſtädt iſt, nachdem der eigene Betrieb im Herbſt
vorigen Jahres ſtillgelegt worden iſt, jetzt der
einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, den lau-

ſechsjährigen Werkvertrag mit der
Zuckerfabrik Stöbnitz in eine dauernde Be
teiligung bei dieſer Fabrik umzuwandeln. Die
einzelnen Geſellſchafter der Zuckerfabrik Schaf-
ſtädt treten unmehr reſtlos als Teilhaber der
Zuckerfabrik Stöbnitz bei.

Wieder Normalwaſſer.
LSöſſen. Durch die letzten Niederſchläge führ-

ke die Luppe ſeit Freitag wieder Hochwaſſer

m. Es wurden auch einige Wieſen über-
ſchwemmt, die jedoch ſchon abgeerntet waren.
Erfreulicherweiſe iſt ſeit Sonnabend ein Fal-
len des Waſſers zu beobachten, ſo daß die

Gefahr vorüber ſein dürfte.

Verſpäteter Einzug.
Löſſen. Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich

hier auf einer Kopfpappel ein einzelner Storch
mit dem Bau eines Neſtes. Es iſt aber
kaum möglich, daß Freund Adebar ſich hier
niederlaſſen wird. Vor mehreren Jahren ver-
ſuchte ebenfalls ſchon ein Storch ſich auf

Pappel häuslich niederzulaſſen, der
aber bald wieder ſeinen Bau einſtellte.

Ein Beil geſtohlen.
Söſſen. Einem hieſigen Einwohner wurde

nach einer urd Abweſenheit von ſeinem
Grundſtück ein Beil geſtohlen. Der Beſtohlene
nimmt an, das es ſich hierbei um einen Rache
akt handelt.

Ringreiten erſt am 24. Juli.
Burgliebenau. Durch beſonderen Beſchluß

der Intereſſenten findet das diesjährige Ring-
reiten erſt am 24. Juli hier ſtatt, da man
auf andere ähnliche Veranſtaltungen in der
Umgebung Rückſicht nehmen mußte. Beabſich-
tigt iſt neben dem üblichen Programm, das

Montag den 11. Juli 1932

hof AngermannFeſt noch durch einige beſondere Einlagen
zu verſchönern.

Merſeburger Tageblatt (Kreisviatt)

Heimalfeſt in Lützen.
RKummer 160
„J„—;„Z

Jm Zeichen des Guſtav Adolf Gedenkjahres.
Den vielen Gedenkfeiern für

Adolf, die in dieſem Jahr in Lützen abgehal-
ten wurden und abgehalten werden, reihte
ſich am geſtrigen Sonntag das große
Lützener Heimatfeſt würdig ein. Be-
reits am Sonnabend nachmittag begann der

l

faßtes Lied „Unſer Lützen einſt und jetzt“
vortrug und mit ſeinen Knittelverſen den
Zuhörern viel Freude bereitete. Seiner
mehr humoriſtiſchen Darbietung ſchloſſen ſich
Geſangsvorträge des Bürger-Geſangvereins
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Gustav Adolf De

„ehemaligen“ Lützener,Anſtrom der vielen
die aus allen Teilen des t
landes herbeieilten, um Wiederſehen mit
ihrer alten Heimat zu feiern. Als dann am
Abend alles im großen Saal des Schützen-
hauſes verſammelt war, konnte man nahezu
400 Gäſte zählen, die von auswärts zum Hei-
matfeſt ihrer Vaterſtadt gekommen waren.

Die Begrüßungsfeierlichkeiten.
Die Begrüßungsfeier am Svnn-

abend wurde von der Stadtkapelle Krauß
mit einer Paraphraſe von Nuhle über das
Lied „Nach der Heimat möcht ich wieder
eingeleitet. Nach einem Prolog, den Fräu-
lein Tanne witz ſprach, und einem weite-
ren Muſikſtück ergriff dann Baumeiſter
Müller, der Vorſitzende des Feſtaus-
ſchuſſes, das Wort zur Begrüßung der Gäſte.
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß trotz
der Notzeit ſo viele dem Rufe der Heimat
gefolgt ſeien. Jm Anſchluß an ſeine mit
großem Beifall aufgenommene Rede ergriff
nun Paſtor Schnabel das Wort, um der Stadt
Lützen durch den Feſtausſchuß das vom Va-
terländiſchen Frauenverein vom Roten Kreuz
Lützen-Stadt geſtiftete Stadtbanner zu über-
reichen. Der Fahnenübergabe folgte die Auf-
führung eines Heimatmärchenſpiels, das, von
Konrektor Müller verfaßt, die Lützener
Sage vom „pPfingſthedchen“ behandelt. So-
wohl der Verfaſſer als auch die kleinen
Schauſpieler, die ihre Sache vorzüglich ge-
macht hatten, ernteten reichen Beifall. Ein
Walzer von Strauß beſchloß den erſten Teil
des Abends.

Stadthiſtorie im Knittelwerfen.
Während der nun folgenden Pauſe wur-

den alte Freunde begrüßt, längſt vergeſſene
Schulfrecndſchaften erneuert und ſo manche
Erinnerung an vergangene Tage wieder auf-
gefriſcht. Doch bald ging es weiter. Zunächſt
ſpielte wieder die Stadtkapelle und dann be-
trat noch einmal Konrektor Müller das

deutſchen Vater-
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an, der unter Leitung ſeines Liedermeiſters
Leiden roth einige Heimatlieder, u. a.
„Ewig liebe Heimat“ von S. Breu und
„Schön iſt die Jugend“ von Wohlgemuth mit
gutem Stimmaterial und glänzender Vor-
tragsweiſe darbot. Ein Potpourri „Wiener
Volksmuſik“ von Komzak beendete den offi-
ziellen Teil

Noch bis ſpät in die Nacht jedoch ſaß man
beiſammen, gedachte der gemeinſam verlebten
Jugend und all der kleinen und großen
Freuden und Leiden, bie man miteinander
durchgemacht hatte. Viel gab es da zu er-
zählen, und erſt lange nach Mitternacht zogen
die letzten Gäſte und Gaſtgeber nach Hauſe

Feſt- Gottesdienſt

Punkt 6 Uhr am Sonntag morgen ertönte
dann vom Stadtturm der Weckruf und nach
einer Feier auf den Friedhöfen traf man ſich
um 210 Uhr beim Feſt g ottesdienſt.
den Paſtor Kla p. p r o t, ein geborener
Lützener hielt. Dem Gottesdienſt ſchloß ſich
die Einſegnung. der ſilbernen und goldenen
Konfirmanden an, die von Superintendent
Hagemeyer-Lützen vorgenommen wurde
und auf die wir noch einmal zurückkommen
werden. Den Abſchluß des Vormittagspro-
gramms bildete ſchließlich ein Konzert der
ehemaligen Germerſchen Muſikſchüler auf dem
Marktplatz, zu dem auch Frau Direktor Ger-
mer erſchienen war.

Jm Feſtzug durch die Stadt.
kurzen Mittagspauſe begab

man ſich dann hinaus zur von Richterſchen
Zuckerfabrik, wo der große Feſtzug der
dann hingus zum Schwedenſtein und dem
Martzſchpark zog, zuſammengeſtellt wurde
Schier unzählige Menſchenmengen umſäum-
ten die Straßen von der Zuckerfabrik zum
Marktplatz und zur Leipziger Chauſſee, ge-
duldig der Dinge harrend, die da kommen
ſollten. Und als ſie dann endlich kamen.

Nach einer

gäſten.

Guſtav Podium, der nun ein ebenfalls von ihm ver da konnte man ſich der „Ahs“ und der „Ohs“
nicht genug tun. Auf dem Marktplatz hielt
Bürgermeiſter Meyer eine kurze Anſprache
Er erinnerte an die vielen Lützenfeiern dieſes
Jahres, die alle einen rein kirchlichen Cha
rakter gehabt hätten. Das Heimatfeſt ſolle
jedoch in einer Verknüpfung des kirchlichen

mit dem weltlichen Gedanken in erſter Linie
für die Heimat werben, und ein Feſt der Hei-
mat werden. Er ſprach dann von der Ge-
ſchichte der Stadt, von der man leider nicht
allzu viel wiſſe, gedachte der vielen Männer,
die ſich beſonders um die Stadt verdient ge-

macht haben und ließ ſeine Rede in ein „Hoch“
auf die Heimat ausklingen.

Ganz Lützen marſchierte auf.
Unter den Klängen des Liedes „Jch hab

mich ergeben ging es dann weiter hin-
aus. Sämtliche bürgerlichen Vereine der
Stadt hatten ſich zur Verfügung geſtellt, um
den Zug recht wirkungsvoll zu geſtalten, Ge-
leitet von Herolden in prächtigen Uniformen
kamen zunächſt die Germerſchen Muſikſchüler
und dann die Standarte, gefolgt von Ehren-
jungfrauen, dem Feſtausſchuß und den Ehren

Weiter folgten ſchwediſche Truppen:
Reiter, Fußvolk und Artillerie, Küraſſiere,
Huſaren und Lützower Jäger, die ehemaligen

JahrgängeLützener 1855 bis 1900, die

Seydlitz-Kiü rassiere
mit dem Stadtbanner.

Schützengilde der Kriegerverein, der Huſaren
verein, die Bäckerinnung mit einem präch-
tigen Feſtwagen, und weiter auf ebenfalls
geſchmackvoll dekorierten Wagen die Funk-
vereinigung, der Jugendverein Einigkeit, die
verſchiedenen Handwerkerinnungen mit ihren
Werkzeugen, der Automobilklub, Schulkinder
zu Fuß und auf Wagen, die Radſportler,
die Sänger die evangeliſchen Jungmänner,
der Luiſenbund, der Stahlhelm, der Hand-
werkerverein, die Deutſche Falkenſchaft und
die Lützener Schrebergärtner. Es war ein
farbenfrohes Bild, den nicht endenwollenden
Zug durch die feſtlich geſchmückten Straßen
ziehen zu ſehen, aus dem als beſonders vri-
ainell zwei Radler auf Hochrädern erwähnt
ſeien

Ausklang im Wartzſchpark.
Jm Martzſchpark angekommen hielt Paſtor

Schnabel. der ſelbſt lange Jahre in franzö-
ſiſcher Kriegsgefangenſchaft geweſen iſt, eine
Anſprache, darauf hinweiſend, daß man die
eigentliche Liebe zur Heimat erſt dann ken-
nenlerne, wenn man einmal lange Zeit von
ihr getrennt iſt.

Jm Anſchluß an die Anſprache fand noch
ein Konzert im Park ſtatt. Mit der Auffüh-
rung des Stöweſandſchen Heimatſpieles
„Der Weg nach Lützen“ klang der ſchöne,
ſonnenhelle Tag aus.

Kinderfeſte im Landkreis Merſeburg.
Blöfſien. Am geſtrigen Sonntag feierte un-

ſere Gemeinde ihr traditionelles Kinderfeſt.
Lachender Sonnenſchein und überfrohe Kinder
herzen waren ſchon am Vormittag überall
zu ſehen. Endlich um 2 Uhr nachmittags
wurde das Feſt mit einem Umzug durch die
Straßen unſeres Ortes eröffnet. Am Feſtplatz
angekommen, hielt Lehrer Worms eine An-
ſprache und ermahnte die Schulkinder auch in
Zukunft dem Schul- und Elternhaus treu zu
bleiben. Anſchließend ertönte unter Muſikbe-
gleitung der Choral: „Nun danket alle Gott
über den Feſtplatz und die Schulkinder began-
nen die Spiele. Jn bunter Reihenfolge wech-
ſelten Kreisſpiele der Mädchen mit Geſchicklich-
keitsprüfungen der Knaben beim Stangen-
klettern, Tauziehen, Wurſtſchnappen einander
ab. Der Hauptakt des Tages war der Stelzen-
marſch der nach Muſik vorgeführt wurde, und
von den Kindern viel Anſtrengung und Ge
wandheit erforderte. Am Schluß der Spiele
hielt Pfarrer Boit eine kurze Anſprache und
dankt allen denen die das Feſt verſchönen
halfen. Anſchließend gings zum Schulhaus, wo
die Kinder mit Geſchenken bedacht wurden. Den
Abſchluß des Tages bildete der traditionelle
Fackelzug.

Burgliebenau. Bei ſchönſtem Sommerwetter
fand hier geſtern das dritte Gemeindekinderfeſt
ſtatt, das am Sonnabendabend durch einen
Fackelzug eingeleitet wurde. Am Sonntag fand
ein Umzug unter Vorantritt einer flotten
Muſikkapelle ſtatt. Auf. der Feſtwieſe am Gaſt-

herrſchte ein Leben und
Treiben wie es ſeit Jahren nicht zu verzeichnen

luſtigungen. Während des Feſtes ſorgte eine
Muſikkapelle für Unterhaltung im Garten und
auf der Feſtwieſe. Für die Erwachſenen war
ein Preisſchießen ſowie eine große Blumentom-
bolg vorgeſehen. Am Abend fand dann bei
„Angermanns Maxe“ ein großer Feſtball ſtatt.

60 Jahre Landwehrverein.
Milzau. Die ganze Ortſchaft prangte ge-

ſtern zu Ehren ihres Landwehrvereins, der
ſein 60jähriges Beſtehen feſtlich beging. im
Girlanden- und Flaggenſchmuck. Aus der
näheren und weiteren Umgebung waren
zahlreiche Krieger- und Militärvereine, un-
ter ihnen auch der Merſeburger Stahlhelm,
herbeigeeilt. Um 10 Uhr begann der Feſt-
gottesdienſt, in dem Pfarrer Röſiger auf
die Bedeutung des Tages hinwies, und zu-
gleich derer gedachte, die im Weltkriege für
das Vaterland den Heldentod ſtarben Hier-
auf wurde an der Gedenktafel für die Ge-
fallenen ein Kranz niedergelegt. Gegen 14
Uhr begann unter dem Vorantritt des Mer-
ſeburger Stahlhelm-Spielmannzuges und der
Kapelle Steeger- Lauchſtädt der Feſtzug
durch Milzau. Auf dem Feſtplatz eröffnete
der Geſangverein Milzau die Feier mit einem
Chor, an den ſich ein von Fräulein Barth
geſprochener Prolog anſchloß. Nun begrüßte
Lehrer von der Gönne alle Anweſenden,
ein beſonders herzliches Willkommen Pfarrer
Röſiger und dem Vertreter des Kreiskrieger-
verbandes Merſeburg, Lehrer Mülich entbie-
tend. Dieſer bedauerte in einer kurzen An-

war. Für die Kinder gab es vielſeitige Be-ſprache, daß er leider keinen der Gründer des,

Landwehrvereins mehr auszeichnen könne, da
ſie alle ſchon der grüne Raſſen decke. Für ihre
Treue könne er aber doch die Kameraden
Weſtphal, Schiller und von der Gönne mit
dem Ehrenkreuz 2. Klaſſe und die Kameraden
L. Hoffmann und Schaffernicht mit dem Ju-
biläumsabzeichen für 25jährige Mitgliedſchaft
ehren. Der Landwehrverein ſelbſt erhielt
eine geſchmackvolle Fahnenſchleife mit der
goldenen 60. Die Vereinsdamen ſtifteten eine
weitere Fahnenſchleife, während der Krieger-
verein Geuſa und der Turnverein Milzau
Fahnennägel überreichen ließen. Dann über-
mittelte der Bezirksführer des Merſeburger
Stahlhelm, Kamerad Ploetz, ebenfalls
Glückwünſche. Das Deutſchlandlied und ein
weiterer Chor beſchloſſen die eindrucksvolle
Feier. Mit einem Feſtball im Weberſchen
Gaſthauſe klang der harmoniſch verlaufene
Tag aus.

Schlägerei.
Schkeuditz. Als geſtern nachmittag unweit

der Landesgrenze auf ſächſiſcher Seite ein Ar
beiter aus Hänichen ſein Rad beſteigen wollte,
wurde er von einem Unbekannten umgeſtoßen,
ſo daß er auf das Straßenpflaſter fiel, wobei
er ſich Verletzungen am Kopf und im Geſicht
zuzog. Sein Gegner verſetzte ihm noch einige
Fauſtſchläge und flüchtete. Die Gründe der
Tat ſind nicht bekannt. Der Perletzte mußte
zu einem Arzt geſchafft werden.

Feierſchichten.
Neumark. Wie uns mitgeteilt wird, ſollen

ab nächſter Woche auf der Geiſeltalgrube
„Leonhardt“ gleich 2 Feierſchichten eingelegt
werden, was eine neue Einteilung der Schichten
bedingt.
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Börſenbeginns un ve en enzeit kaum alle Diſpoſitionen getroffen worden

nd. pſ Die Tendenz erhielt durch die fortdauernde Ab-

wärtsbewegung der deutſchen Bonds und durch die
Londoner Hauſſe ſowie die vermutlich in kürzeſter
Friſt zu erwartende deutſche Diskontſenkung eine
Stütze. Auf der anderen Seite ſtörte die über
raſchende Sperre für die Ausfuhr deutſcher Effekten,
durch die auch legale Dispoſitionen betroffen worden
ſind. Man erwartete hiervon eine erneute Veren-
gung des Geſchäfts. Tagesgeld entſpannte ſich auf
53 London Kabel gab auf 5,377 nach.

Weiterer Goldverluſt
bei der Reichsbank.

Montag, den II. Juli 3952

Aus der zZuckerinduſtrie.
Herr Oberſtleutnant a. D. v. Ludwiger

ſcheidet am 1. Oktober 1932 aus ſeinem bis
herigen Wirkungskreis als Hauptgeſchäfts
führer der Vereinigung mitteldeutſcher Roh-
zuckerfabriken (Koyzern Halle-Roſitz-Holland)
aus. Seit 10 Jahren hat Herr v. Ludwiger
das Amt des Hauptgeſchäftsführers dieſes
bekannten Zuckerkonzerns, der ſeinen Sitz in
unſerer Stadt hat und ſein Jntereſſengebiet
über ganz Mitteldeutſchland bis nach Braun
ſchweig- Hannover hin erſtreckt, inne
gehabt. Mit ſeinem Namen iſt nicht nur die
Zuckerwirtſchaft unſerer mitteldeutſchen Hei-
mat und die konzernmäßige Orxganiſation
und Durchdringung der Zuckerinduſtrie von
dem Urproduzenten der rübenbauenden
Landwirtſchaft aus, ſowie der wirtſchaftliche
Wiederaufbau dieſes wichtigen Landwirt-
ſchafts- und Jnduſtriezweiges ſeit der Jnfla-
tionszeit eng verbunden, er hat auch in der
geſamtdeutſchen Entwicklung der Zuckerwirt-
ſchaft und Zuckerwirtſchaftspolitik eine her-

Der Reichsbankausweis für die erſte Juliwoche vorragende Rolle geſpielt. An der der-
iſt durch mehrere Momente ungünſtig beeinflußt zeitigen Organiſationsform der deutſchen

Der Goldbeſtand iſt um 26 Millionen zu
rückgegangen. Dieſer Verluſt wird gemildert durch
einen Zugang von 9,2 Mill. an deckungsfähigen
Deviſen, ſo daß das Deckungsmaterial insgeſamt um
rund 17 Mill. zurückgegangen iſt. Der Goldverluſt
hängt zuſammen mit Zinszahlungen auf die Dawes
und Kreuger-Anleihe, wobei die Zinszahlung für die
letztere allein 16 Mill. RM. erforderte.

Jm Zuſammenhang mit der Bereitſtellung für
den Ueberbrückungskredit an das Reich hat der
Wechſesbeſtand noch eine Zunahme um 51,6 Millionen
erfahren. Da jedoch Lombardforderungen um 157,5
Millionen RM. zurückgingen, hat ſich die geſamte
Kapitalanlage der Bank um 105,6 Mill. verringert.
Der Notenumlauf ging um 107,6 Mill. zurück. Auf
fallend iſt der Rückgang der ſonſtigen Aktiven um
76,6 Mill., was mit einem Rückgang des Betriebs

worden. Zuckerwirtſchaft in der Wirtſchaftlichen Ver-
einigung und der Kontingentierung der
Zuckererzeugung und des Abſatzes hat Herr
v. Ludwiger ſehr weſentlich mitgearbeitet und
iſt in den wichtigſten Organen dieſer durch
Verordnung der Reichsregierung ins Leben
gerufenen Jnſtitution ſowie in denen der
freien berufsſtändiſchen Organiſation des
Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie, Ber
lin, vertreten geweſen.

Trotz ſeines Ausſcheidens aus der Ver-
einigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken
bleibt Herr v. Ludwiger mit der
rüben bauenden Landwirtſchaft
und Zuckerinduſtrie auch weiter-
hin verbunden. Er wird auch in Zu

kredits des Reiches infolge Rückzahlung zuſammen kunft die Geſchäftsführung des Reichsver-
hängt. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf beträgt bandes und des Bezirksverbandes Mittel
5916 Mill. gegen 5765 Mill. zur gleichen Zeit des deutſchland des Bundes der Zuckerfabriken
Vorjahres. Das Deckungsverhältnis hat ſich gering und der Pflichtrübenanbauer Deutſchlands
von 21,4 auf 24,4 gebeſſert. e. V. wahrnehmen. Dieſer Verband, der be-

reits heute über 50 Prozent der deutſchen
Por einer neuen Diskontherabſehung? dieſen auf ge-

rüben-
der mit

verbundenen
Zuckerfabriken und
noſſenſchaftlicher Baſis

gleicher Zeit, wie die Neuregelung der
Zuckerwirtſchaft durch die Kontingentierung
ins Leben getreten. Sein Aufgabenkreis iſt
eng verbunden mit der Durchführung und
Abwicklung der Kontingentierung der
Zuckererzeugung. Dem Verbande ſteht in
folgedeſſen eine weitere Entwicklung ſeinem
Umfange und ſeiner Bedeutung nach bevor.
Herr v, Ludwiger wird in Zukunft ſeine
großen Erfahrungen und ſeine organiſatori-
ſchen Fähigkeiten ganz dieſer Verbands
arbeit wiomen und auf dieſe Weiſe weiter
hin allen Teilen der Zuckerwirtſchaft wert-
volle Dienſte in der gegenwärtigen ſchweren
Kriſenzeit leiſten können.

Herr v. Ludwiger, der bekanntlich König-
lich ſchwediſcher Konſul iſt und das Amt
eines Stadtrates in unſerer Stadt bekleidet,
wird ſeinen Wohnſitz in Halle (Saale), bei-
behalten.

t

Mkender Zuckerkonferenz.

Am 8., Juli fand die erſte Vollſitzung des Jnter-
national Sugar Council in Oſtende ſtatt, und zwar
einſchließl. der kubaniſchen Delegation. Vorher
hatten Teilbeſprechungen zwiſchen den Kubanern und
den einzelnen anderen Delegationen ſtattgefunden.
Jn der Sitzung entwickelten die Vertreter von Kuba
ihre Lage und beantragten in ganz allgemeiner Form
eine Reviſion des Chadbourne-Abkommens. Hier-
gegen wurden von den verſchiedenſten Seiten Beden-
ken ausgeſprochen. Andererſeits wurde aber zuge-
geben, daß ſich über eine Erläuterung des Vertrages
und eine Anpaſſung an die veränderte Lage wohl
ſprechen laſſen würde. Die Kubaner werden in den
folgenden Sitzungen beftimmte Vorſchläge machen.

Zuckerfabrik Schafſtädt. Jn der General-
verſammlung der Zuckerfabrik Schafſtädt iſt,
tachdem der eigene Betrieb im Herbſt vorigen
Jahres ſtillgelegt worden iſt, jetzt der ein-
ſtimmige Beſchluß gefaßt worden, den laufen-
den ſechsjährigen Werkvertrag mit der
Zuckerfabrik Stsbuitz in einedauernde Beteiligung bei dieſer
Fabrik umzuwandeln. Die einzelnen Ge-
ſellſchafter der Zuckerfabrik Schafſtädt treten
nunmehr reſtlos als Teilhaber der Zucker-

Am Sonntag fand in Baſel zur Vor bauenden Landwirtſchaft umfaßt, iſt zu fabrik Stöbnitz bei.
bereitung der Verwaltungsratsſitzung der
BJZ. am Montag eine Vorbeſprechungſämtlicher Notenbankpräſidenten ſtatt. Nur Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel So h, es am
der Präſident der ſchwediſchen Nationalbank handels. u mfehlte noch. Das Ergebnis von Lanuſanne Die Ausſchüſſe für Arbeitsrecht und r o eder grireg 67 80
wurde in der Beſprechung mit Befriedigung Sozialpolitik und für Betriebsführung der 40. do. R. 17 u. 18 67.8016 o. G. Komm. Am
aufgenommen. Reichsbankpräſident Dr. Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel 6 4o. do R. 10 67. 006 Hannov. Laskr. Pfab.
Luther ſcheint auch die Frage einer weiteren handels haben gemeinſam kürzlich über die wem r a rbrete a 71,50

e herabſcheng dir Sprache ne dagegengebracht zu haben reform beraten Das Ergebnis der Be Green Gute 6250 ere
Seiffert verhaftet ſprechungen wurde in einer Entſchließung 5 o. do. “A.s 61 szuſammengefaßt, in der auf die Zuſammen 6 4o. do. 14 u. I5 64 506 anh. Rogg. 1-5. Aug.

Der flüchtige Berliner Ba nkdirek- hänge von Qualitätsproduktion und Kauf 6 4o. do. R. 18 64,605 Bad. Ld. -ERlektr. Kohle
tor Willi Seiffert, der Direktor der fraftſchrumpfung hingewieſen und vor ein 40. a. B. o 64, 5015 Berl. Reggenwort 19281
Bank für Handel und Grundbeſitz iſt jetzt in ſeitiger Koſtenminderung durch ſchematiſche e 522 r v
Prag verhaftet worden. Er wurde von der Lohnſenkungen, insbeſondere zu Laſten der 9 e a el n e 2Berliner Polizeidirektion bereits längere Qualitätsarbeiter, gewarnt wird. Als frucht- o. e. w. 45 r of croſtreites tiereor,
Zeit wegen Betruges und Bilanzfälſchun harere Möglichkeiten der Minderung der 6 90. Kom. Em. 19 58,265 Kur-u. Neumurr. Roge J
gen verfolgt. Seiffer hatte größere Geld Betriebskoſten wird auf geeignete Beein- 71, Pav. Skobe. Ids. Gpf.) 5Landseh. Centr.-Rogg..
ſummen bei ſich fluſſung der Preisbildung bei Rohſtoff- und s 40. 40. 40 66, 605 Meezl -Soswer. Rogg.-

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz. In Halbfabrikaten, ferner auf den Weg der a5, Arz- e e 6,50
dem am 30. Juni abgelaufenen Geſchäſtsfahr 1931/32 international anzupaſſenden Kapitalſchulden P Centr. Bed. n 27 70,80 re See Laekver
iſt der Stromverkanf igfolge der ungünſtigen Wirt und Zinſen, auf zielbewußte handelspolitiſche o. 40 1928 70,505 Rogg. R. Berl. 6,48
ſchaftslage weiter zurückgegangen. Der Minderab Ueberwindung der zoll- und währungspoliti- 6 Pr. Otr. Bod. 27 20 52,0015 n. idee. Rogg. pt. 630
ſatz beträgt gegen das Vorjahr, in dem 79 772 Mill. ſchen Sperrmaßnahmen des Auslandesg und 5sa0hs. Pr. G. A. A. 11/10 [5 Westt. Läsd, Prv. Kohl.
Kilowatt verkauft wurden, etwa 10 Proz. Jnfolge
der rückläufigen Einnahmen dürfte daher eine weitere
Dividendenſenkung nicht zu umgehen ſein (i. V.
5,5 Proz. nach 65 Proz.

endlich auf Entlaſtungen auf dem Gebiet der
Steuern, Soziallaſten und öffentlicher Tarife
hingewieſen.

6 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbrieſe
am 9. Juli: 66.,50.

C Mi
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 9. Juli.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl, 16,06 16,10
100 holl. Guld. 170, 18 170 47100 italien. Lire 21,48 2152
100 franz. Fris. 16826 16,668 190 ſpan. Peſen 3412 34.18
100 ſchweig. Fr. 82,02 82,181 argentin. Peſo 0.998 0,942
100 Belga 5860 68 62100 finniſche M. 6,864 6,866
100 e Kr. 12,466 12.485 100 bulgar. Leva 8,087 8,063
100 ſchwed. Kr. 77.07 77.2811 apan. en 1,139 1141
100 nörweg. Kr. 74,38 74 621 braſil. Milrs. 0,826 0,827
100 dän. Kron. 81,62 81,78 Dinar 6,698 6.,707100 öſtr. Schill. 5195 52,05100portug. Esc. n 18,78
100ung. Pengh 100 Danz. Guld. 82,20 62 86

Leipziger Börse vom 9. Juli.

v

Allg. D. Cred.- A. 28,55 Manstfeld. Bergb. S
Chromo Naſork 27,26 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapler 18,00 Pittler Maschinen

Falhensfein Gard.. ernne 00Kasseler Jute 110,00 PrehiſtzerBraunk. 82,
Kuchner Co. 9,00 Rauchwar. Walter
LandRraft Leipaio, 70,00 Riquet Co. 651,00
Kangdein-Pfend. Fahlberg, List aCo 9,00Keine Baumwolle 61,00 Schiema Hoizstoff
do. Wolkämmer Schubert a Salzer 126,00
do. Rammgarn 42,00 Sonderm. 4 Stler
do. Hd.- u. V.- Bl. 565,00 Stöhr Kammgearn 86,00
do. Bier Riebech 48,00 Thüringer Gasges. 86,00
Lindner. Gottfr. 19,60 do. Wolle 97.50

Berliner Produktenbörſe vom 9. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Martk:
Weizen, märk. 242-244 Futtererbſen 15.00 19,00
Roggen, märt. 185 187 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte 2 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 160-172 Wicken 16,00--18,00
Hafer, märk. 159 163 Lupinen, blau 10,50 11,60
Weigenmehl 30,75--34,25 Lupinen, gelb 165,00 16,50
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 25,60--27,40 Leinkuchen 10,90--10.60
Weizenkleie 10.50--10,75 Erdnußkuchen 10,90 11,00
Roggenkleie 10,00--10.50 Trockenſchnitzei 9,00
Vilt. Erbſen 17,00-23.00 Sota-Schrot 10,50
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Leipziger PTroduktenbörſe vom 9. Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 229-233, do. 75 kg 239--241, do.
77778 kg 241--243; Roggen, hieſ., 73 kg 204--208;
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter- u. Jnd.
Gerſte 170- 180, Wintergerſte 158--165. Hafer, inld.
154164; Mais, Plata 200--205, do. Donau 185 190,
do. einquantin 205--210. Viktoria Erbſen 160 180.

Magdeburg, 9. Juli. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sac und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20.
Juli 32,46, 32,475, 32,65. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 9. Juli. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brief GeldJuli 5,60 6,45 November 6,05 5,90
Auguſt 5,65 5.,50 Dezember 6.30 6.20
September 5,70 5,55 Mat 6,90 6,70
Oktober 5,95 5,76

Konkurs in der mitteldeutſchen Schuhinduſtrie,
Ueber das Vermögen der ſeit dem Jahre 1880 be
ſtehenden Mechaniſchen Schuhfabrik Sonntag Francke
in Delitzſch iſt das Konkursverfahren eröffnet worden,

Waſſerſtände. bedeutet über. unter RNull
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 11.-40,80 10 Außig 11.0,8101Trotha n „98 20 Dresden 11. 0,55 32

Bernburg 11.-1,89 43 Torgau 11.41, 4034
Calbe, O. P. II. -41,68 18 Wittenberg 10.42. 29 48

nete Roßlau 70 25Grizehne 11.4-0.9646 Aken 11.--1.,93 30
Have! Barby 11.41,85 16Brandenburg Magdeburg 11.-1.27) 10Oberpegel 11.2,02 02 Tanger-

Unterpegel 11. -0.62 01 mündelt1. 2,48 10
Rathenow Wittenberge 11.-2,05 10Oberpegel 11.-1,36 04Lenzen 10.42,29138

Unterpegel 11.40, 1002 Dömitz 11. 14824
Havelberg 11. 1,8103 Darchau 10, 1, 18l2

m e c cggrrwwe engereBerliner Börse RKelchsbank- Hisch.- Atlant. Tel. 80,00 80,12GlückaufGelsenk. Lüneb. Wachsbl 88,00]Saline Salzungen do. Spitzen T 2 60
adiskont 5* l Gebr. Goednarteutsche Aspha t Gebr. Goed hart Magdeb. Allg. Gas Salzdetfurih Kali 168,00 164,26 do. Tullfabrix a46,0vom 9. Juli do. h 483,001 Th. Goldscamidt 18,50) 17,26 40. Bau- Cred. Fangerhs Masch.! mutet Pr. une
7 do. Baumwo 9 Sarotti- Schokol. 66,00 565,60 Vorwohler Portl. eDeufeche Anlelhen Inädustrie-ARfien do Cont. GasDess. 89,75 87,62 e dazu a 20 33 e gen.Accummat.-Fabr. ſ121,60 122, 0 do. Erdöl-A.-G. 69,25 67,00am burg l 2 en y xnia, Zement 36 00 Wanderer Werke 26,50 26,60Aer Porti.-7 1000 978 do. Jute-s wer Hammersen A.-G. 45,5601 Mannesmannröh. 41,37 40.008 5 5 Warstein u. Hzgl.

6 Dtsch. Nertbest, Aerhitten Gr Kabelerke, 1926 18 12tiarburger Fisen Mansfeld Bergb. 18.00 18.00 Sechieß- e S Schlsw.- Hoilst.-6 S er 79,00 80,00 hiesanderwer go: Tinoijeum k. 38.50 3175 h 5 15,00Maschfb Buckan 45, 00 rn J 2,00 Eisenwerke
2 J Poet. n F r Harpen. Bergbau e8.00 60,251 do. Kappel J Was Gelsenk6 Dt. Reichsanl. 291 68,00] Alg. Kunstzijde V. 34,00 32.75 do. Post- u Eb. V. Hedvwigsnatte T AMech. wed, Ling, 4,26 8 7. Schubert Salzer 127,25128,87 Wegs a Frgrian v r
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6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. o. Ton-u. Steinz. 27.75 26,70 rm Kupteru, Kiewerke Siemens Glasind. 36,00 er 5 a 4Folge. s1LP. 940 Ankerwerke G. DDisch, Eisenhdu, 18,62 13. 00fijrgchberg, Leder 80,00 M 7.6 Siemens &ifaſske 123,76(122.00 Wiener Meta 7 00
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KaynaSporkfeſt ein voller Erfolg
Es wurde in allen Konkurrenzen erbittert geſtritten. Neuer Saalegau-Rekord über 1500 Meter.
Ueberraſchende Leiſtungen in den Jugendklaſſen. Zuſchauerzahl erfreulich groß. Nach den

Wettkämpfen Maſſenſtart ins Kaynaer Schwimmbad.

Es gehört ſchon ein geſunder Optimismus
dazu, in der heutigen Notzeit eine größere
leichtathletiſche Veranſtaltung aufzuziehen.
Kayna brachte ihn geſtern wieder auf, trotz-
dem der rührige Geiſeltalverein wußte, daß
Begeiſterung zwar ſchön iſt, die Ernüchterung
aber auf dem Fuße folgt, wenn niemand da
iſt, auf den ſie überſchwingt, den ſie mit
fortreißt!

Mehr als zu jeder anderen Sportart ge
hören zur Leichtathletik Zuſchauer, die das
ſportliche Streben mit Veifall belohnen.

Weil aber Kayna in dieſer Hinſicht ſeiner
Leute ſicher iſt und auch in Zukunft ſicher
ein darf, konnte es ohne Bedenken an die

urchführung ſeines 7. Mitteldeutſch. Sport-
feſtes herangehen. 6—-700 Gäſte, ganz abge
wen von den vielen, die ſich das Geſchehen
m leichten Badegewand vom benachbarten

Schwimmbad aus anſahen, lohnten das Wag-
nis mit ihrem Beſuch. Sie wurden begeiſterte
Zeugen ſpannender Kämpfe. Das war der
äußere Erfolg.

Aus wolkenloſem Himmel brannte die Son-
ne hernieder, allen denen rechtgebend, die
da behaupteten, der SV. Kayna ſtände mit
ihr für alle Zeiten in beſtem Einvernehmen.
Unter dieſen Verhältniſſen war die Grund-
lage für den ſportlichen Erfolg gegeben,
trotzdem viele von den halliſchen Studenten,
im Gegenſatz zu anderen Jahren geſtern nicht
i Keoyna, ſonen in. Jena weilend, am Start
fehlten, Auch das Leipziger und Magdeburger
Aufgebot war weſentli r als ſonſt.
Der Grund?! Der Veranſtalter hatte, heuti-
gem, im Jntereſſe der Sportbewegung nur
zu begrüßenden, Brauch dadurch entſprochen,
daß er die noch vor wenigen Jahren

bewilligten Fahrtzuſchüſſe nicht zahlte. Er
konnte das nicht und wollte es nicht. Mußte
man ihm deswegen gleich die kalte Schul
ter zeigen, wo doch bekannt iſt, daß es in
Kayna bisher ſtets und auch geſtern wieder
wertvolle Ehrenpreiſe zu erringen gab.

Vielleicht wird man ſich des großzügigen
„Dorfrereins“ eines Tages beſchämt er-
innern. Jm übrigen ging es auch ſo, nicht
nur gut, ſondern ſogar ſehr gut.

Schon der Vormittag, der vollſtändig für
die Jugend beſtimmt war, brachte überaus
feſſelnde Kämpfe. Drei Vereine dominierten
zahlenmäßig und in der Güte ihrer Erfolge;
Kayna, 98 Deſſau und Halle, alſo Gelb-,
Rot- und Grünhoſen! Am Nachmittag gabs
dann Entſcheidungen über Entſcheidungen,
in allen Konkurrenzen aber ein erbittertes
Ringen um Sieg und Plätze. Die Folge war,
daß in manchem Vorgefecht Zeiten und Di-
ſtanzen beſſer ausfielen, wie im Finale. Schon
in der Sprinterſtrecke fings an. Hier mußte
der Endſieger Biebach die 100 m in 11 Set.
herunter brauſen, weil die Verfolger wie der
Blitz hinter ihm herfegten. Die Entſcheidung
ging mit 11,1 an den Poliziſten, während
ſich der Kaynaer Werner mit 11,3 als Zwei-
ter vor Jaeger und Becker nachdrücklichſt
empfahl. Jn die Entſcheidung über 400 in
ingen neben den Hallenſern Dr. Storz und
zühle die Kaynaer Eisholz und Müller.

„Harry“ unterſtrich in blendender Zeit ſeine
ſportliche Renaisſance. Von dem geſtern nur
Vierten Müller wird man in Zukunft hören.
Der 800-m-Lauf wurde zum Kampf auf Le-
ben und Tod zwiſchen Lehmann und R. Baars
hinterließ aber einen bitteren Nachgeſchmack,
weil das Kampfgericht durch Verlegung der
K. irrte. Es wurde zwar auf totes
Rennen erkannt, ideal war dieſe „gemut-
maßte“ Regelung aber nicht. Der

1500-m-Lauf endete mit dem überfälligen
neuen Saalegaurekord von Henning. Der
ſich geſtern übertreffende 98er erbrachte

hierdurch den Beweis, daß bei ihm noch längſt
nicht Schluß iſt.

Elf Läufer ſtellten ſich dem Starter zum
10 000-m-Lauf und vier „überlebten“ die bei
der Hitze gewaltigen Strapazen. Der Leip-
ziger Bachmann kief mit maſchinenhafter
Gleichmäßigkeit ein Rennen für ſich. Er ſiegte
320 m vor dem abermaligen Saalegaumeiſter
Witterſtädter, der dennoch ſeine Vorjahrszeit
nicht unbedeutend unterbot. Bei den Staf-
feln verkündete der wie von uns gewünſcht
beſſere Anſager über 4 mal 100 m einen
glänzenden Sieg der halliſchen Poliziſten.
und über 4 mal 1500 m einen auf das Konto
des Startmannes Bauer und Schlußläufers
Henning gaeer lle 98. Letzmterer machte hierbei ückſtand und
15 m gut. Jm Weit- und Hoch-ſprung fehlte die rechte Stimmung. Jeden-
falls nungen dieſe Diſziplinen verhältnis-
mäßig billig weg. Jm Stabhochſprung ſchnell
te Wegener unter großem Beifall über die

3,87,5 m hoch liegende Latte. Höher gings
nimmer! Derſelbe belegte als Sieger den
Speerwurf, bei dem leider Schenk (Kayna)
und Schroedter (99) fehlten. Der Kaynaer
Diſtel wurde Vierter. Denſelben Platz ſi-
cherte ſich Hackfurth (PSV.-Mſbg.) im Kugel-
ſtoßen, das Biebach einen weiteren Sieg
einbrachte. Blieben noch die Jugend und
Knabenwettkämpfe, in denen es ebenfalls
hoch herging. Aus der Klaſſe 14/15 heben wir

die fabelhaften Leiſtungen des Kaynaer
Treplin hervor, der die 100 m in 11,6
ſchaffte, 1,62 hochſprang und den Speer
48,67 weit warf.

eher leiſteten neben dieſem Talent
der Merſeburger Sieler, Geigenmüller (Kay-
na) und die Hallenſer Weidner und Böker.
Jn den Jahrgängen 16/17 holte Deſſau 98
die erſten Plätze im Dreikampf, während 98
Halle in der Staffel ſiegte und die beſten
Einzelleiſtungen im Kugelſtoßen durch Racke
(11,78), im Weitſprung durch Schulze (5,80)
und im 100-m-Lauf durch denſelben Kämpfer
errang. Als beſte Merſeburger Knaben ſeien
noch die Schlagballwerfer Hauck (54,40) und
Ermiſch (40,65) beide vom VfL. genannt.

Den Abſchluß des in allen Teilen vollauf
gelungenen und muſtergültig organiſierten
Sportfeſtes bildete die Siegerverkündigung,
die mit herzlichen Dankesworten an alle
Wettkämpfer und Gäſte der 2. Vorſitzende
des SV. Kayna, Keil, vornahm. Bedarf
es noch beſonderer Erwähnung, daß wohl
alle Herbeigeeilten ſich während der Mittags-
und Abendſtunden auch in dem herrlichen
Schwimmbad tummelten?

Siegerliſte.
100 Meter: 1. Biebach (PSV.-Halle) 11,1;

2. Werner (Kayna) 11,3; 3. Jaeger (Wacker
Leipzig) 11,5; 4. Becker (Cöthen 02) 5. Schu-
mann (Kayna).

400 Meter: 1. Dr. Storz (Univ. Halle) 50,8;
2. Eisholz (Kayna) 53,8; 3. Mühle (96-Halle)
54,3; 4. Müller (Kayna) 54,4. W

8 0 Meter: 1. Lehmann (Wack. Leipz.) 2,006;
2. R. Baars (Halle-98) 2,00,6; 3. Renning
(Wack. Leipz.) 2,02,2; 4. Adam (Deſſau-98).

1500 Meter: 1. Henning (Halle-98) 4,12,0
2. Renning (Wack. Leipz.) 4,13,5; 3. Müller

e et 4,22,9; 4. Hahne (Halle-96)
10 000 Meter: 1. Bachmann (Wack. Leipz.)

34,28,2; 2. Witterſtädter (Nelſon-Halle)
35,32,8 (Saalegaumeiſter); 3. Bauer (Halle-98)
36,25; 4. Heber (Halle-98) 36,28.

4 mal 100 Meter: 1. PSV.-Halle 44,8; 2.
Wacker Leipzig 45,4.

4 mal 1500 Meter: 1. Halle 98 (Saalegau-
meiſter) 17,53,5; 2. Mawe-Leipzig 17,58,6.

Weitſprung: 1. Biebach (PSV.-Halle) 6,93:
2. Ziebe (LVG.-Deſſau) 6,82; 3. Wagner
(Deſſau 98) 6,44; 4. Staak (PSV.-Halle) 6,28.

Hochſprung: 1. Wegener (Halle-96) 1,68;
2. Karl (Halle-98) 1,66; 3. Rülke (PSV.Mer-
ſeburg) 1,66; 4. Pflüger (PSV.Leipzig) 1,66;
5. Süßmann (PSV.-Halle) 1,61.

Stabhochſprung: 1. Wegener (96-Halle) 3,87,5
2. Pflüger (PSV.-Leipzig) 3,20; 3. Böker (96-
Hale) 2,80.

Speerwerfen: 1. Wegener (Halle-96) 51,85;
2. Ziebe (LVG.-Deſſau) 50,76; 3. Koitzſch (98-
Deſſau) 44,94; 4. Diſtel (Kayna) 40,01.

Kugelſtoßen: 1. Biebach (PSV.-Halle) 12,34;
2. Seiſert (Deſſau 98) 11,59; 3. Schatte (PSV.
r 10,86; 4. Hackfurth (PSV.-Merſeburg)
10,62.

Jugend.
Dreikampf 14/15: 1. Treplin (Kay.) 2767,75;

2. Böker (Halle-96) 2660,25; 3. Weidner (Wei-
ſeHalle) 2289,25; 4. Süßenguth (96-Halle)
2276,25 Pkt.

Schwedenſtaffel: 1. Halle-96 2,12; 2. Deſ-
ſau-98 2,13,3.

Dreikampf 16/17: 1. Küſter (Deſſau-98)
2372,60; 2. Jordan (Deſſau98) 2365,30; 3.
Schulze (Halle-98) 2288,0; 4. Föllner (Mawe-
Leipzig) 2275,6; 5. Völkel (Wacker Leipzig)
2248,30 Pkt.

4 mal 100 Meter: 1. Halle-98 48,8.

Knaben.
Dreikampf 18/19: 1. Seiler (Deſſau98) 2282;

2. Penndorf (Kayna) 2234,75; 3. Völkel (Wack.
Leipz.) 2137,50; 4. König (Halle-98) 2111,50;
5. Thundorfer (Deſſau-98) 2021,50 Pkt.

4 mal 100 Meter: 1. Deſſau-98 53,3; 2. Hal-
le-98 54,2.

Dreikampf 260/ſpäter: 1. Abel (Deſſau-98)
1751,5; 2. Hauck (VfL.-Merſeburg) 1

auerte (Halle-98) 1650; 4. Hoffmann Hal
le-98) W21; 5. Lux (Kayna) 1592 Pkt.

4 mal 50 Meter: 1. 98 Halle 29,0; 2. VfL.
Merſeburg 30,8.

Senſakion im Daviscup.

Deutſchland beſiegt England mit 3:2.

Der 10. Juli wird noch lange in den Annalen der
deutſchen und internationalen Tennisgeſchichte un
auslöſchlich bleiben. Was ſelbſt die größten Opti-
miſten nicht zu hoffen gewagt haben, iſt zur Tatſache
geworden: Deutſchland hat auf der Berliner Rotweiß-
anlage den Kampf um den Eintritt in die Schluß
runde der europäiſchen Davispokalzone gegen England
mit 3:2 Punkten, 9:10 Sätzen und 88:84 Spielen ge
wonnen. Damit haben unſerer Vertreter Daniel
Prenn und G. von Cramm jenen denkwürdigen Sieg
aus dem Jahre 1929, den Prenn und der unvergeß-
liche Hans Moldenhauer auf dem gleichen Platze über
England davontrugen, wiederholen können.

Als die Engländer nach dem Gewinn des Doppel
ſpiels am Sonnabend mit 2:1 in Führung gegangen
waren, betrachtete man ihren Sieg als eine feſt
ſtehende Tatſache. Aber ſchon das erſte Spiel des
Schlußtages brachte eine Ueberraſchung. G. v. Cramm
fertigte den weit unter Form ſpielenden Auſtin mit
5:7, 6:2, 6:3, 6:2 ab und damit war der Punktaus
gleich von 2:2 hergeſtellt. Jn einem der packendſten
Kämpfe, die. man je auf einem deutſchen Tennisplatz
geſehen hat, rang dann Prenn im entſcheidenden
fünften Spig Perry mit 6:2, 6:4, 3:6, 0:6, 7:5 nieder
und damit war die Schlacht mit 3:2 zugunſten
Deutſchlands entſchieden.

Die Leiſtungen unſerer Spitzenſpieler verdienen
uneingeſchränktes Lob, v. Cramm ſowohl wie auch
Prenn befanden ſich in denkbar beſter Form, und ihre
Siege über Auſtin und Perry, den Zweiten und den
Vierten der Weltrangliſte von 1931 werden ihnen in
der diesjährigen Rangliſte ſicherlich einen Platz
ſichern.

Dem Tenniskampf wohnten der ſoeben aus Lau
ſanne zurückgekehrte Reichskanzler von Papen, die
Miniſter von Gayl und Warmbold, ſowie
Staatsſekretär Planck bei.

Und nun gegen Jkalien,
Einen ebenſo unerwarteten Ausgang wie das Ber-

liner Treffen nahm auch das zweite Vorſchlußrunden-
ſpiel in Mailand, das Jtalien gegen »Japan mit
3:2 Punkten gewann. Die Schlußrundengegner der
Europazone ſind alſo Deutſchland und Jtalien.
Schon in den allernächſten Tagen treten unſere Spie-
ler D. Prenn, G. v. Cramm, und Dr. Defſſart die
Reiſe nach dem Süden an, da der Davispokalkampf
Deutſchland Jtalien vom 15.--17. Juli in Mailand
zum Austrag gelangt.

3. Thüringiſches Kreisfrauenkurnen.
Die Kreismeiſterſchaffken im Volkskurnen.

Während die Straßen der alten Herzogſtadt
Weißenfels von Turnern und Turnerinnen unter
Trommelwirbel und Geſang durchzogen werden und
die Häuſer der Bürger faſt reſtlos im Flaggenſchmuck
prangen, fand am Sonnabend, vormittags 11 Uhr,
die Eröffnung des Feſtes durch Uebergabe des Kreis-
banners ſtatt. Jm Stadtverxrordnetenſitzungsſaale be-
grüßte der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes, Stadtrat
Hiller, die zahlreich anweſenden Vertreter der
Behörden, ſonſtige Ehrengäſte, ſowie die Kreis und
Gauvertreter. Beſonders begrüßt wurde der lang-
jährige Kreisvorſitzende, Profeſſor Dr. Berger-
Mühlhauſen, der ſeit 10 Jahren weſentlichen Anteil
an dem Wiederaufban des deutſchen Turnweſens ge-
nommen hat. Hierauf nahm der Kreisvertreter
Studienrat Bittorf-Hildburghauſen das Wort,
der den Weißenfelſer Turnbrüdern, der Bürgerſchaft
und den Behörden ſeinen herzlichen Dank für die Vor
bereitung des Feſtes ausſprach. Turnbruder Kum-
mer-Erfurt überreichte das erſt im Vorjahre in
Erfurt geweihte Kreisbanner der Stadt Weißenfels.
Oberbürgermeiſter Daehn entbot dann den Führern
des Turnkreiſes Thüringen im Namen der Stadtver-
waltung und im Namen der Bürgerſchaft einen herz-
lichen Willkommensgruß.

Am Nachmittag fand zunächſt auf dem Fechtboden
der „Wilhelmshöhe“ der Ausſcheidungskampf für das
5. Thüringiſche Kreismeiſterſchaftsfechten ſtatt, an dem
ſich 30 Turnerinnen aus verſchiedenen Städten des
Turnkreiſes beteiligten. Hieran ſchloſſen ſich die
Turnerinnenwettkämpfe, zu denen etwa 1000 Turne-
rinnen in 60 Riegen antraten. Neben den Mehr-
kämpfen liefen gleichzeitig die Vorkämpfe für die
Volksturnermeiſterſchaften, die ebenfalls von den zahl-
reichen Zuſchauern mit größter Spannung verfolgt
wurden.

Abends 9 Uhr ſetzte ſich ſodann von der Neuſtadt
ſchule aus ein in poſanter Fackelzug nach dem Bis-
marckdenkmal in Bewegung, an dem ſich annähernd
3000 Turner und Turnerinnen beteiligten. Am Denk-
mal ergriff Kreisvertreter Bittorf das Wort zu einer
längeren Feierrede.

Jn der Frühe des Sonntags fand durch einen
Spielmannszug ein großes Wecken ſtatt, und ſchon
6.30 Uhr verſammelten ſich die Turner und Tubrner-
innen auf dem Marktplatze, um ſich zu einer Morgen
feier nach der Marienkirche zu begeben, während für
die katholiſchen Feteilnehmer eine Frühmeſſe in der
katholiſchen Kirche ſtattfand.

An dem Feſtzug, der ſich mittags in drei ver-
ſchiedenen Gruppen durch die Straßen der Stadt be-
wegte, die dann auf dem Markte zuſammentrafen,
beteiligten ſich über 3000 Turner und Turnerinnen.
Auch hier begrüßte der Oberbürgermeiſter die Turne-
rinnen Thüringens. Nach den Dankesworten des
Kreisvertreters Bittorf bewegte ſich der vereinte Zug
dann zum Stadion, wo die Wettkämpfe und das
Schauturnen fortgeſetzt wurden. Beſonderen Beifall
fanden die von über 1000 Turnerinnen veranſtalteten
Volkstänze und ein Keulenſchwingen. Nach der
Siegererhrung und einer Schlußkundgebung vereinig
ten ſich die Feſtteilnehmer zu einem Feſtabend in
Schumanns Garten, der ebenfalls einen ſehr ſtim-
mungsvollen Verlauf nahm.

Ergebniſſe der Weltkämpfe:
Siebenkampf der Turnerinnen (Jahrg. 1914 und

ſrüher): 1. Klara Graf, TV. Teutonia Weißenfels,
131 P. 2. Wally Bohte, MTV. Weißenfels, 128 P.;
3. Hilde Oetter, Tklb. Greiz, 125 P. Dreikampf der
Turnerinnen (Jahrgang 1914 und früher): 1. Dora
Rothenbeck, TV. 1861 Weißenfels, 63 P. 2. Anne-
mari Geißler, Turngem. Eiſenberg, 62 P. 3. Jnge
Fritſche, TV. 1861 Weißenfels, 58 P. Viertampf
der Turnerinnen: 1. Erika Seemann, MTV. Erfurt,
78 P. Jlſe Engel, MTV. Erfurt. 77 P. 3. Marianne
Umbreit, Arnſtädter TV., 74 P. Sechskampf der
Jugendturnerinnen: 1. Erika Theuerkauf, GTV. Halle,
104 P. 2. Marta Tietz, TV. Wenigenjena, 104 P.;
3. Elly Pohle, Städt. TV. 1861 Weißenfels, 103 P.
Dreikampf der Jugendturnerinnen: 1. Elfriede Zſchaek,
TV. Gotha, 54 P. 2. Hanna Poſer, MTV. Alten-
burg, 53 P. 3. Eliſabeth Klinger, TV. Gotha, 53 P.

Vierkampf der Jugendturnerinnen: 1. Marta Otto,
TV. 1861 Weißenfels, 65 P. 2. Käte Lücke, TV. 1861
Weißenfels, 62 P. 3. Hildegard Schäfer, Halleſcher
TuSpV., 62 P.

Bei den Kreismeiſterſchaften im Fechten errangen
den 1. Sieg u. a. 1. Erna Wahl, TV. 1862 Zella
Mehlis; 2. Gretel Herrig, MTV. Nordhauſen; 3.
Giſela Röhrlein, Tv. 1862 Zella-Mehlis.

Kreismeiſterſchaft im Volksturnen.

Weitſprung der Turner: 1. Ebersbach, Turnerſch.
Gera-Z., 6,68 Meter (Kreismeiſter). Hochſprung der
Turner: 1. Ullrich, TV. Sangerhauſen, 1,70 Meter
(Kreismeiſter); 2. Könnecke, ATV. GothiaHalle, 1,69,5
Meter. Dreiſprung der Turner: 1. Franke, Städt.
L. Weißenfels, 13,23 Meter (Kreismeiſter und neue

Kreishöchſtleiſtung; 3. Könnecke, ATV. Gothia-Halle,
12,65 Meter. Stabhochſprung: 1. Peter, TV. Langen-
wetzendorf, 3,52 Meter (Kreismeiſter). Kugelſtoßen:
1. Langbein, TV. Unterlind, 12,39 Meter Kreis
meiſter). Steinſtoßen: Langbein, TV. Unterlind,
9,71 Meter (Kreismeiſter). Diskuswerfen: Lang-
bein, TV. Unterlind, 39,33 Meter (Kreismeiſter).
Speerwerfen: 1. Schwarz, ATV. Greiz-Pohlitz, 49,10
Meter (Kreismeiſter).

100 Meter: Kaupp, Tgd. Mühlhauſen, 11,1 Sek.;
200 Meter: Kaupp, Tgd. Mühlhauſen, 23 Sek.; 400
Meter: Bindel, Tgd. Mühlhauſen, 52,2 Sek. (neue
Kreishöchſtleiſtung) 1500 Meter: Berles, MTV. Er
furt, 4:22,4 Min. 5000 Meter: Große, Mil. Spv.
Mackenſen, Erfurt, 16:32 Min. 10000 Meter:
Rudolf, MTV. Weißenfels, 34:59,8 Min. 400 Meter
Hürden: Storz, KTV. Halle, 62,1 Sek.; 110 Meter
Hürden: Leitert, Turner Apoldas 1866, 16,7 Sek.;
Amal-400-Meter-Staffel: KTV. Halle, 3:35,5 Min.
(neue Kreishöchſtleiſtung) 3mal-1000-Meter-Staffel:
MTV. Erfurt, 8:34 Min. 4mal-100-Meter-Staffel:
ATV. Gothia Halle, 45,5 Sek. Schwedenſtaffel: ATV.
Gothia Halle, 2:07,4 Min.

100-Meter-Lauf: Ullrich, TV.
Weitſprung: Göckler, Frieſen

Naumburg, 5,22 Meter. Hochſprung: Poſer, MTV.
Altenburg, 1,46 Meter. Speerwurf: Köhler, TV.
Wenigenjena, 34,20 Meter. Schlagballwurf: Köhler,
MTV. V. Jahn Zeitz, 60,90 Meter. Diskuswurf:
Bolland, TV. Olbersleben, 31,50 Meter. Kugel-
ſtoßen: Bolland, TV. Olbersleben, 10,72 Meter.
Fünfkampf: Köhler, TV. Wenigenjena, 470,5 Punkte.
Amal-100-Meter-Staffel für Turnerinnen: TV. 1861
Weißenfels, 54,5 Sek. 4mal-75-Meter-Staffel: MTV.
Erfurt 40,6 Sel. 10mal Rundenſtaffel für Gaue:
Nordoſtthüringergau, 4:01 Minuten.

Kreismeiſterſchaftsſpiele (Endſpiele): Fauſtball,
Turner 30—40 Jahre: MTV. Altenburg gegen TV.
Lobeda 21:22; Kreismeiſter Lobeda; Turner, 40--50
Jahre: MTV. Erfurt gegen TV. Gera 58:18, Kreis
meiſter MTV. Erfurt; Turnerinnen: MTV. Erfurt
gegen KTV. Gera 27:35; Kreismeiſter KTV. Gera.
Schlagball: Kreismeiſter Turnerſchaft Greiz. Trom
melball für Turnerinnen: Kreismeiſter TV. Vater
Jahn Zeitz.

Vereinswetturnen: Klaſſe JI: ATV. Greiz-Pohlis
94 Punkte; Klaſſe II: TV. Apolda 93 Punkte: Klaſſe
III: MTV. Weißenfels 106 Punkte; Klaſſe IV: Halle
ſcher TuSpWV. 94 Punkte, Klaſſe V: MTV. Vater Jahn
Zeitz 11 Punkte.

Turnerinnen:
Apolda, 12,9 Sek.
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Unterwegs nach Kalifornien er e
Ein Kurzfilm vom Abſchiedsfeſt der deutſchen Olympia- Mannſchaft in Bremen. Von Eho.

Wir wollen ſie alle noch einmal ſehen, die Jungens
und Mödels, die für unſer Vaterland über den Teich
fahren, um unter der fernen, heißen Sonne Kalifor
niens um olympiſche Ehren zu kämpfen: Repräſen-
tanten des größten Sportvolkes der Welt!

Die alte Hanſeſtadt Bremen, würdig und abge
klärt, ſcheint ſich zu räuſpern Das Rotweiß
der Hanſawürfel flattert im Winde, ſtilvolle Plakate
künden das olympiſche Wochenende, Trupps von
Fremden ſtehen vor dem Rathaus, den unvermeid
lichen Baedecker in der Hand und in den Hotels
Schaper-Siedenburg und Viktoria ſind die Veſtibüle
belebt mit den markanten Geſichtern unſerer olympi-
ſchen Auswahl. Dr. Jentſch, der Reiſemarſchall der
deutſchen Expedition, in deſſen Händen all die tauſend
Anordnungen und Wünſche für die Unterbringung
der Teilnehmer auf dem Nordlloyd und gpacific
Expreß zuſammenlaufen, liegt ſchon ſeit Tagen in
ſchärfſter Akkordarbeit, Polizeioberſt Weſſel, der Füh
rer unſerer Expedition für den modernen Fünfkampf
war der Erſte, der mit ſeinen Leuten in Bremen
erſchien. Der Sportarzt der deutſchen Mannſchaft,
Dr. Heiß von der DHfL., unterhält ſich mit Borch-
meyer über Sieverts Verletzung (die Gott ſei Dank
nunmehr endgültig behoben iſt), und in der Böttcher-
ſtraße dem Reich unſeres alten Freundes und Mit

c CHandball-Länderkampf

Deutſchland --vOeſterreich.

Am 28. Auguſt in Weißenfels.
Nun iſt auch von der Deu-ſchen Sportbehörde die

Entſcheidung gefallen, in welcher Stadt der Hand-
ball-Länderkampf zwiſchen den Nationalmannſchaften
von Deutſchland und Oeſterreich ſtattfindet. Am
28. Auguſt 1932 werden ſich im ſchön gelegenen
Weißenfelſer Stadion die beiden Ländermannſchaften
gegenüberſtehen,' und das Städt. Stadion in Weißen-
fels wird wieder einen Großkampf erleben. Dieſer
Länderkampf wird beſtimmt den Höhepunkt der dies-
jährigen Handballſaiſon bilden und Weißenfels hat
zu beweiſen, daß es auch wirklich die deutſche Hand-
ballhochburg iſt. Die öſterreichiſche Ländermannſchaft
iſt ein ſehr ſchwerer Gegner für unſere National-
mannſchaft, von den bisherigen Länderſpielen konnte
Oeſterreich zwei und Deutſchland vier gewinnen.
Welches großes Jntereſſe man dieſem Spiel in beiden
Ländern entgegenbringt, bezeugt am beſten die Tat-
ſache, daß die Mannſchaften für das Spiel noch nicht
beſtimmt ſind, ſondern erſt nach der Spielpauſe ſehr
ſorgfältig ausgeſtellt werden. Die Vorarbeiten für
das Länderſpiel ſind bereits im Gange, die DSB.
hat damit den Handball-Obmann des Saale-Elſter-
Gaues H. Neumann Weißenfels, Luiſe-Brach-
wann-Straße 50, beauftragt, an den auch alle An-
fragen bezgl. des Länderkampfes zu richten ſind.

Allen Handballfreunden kann man ſchon jetzt
raten, ſich dieſen Tag vorzumerken, denn nicht ſo
ſchnell wird es wieder einmal möglich ſein, in nächſter
Nähe einen ſolch großen Kampf zu erleben.

arbeiters Alfred Ries, dem heute die Leitung dieſer
wundervollen Stiftung des Generalkonſuls Roſelius
übertragen iſt, ſtauen ſich die Sonderzügler.

Das ſtille, verſchloſſene, reſervierte Bremen iſt in
das bunte Colorit eines ereignisfrohen olympiſchen
Wochenendes, in die Weihe einer ſporthiſtoriſchen
Stunde getaucht

x

Konnte man eine würdigere Stätte wählen, als
die obere Halle des alten Rathauſes dieſer Stadt, um
Abſchiedsworte und heiße Wünſche an die Beſten
unſerer Jugend zu richten, die hinausziehen in die
Welt, deutſche Kraft und deutſchen Geiſt im Wettbe-
werb mit den Völkern der Welt zu repräſentieren?
Kaum.

Die Worte, die Senator Kleemann beim Empfang
durch den Senat der Stadt an die deutſchen Olympio
niken richtete, die Mahnung, daß noch mehr als ein
Sieg der Eindruck gilt, den Haltung und Auftreten
der Deutſchen hinterlaſſen, dies alles hinterließ durch
die Weihe der Stätte, wo deutſcher Unternehmungs-
geiſt und deutſcher Wille zur Selbſtbehauptung ſeit
Jahrhunderten Großes ſchufen, den tiefſten Eindruck.

Das Abſchiedsmeeting im erfreulich beſuchten

Publikum noch einmal faſt alle Olympia-Leichtath
leten am Start ſah, war der letzte Appell unſerer
Mannſchaft auf heimatlichem Boden. Es brachte
wie nicht anders erwartet werden konnte keine
hitzigen, dramatiſchen Kämpfe unter Einſatz der letz
ten Kraftreſerven wie etwa am Sonntag in Han
nover, ſondern zeigte weit mehr den Charakter einer
„Exhibition par excellence“.

Die Entſcheidungen der DSB.DT.Regiſſeure er
fuhren erfreulicherweiſe eine Beſtätigung; denn die
Form und Verfaſſung der einzelnen Olympioniken
entſprach ganz und gar den Erwartungen. Jonath
landete, wiederum unangefochten, in 10,5 ſeinen Kurz
ſtreckenſieg, hinter ihm liefen Borchmeyer und Hen-
drix in 10,6 und Geerling in 10,8 ein. Der allzu ehr
geizige, unglückliche Lammers zog ſich dabei noch eine
empfindliche Sehnenverzerrung zu, die ihn nunmehr
völlig iſoliert. Auch Vent und Pflug, die tags zuvor
in Berlin die Dispoſitionen der Führer durch einen
Sieg über Körnig ad absurdum führen wollten,
mußten ſich ja von dem Charlottenburger geſchlagen
bekennen. Wir ſchicken alſo tatſächlich unſere derzeit
beſten Sprinter!

Ueber 400 Meter landete Metzner ebenfalls in er
warteter Ueberlegenheit (49,2) ſeinen Sieg über Büch-
ner (50,5), den glänzend in Form befindlichen Dr.
Peltzer (50,8) und Nehb (51).

Auch Welſcher, der zu gern noch mitgefahren wäre,
wurde ein Opfer ſeiner Nerven und riß im 100Meter-
Hürdenlauf zwei Hürden. Der famoſe Turner Wege-
ner, der nach Troßbachs Meinung die einzige
Schwäche hat, daß er ſchon „zu ſehr angibt“, ſiegte in
15,5. Was wäre ſonſt noch zu vermelden? Hirſch
feld ſchlug Sievert im Kugelſtoßen mit 15,38 Meter
gegen 14,61 Meter, Sievert revanchierte ſich im Dis
kuswerfen mit 44,36 gegen 42,92 Meter, die deutſche
Nationalſtaffel (Hendrix-Geerling-BorchmeyerJonath)
raſte die Strecke in 41,3 Sekunden herunter und Gott-
fried Weimann, der Leipziger Speerwurfmeiſter er
reichte wieder „ſeine 65 Meter“

Eine Senſation hätte es beinahe im 3000-Meter-
Lauf gegeben, wo der von der DSVB. beſonders ein
geladene Darmſtädter Schilgen, der an den Meiſter-
ſchaften in Hannover nicht teilnehmen konnte, ſich
wie ein Schatten an Syring hing und nur mit Hand-
breite im Ziel gegen den deutſchen Rekordmann
unterlag Zeit: 8:37,1 Min. „Die 3000 Meter
ſind für mich zu kurz“, meinte Syring nach dieſem
Rennen, „mir liegen am beſten die 10 000 Meter
und vielleicht noch längere Strecken. Trotzdem hat
mich Schilgens Können überraſcht. Er hätte mir
wohl auch über 5000 Meter bei den Meiſterſchaften
mehr zu ſchaffen gemacht als irgendein anderer
meiner Gegner“.

Auch bei den Mädels ging alles den Weg der
Propheten. Die Nürnbergerin Dollinger lief die 100
Meter in ihrer Standard-Zeit 12,4, Helma Notte
ſprang die beachtliche Höhe von 1 56 Meter und die
deutſche Brunhilde, Ellen Braumüller, nahm im Dis-
kus- und Speerwerfen an ihren Bezwingerinnen Frl.
Fleiſcher und Heublein grimmige „Rache“. Sie ſchlug
im Diskuswerfen Grete Heublein mit 40,03 gegen

38,99 Meter und im Speerwerfen die Frankfurterin
Fleiſcher gar mit 44,01 Meter gegen 39,44 Meter.

Die hereinbrechenden Schatten der Sommernacht
erſt machten dieſem letzten Appell unſerer Olympio-
niken ein Ende.

S

„Jch weiß, was ich kann“, ſagte mir Artur Jonath
abends im Veſtibül, „hoffentlich treffe ich irgendwann
einmal mit Berger zuſammen. Der ſchlägt mich,
wenn ich geſund bleibe, nicht zum zweiten Male.
Außerdem hoffe ich, daß auch wir in Kalifornien
beſſere Zeiten laufen als daheim“.

Noch wenige Stunden nur, dann ſteigen ſie alle in
den Lloyd-Sonderzug, der ſie an Bord der ſtolzen
„Europa“ bringt. Heute, wenn dieſe Zeilen erſchei
nen, liegt die „Europa“ bereits an der Reede von
Southampton und nimmt die Ruderer an Bord, die
in der Vorwoche England begeiſterten. Dann gibt's
am ſelben Tage noch ein kurzes Halt in Cherbourg,
ſchließlich wendet Commodore Johnſen den Bug des
Rieſen nach Weſten, fernen olympiſchen Zielen ent-
gegen

Stiftungsfeſt des VfL.

Mit einem Feſtabend im Gründungs-
lokale, dem „Neuen Schützenhaus“, beendete
am Sonnabend der Verein für Leibesübungen
die große Reihe ſeiner Jubiläumsveranſtal-
tungen. Und auch diesmal hatten ſich neben
den Vereinsmitgliedern Freunde und Gön-
ner in großer Anzahl eingefunden; nur der
1. Vorſitzende Biebach mußte leider krank-
heitshalber auf die Teilnahme verzichten.
Für ihn begrüßte der Handballobmann Blau
ſchmidt alle Erſchienenen, insbeſondere den
Vorſitzenden des Verband Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine Hädicke ſowie auch den Vor-
ſitzenden des Gauvorſtandes. Herr Hädicke
ergriff dann ſelbſt das Wort, um die Eltern
zu ermahnen, das Werk, das der VfL. in den
verfloſſenen 20 Jahren geſchaffen, weiter zu
fördern, damit aus den jungen Sportlern
einſt ein geſundes und freies Geſchlecht er-
wachſe. Für treue Verwaltungsarbeit im
VMVBV. überreichte der Redner hierauf den
Vorſtandsmitgliedern Blauſchmidt und Hen-
nig die ſilberne Verbandsehrennadel und dem
VfL. den Verbandswimpel. Herr Riemer
übermittelte noch einmal die Glückwünſche
des Saalegaues. der Hoffnung Ausdruck ge-
bend, daß der VfL. auch vor der jetzt herr-
ſchenden Notzeit die Waffen nicht ſtrecken
möge. Er zeichnete dann folgende Mitglieder
mit der ſilbernen Gauehrennadel aus: Kugler
Bartſch, Sander und Schmeil. Für die wei-
tere Ausſchmückung des Abends ſorgten eine
Mädchengruppe mit gymnaſtiſchen Vorfüh-
rungen und die Geſangsabteilung des Ver-
eins. Dann aber begann der Ball, der ſich
bis in die frühen Morgenſtunden ausdehnte.

Das „Geſetz über den Verkehr mit Kraft-
fahrzeugen“ war zur Zeit ſeiner Entſtehung
im Jahre 1909 bewußt ein Ausnahmegeſetz
gegen den damals noch als beſonders gefähr-
lich angeſehenen Kraftverkehr. Mit ihm
wurde die ſog. Gefährdungshaftung einge-
führt, die für den Kraftfahrer von vsrn-
herein die Schuldfrage bejaht, ſofern er nicht
den Nachweis führen kann, daß er die von
ihm erforderte „beſondere Sorgfalt“ tatſäch-
lich beobachtet hat. Der Kraftfahrer kann in-
folgedeſſen auch dann haftpflichtig gemacht
werden, wenn ihm ein eigenes Verſchulden
nicht nachgewieſen iſt.

Von dieſer verſchärften Haftung wurden
1923 die Kleinkrafträder ausgenom-
men. Nunmehr ſollen die Kleinkrafträder
ebenfalls der verſchärften Haftpflicht unter-
worfen werden. Und dies, obwohl in der
Praxis die Rechtſprechung ohnehin ein Ver-
ſchulden des Kraftfahrers anzunehmen pflegt,

Weſerſtadion, das am Sonnabend vor einem illuſtren die Haftung alſo ſchon nach den allgemeinen

IIIIIIIIIXIIIIITLelpzig
Wellenkänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver-

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Volksmuſik aus deutſchen Gauen im Anſchluß

an Wettervorausſage und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe,
13.15: Kunterbunt (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.30: Bücherſtunde für die Jugend.,
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.30: Balladen.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.05: Frauenfunk.
18.30: „Auf dem Aermelkanal.“ Eine Matroſenge-

ſchichte von Rolf Jtaligander, Leipzig.
18.50: Gauturnfeſte der Sächſiſchen Turnerſchaſt; Dr.

Johannes Thiemer, Dresden.
9.00: 150 Jahre „Entführung aus dem Serail.“ Zur

Erinnerung an die Erſtaufführung von Mozarts
Meiſterwerk am 12. Juli 1782. Dr. Ernſt Latzko,
Leipzig.

19.30: „Friſche Schotten eingetroffen. 30 Minuten
Humor v. Ernſt Kaufmann u. Walter Schweikert.

20.00: Mozartſtunde. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

21.00: „Kamerad Pferd.“ Ein Funkſtudie mit Muſik
von Dr. Ludwig Goldſtein.

22.30: Nachrichtendienſi.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Weiterberichtes,

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.55: Neueſte Nachrichten.
14,00: Konzert.
15.00: Schweizer Eindrücke; Felix Stöſſinger.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.40: Theodor Billroth der Neuſchöpfer der

Chirurgie; Redakteur Klinenberger.
16.00: Frauenſtunde.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Die Kulturgeſchichte des Tanzes (IV.); Prof.

Dr. Curt Sachs.
18.00: Der Laie und das Klavier (II): Die Sona-

tine; Prof. Julius Dahlke.
18.25: Zeitgebundene und blutgebundene

Prof. Dr. Schultze-Naumburg.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: England und Aegypten; Dr. Arthur Dix.
19.45: Ein Blick hinter die Kuliſſen der Zoppoter

Waldfeſtſpiele. Oberbürgermeiſter Dr. Lewerentz.
20.00: Militärkonzert. Muſikkorps des 1. (Mecklbg.)

Batls., 6. Jnf.-Regts. Leitung: Muſikmeiſter Paul
Prager.

21.00: „Kamerad Pferd.“ Eine Funkſtudie mit Muſik,
von Dr. Ludwig Goldſtein.

22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend bis 24.00: Spätkonzert.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
16.30: Funkberatung.

Kunſt;

e

Bedenkliche Reformpläne
zum Aukogeſetz.

Vorſchriften des BGB. bejaht. Damit iſt
die verſchärfte Haftpflicht alſo überhaupt
entbehrlich geworden.

Darüber hinaus ſoll der Haftpflicht-
Verſicherung szwang allgemein und
ſomit auch für Kleinkrafträd er vor
geſchrieben werden. Für ſeine Notwendigkeit
konnte bisher auch nicht der Schatten eines
Beweiſes erbracht werden; denn die ſeit faſt
einem Vierteljahrhundert ohne Verſiche-
rungszwang beſtehende Regelung hat ſich als
durchaus ausreichend erwieſen. Man kann
daher an der Feſtſtellung nicht vorbeigehen,
daß ohne jede Rückſicht auf ſoziale Härten
durch eine übermäßige behördliche Fürſorge
gerade jenem Zweig unſeres Verkehrs eine
Abdroſſelung droht, der die Motoriſierung in
die weiten Kreiſe der Arbeiter und Ange-
ſtellten getragen hat.

Uebereifrig iſt auch die geplante Aus-
dehnung der verſchärften Haftpflicht auf
Jnſaſſen öffentlicher Verkehrsfahrzeuge. Bei den öffentlichen Verkehrs-
mitteln, um die es ſich hier handelt, liegt der
Fahrt ein Beförderungsvertrag zugrunde,
nach dem der Unternehmer die Jnſaſſen un-
verſehrt an das Beförderungsziel zu ſchaffen
hat. Kann alſo der Unternehmer bei Unfällen
nicht nachweiſen, daß ihn kein Verſchulden
trifft was in der Praxis kaum jemals
möglich iſt ſo iſt er ohnehin nach der all-
gemeinen Verſchuldenshaftung des Bürger-
lichen Rechts haftbar. Warum dann noch die
verſchärfte Haftpflicht für die Jnſaſſen öffent-
licher Verkehrsmittel?

Leider verſagt dieſer Eifer des Geſetz-
gebers, wenn es ſich um die Jntereſſen des
Autos handelt. Zum Beiſpiel werden in
Deutſchland jährlich viele tauſend Autos ge-
ſtohlen. Eine weſentliche Urſache dafür iſt
bekanntlich, daß in den ſeltenſten Fällen der
Nachweis der Diebſtahlsabſicht geführt wer-
den kann. Der Dieb wird infolgedeſſen meiſt
nur als Schwarzfahrer wegen grobenUnfugs beſtraft. Bei keinem anderen Die b-
ſt ah l verſuch iſt ſein Riſiko ſo gering wie
beim Autoſtehlen. Da im Automobilgeſetz
bereits andere Spezialdelikte unabhängig von
den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches
vorgeſehen ſind, erſcheint es zumindeſt erfor-
derlich, auch Schwarzfahrten angemeſſen
unter Strafe zu ſtellen.

Klargeſtellt werden ſollte ſchließlich die
viel umſtrittene Frage, wann ein Kraftfahr-
zeug in Gebrauch genommen werden darf,
wann es alſo als zugelaſſen gilt. Nach Auf-
faſſung des Schrifttums gilt als maßgeblich
hierfür die amtliche Mitteilung über die er
folgte Zulaſſung durch die Zulaſſungsbehörde-acijod di asgv jpru adgsgivvajuſg usg uv
liche Abſtempelung der Kennzeichen oder die
Aushändigung des Zulaffungsſcheins an den
Antragſteller

Vor der Dreiſtädkeregakka
Monatsverſammlung der MRG.
Am Freitagabend fand die Juli-Monats-

verſammlung der Merſeburger Rudergeſell
ſchaft e. V. unter der Leitung des Ehren-
und 1. Vorſitzenden Stadtrat Schmidt ſtatt.
Nach Verleſung der Niederſchrift der Juni-
verſammlung wurde eine weitere Anmeldung
und Aufnahme in die Damenruderriege be-
kannt gegeben

Anſchließend erſtattete der Ruderälteſte
Hilgendorf Bericht über die Regatten in
Bernburg, Halle, Deſſau und Leipzig:

in Bernburg und Halle waren je ein Sieg
zu verzeichnen, in Deſſau dagegen konnte
der wackere MRG.-Vierer nur einen mora-
liſchen Sieg zu ſeinen Gunſten verbuchen

„dank“ der unſportlichen Einſtellung der
Dresdener Rudergeſellſchaft, deren Einſtel-
lung bereits wiederholt, nicht nur in Ru-
dererkreiſen, ſondern auch in der Tages- und
Fachpreſſe, ſo in dem Organ des Deutſchen
Ruderverbandes, dem „Waſſerſport“, ſchärf-
ſter Kritik unterzogen worden iſt. Ferner
wurden die Verhandlungsergebniſſe von der
Tagung des Mitteldeutſchen Ruderbundes in
Bernburg und von der letzten Sitzung des
Saale-Regattavereins in Halle vorgetragen.
Nach einem begeiſterten „Hipp-Hipp-Hurra!“
auf den ehrenamtlichen Trainer und die er-
folgreiche Mannſchaft nahm, man davon
Kenntnis, daß der Termin der Siegesfeier
in Kürze feſtgelegt werden ſoll.

Sodann wurden die Meldeergebniſſe der 4,
Dreiſtädteregatta in Bad Dürrenberg am
Sonntag, dem 17. Juli, nachmittags um
2,30 Uhr, an deren Werbeauffahrt auch Mit
glieder der MRG.-Damenrnderriege teil
nehmen, eingehend beſprochen.

Am 24. Juli ſoll ferner eine Treffahrt mit
dem Weißenfelſer Ruderverein nach Veſta,
und am 30. und 31. Juli eine Wanderfahrt
nach Bernburg ſtattfinden. Der 1. Vor-
ſitzende ſchloß dann die Verſammlung mit
der Aufforderung an alle MRG.- Mitglieder
und deren Angehörige, die Dürrenberger
Regatta, an der die MRG. in ſämtlichen
Rennen beteiligt iſt, unbedingt zu beſuchen

Autoinduſtrie gegen Güter-
verkehrsmonopol der Reichsbahn.
Vom Reichsverband der Automobilinduſtrie wird

uns geſchrieben:

Nach Meldungen in der Tagespreſſe hat die
Reichsbahn- Verwaltung in der Preſſekonferenz vom
1. 4. 1932 die Erklärung abgegeben, der Gedanke der
Schaffung eines Monopols für den Güterverkehr
ſtamme nicht von ihr; vielmehr ſei die Laſtkraft-
wageninduſtrie mit „vorfühlenden Anregungen“ an ſie
herangetreten, um von ihr im Rahmen eines Trans
portmonopols finanzielle Hilfe nachzuſuchen. Da-
durch iſt in der Oeffentlichkeit die Meinung entſtan-
den, als ob die Laſtwageninduſtrie ein Verkehrs
monopol der Reichsbahn angeregt habe, um auf
dieſe Weiſe eine Sicherung ihrer durch die Notver-
ordnung über den Ueberlandkraftverkehr notleidend
gewordenen Wechſel zu erreichen.

Dazu ſtellt die Automobilinduſtrie feſt: Die Laſt
kraftwageninduſtrie hat niemals in irgendeiner
Form Anregungen zu einem Verkehrsmonopol ge-
geben. Bereits ſeit eineinhalb Jahren ſind dagegen
ſolche Beſtrebungen bei der Reichsbahn feſtſtellbar.

Die Laſtkraftwageninduſtrie teilt die ſchweren Be
denken, die in der Oeffentlichkeit gegen die zu weit
gehenden Pläne der Reichsbahn erhoben werden, und
wird ein Verkehrsmonopol mit allen ihr zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln bekämpfen. Auch die über-
aus ſchwierige Lage der Laſtkraftwageninduſtrie, die
durch die einſeitige Bindung des Kraftwagens an
die höchſten Eiſenbahn-Frachtſätze und durch den
ſyſtematiſchen Behinderungswettbewerb der Reichs
bahn ein unnötige Verſchärfung erfahren hat, wird
ſie nicht zu der Zuſtimmung veranlaſſen können, den
freien Güterkraftverkehr einer ungewiſſen Zukunft
in einem Güterverkehrsmonopol der Reichsbahn
auszuliefern.

Der Freiburger Bergrekord
des ADAC. und der Große Bergpreis von Deutſch
land wurden vom Allgemeinen Deutſchen Automobil-
Club vom 14, auf den 21. Auguſt verlegt.

Bisher 89 Nennungen zur Alpenfahrt.
Wie groß das allgemeine Jntereſſe der auto-

mobiliſtiſchen Kreiſe ganz Europas für die Anfang
Auguſt ſtattfindende Internationale Alpenfahrt iſt,
beweiſt die ſtändig anwachſende Zahl der Nennungen.
Bisher liegen 89 Meldungen vor, davon allein 38
aus Deutſchland, während ſich die übrigen 51 auf
England, die Tſchechoſlowakei, Frankreich, Holland,
die Schweiz und Ungarn verteilen.

Kegelſport

Klubmeiſterſchaft 1932 des Kegelklubs
„Fortſchritt“ Frankleben.

Ende vorigen Monats wurde die dies-
jährige Klubmeiſterſchaft in Siebecks Gaſt-
wirtſchaft ausgetragen. Bei einem Gang von
100 Kugeln in die vollen errang A. Sach ſe
mit 524 Holz die Klubmeiſterſchaft. Der
Nächſtfolgende war W. Precht mit 517 Holz.
Als Rattenkegler ſchob R. Schott die meiſte
Holzzahl von unten.

C Vom Turf 5
Rennen zu Bad Harzburg.

1. Rennen: 1. Nobel (K. Thiel); 2. Antonius; 3.
Rößling. Tot.: 17; Pl. 15, 18. 2. Rennen: 1. Meute
(Böhlke); 2. Lyſias; 3. Matador. Tot.: 45; PL 24,
24. 3. Rennen: 1. Horrido (Wolff); 2. Lotta;
3. Laſter. Tot.: 18; Pl. 10, 10. 4. Rennen: 1. Campo
Santo (Ludwig); 2. Marketenderin; 3. Richtfeſt. Tot.
35; Pl. 12, 11, 13. 5. Rennen: 1. Machete (Wolff)
2. Trumpfkönig; 3. Rote Nelke. Tot.: 29; PI. 17,
25, 31. 6. Rennen: 1. Barbar (Staroſta); 2. Dom-
falke; 3. Fürſtenkind. Tot.: 14; Pl. 13, 21. 7. Rennen:
1. Auch einer (Grahl); 2. Kameradſchaft: 3. Eilhard.
Tot.: 25; Pl. 16, 18.
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Das Hochwaſſer in Südbayern.
Ein Erdrutſch richtet große Verwüſtungen an.

Die heftigen Regengüſſe der letzten Tage
haben in verſchiedenen Gegenden in Süd
bayern wieder ſchwere den angerichtet.
Bereits am Sonnabend waren auf dem baye-
riſchen Allgäu in der Gegend von Kempten
und Memmingen ſchwere lokale Ueberſchwem-
mungen infolge des mehr als 90ſtündigen
Dauerregens gemeldet worden. Jn Bad
Tölz drangen im Stadtteil Gries die Waſſer-
mengen in die Häuſer ein. Das Waſſer
ſtand ſtrichweiſe bis zu einem Meter hoch in
den Wohnungen, ſo daß die Häuſer da und
dort von den Bewohnern geräumt werden
mußten. Da die Waſſerflut bei Nacht aus-
brach, wurde der Schrecken der betroffenen
Einwohnerſchaft noch erheblich geſteigert.
Auch in der Gegend von Roſenheim hat ſich
wieder eine ſchwere Wetterkataſtrophe ereig-
net. Jn einer Länge von mehr als fünf
Kilometern ſetzten ſich in den Abendſtunden
des Sonnabend und um Mitternacht zum
Sonntag nach gewaltigen Regengüſſen die
80 Meter hohen Dämme der Jnn-Leite bei
Leonhardspfuzen in Bewegung.

Tauſende von Kubikmetern Erdreich
ſtürzten in die Tiefe, Bäume und

Strauchwerk mit ſich reißend.
Beſonders ſchlimm ſind die Verheerungen,
die der Erdrutſch in der Umgebung des
Schloſſes Jnn-Leite, das von den Geröll-
maſſen und herabſtürzenden Bäumen ſchwer
beſchädigt wurde, angerichtet hat. Auch ein
woertvoller Fiſchzug mit großen Mengen
Fiſchen wurde vernichtet und ein Schloßgut
vom Waſſer eingeſchloſſen. Die Gemeinde
Stephanskirchen ſchätzt ihren Schaden allein
auf 100 000 Mark. Das Waſſer iſt im Laufe
ſeg Sonntag um kaum 5 Zentimeter ge-
allen.

Die Sprengſtoffdiebſtähle
der Kommuniſten.

Zuchthausſtrafen im Rabenmüller-Prozeß.
Vor dem Reichsgericht in Leipzig fand ein

Sprengſtoffprozeß gegen den Kommuniſten
Rabenmüller und 23 Genoſſen ſtatt, der ſich
mit den Bürgerkriegsvorbereitungen der
KPD. befaßte. Die Verhandlung ergab, daß
ſich in den Händen der hier angeklagten
24 Perſonen mindeſtens 380 Pfund Spreng-
ſtoff befunden hätten, der in verſchiedenen
Teilen Deutſchlands geſtohlen und verteilt
wurde. Die Angeklagten waren mit dieſen
Mengen in der Lage, wie der Oberſtaats-
anwalt Eichler ausführte, mindeſtens 3000
Handgranaten herzuſtellen. Außerdem ſeien
bei den Angeklagten eine Menge Hilfsmate-
rial und Pläne für Brückenſprengungen ge-
funden worden. Beziehungen und Sym-
pathieſierung mit der KPD. ſah der Ober-
ſtaatsanwalt als erwieſen an. Das Urteil,
das am Sonnabend verkündet wurde, ſieht
hohe Zuchthausſtrafen vor. Der Angeklagte
Bethmann erhielt 7 Jahre Zuchthaus, Raben-
müller 4 Jahre, drei weitere Angeklagte
6 Jahre, die übrigen Angeklagten Zuchthaus-
ſtrafen bis zu 2 Jahren.

Multimillionär Gillelte geſtorben.
Der Erfinder des bekannten Raſier-Appa-

rates Gillette, der Multimillionär King
Gillette, iſt auf ſeiner Ranch Calbaſas in
Kalifornien im Alter von 77 Jahren ge-
ſtorben.

Die Beſatzung der, Promelheus“

aufgegeben.
Der Tiefſeetaucher des italieniſchen Hebe-

ſchiffes „Artiglio“ iſt Sonnabend und Sonn-
tag mehrere Male zum geſunkenen franzö-
ſiſchen V-Boot Prometheus herabgeſtiegen und
hat den Schiffsrumpf ringsherum beklopft,
ohne auch nur das geringſte Lebenszeichen
zu erhalten. Die Abſicht, Sauerſtoff in das
Jnnere zu pumpen, iſt daher fallen gelaſſen
worden. Der Kommandant der beiden
italieniſchen Hebeſchiffe hält eine Hebung der
Prometheus für ausgeſchloſſen.

Sonntag vormitag hat man im Hafen von
Cherbourg mit einem Schweſterſchiff der
Prometheus Tauchverſuche angeſtellt. Nach-
dem alle Schotten des Bootes geſchloſſen
waren, wurde das Manöver durchgeführt,
das nach Anſicht von Fachleuten das Unglück
herbeigeführt hat. Das UV-Boot ſackte darauf-
hin genau wie die Prometheus zunächſt am
Heck ab und verſchwand in wenigen Sekun-
den. Man iſt deshalb in Fachkreiſen zu der
Auffaſſung gelangt, daß die Prometheus

gyfer eines ähnlichen Manbövers gewor-
en iſt.

Greka Garbo bei der Ufſa?

Wie aus Hollywood verlautet, wird ſich
Greta Garbo demnächſt nach Berlin begeben,
um bei der Ufa zu filmen. Sie ſoll in einem
Film über die Johanna von Orleans die
Hauptrolle verkörpern.

Familienzuwachs.
„Wann kann ich Sie denn mal beſuchen,

um Jhre reizenden Zwillinge anzuſehen, Herr
Büchmann?“

Die Einweihung des Langemarck Friedhofs.
Mit einer ſchlichten Feier iſt der deutſche

Studentenfriedhof von Langemarck in Dpern
am Sonntagmittag der Deutſchen Studenten
ſchaft übergeben worden. Aus allen Teilen
Belgiens waren Landsleute herbeigeeilt. Das
Reich war durch den Geſandten Graf Lerchen

feld, Geſandtſchaftsrat Dr. Breuer, Brüſſel,
und Generalkonſul Schubert aus Antwerpen
vertreten. Als Vertreter der Deutſchen Stu-
dentenſchaft waren cand. phil. Krüger und
Dr. Moka erſchienen. Ferner ſah man Dipl.
Jngeniur Schult, der ſich als Leiter des amt-
lichen deutſchen Gräberdienſtes in Belgien
große Verdienſte um die r r r des
Friedhofes erworben hat, Geheimrat Schle-
gel, Vizepräſident des Volksbundes Deutſcher
Kriegsgräberfürſorge, ſowie die beiden für
die künſtleriſche Ausgeſtaltung des Friedhofes
Verantwortlichen, die Profeſſoren Hacker und
Tiſchler, München.

Um 11.30 Uhr waren alle Abordnungen
etwa 40 Perſonen auf der Landſtraße

vor dem Friedhof verſammelt. Profeſſor
Tiſchler übergab mit einigen Worten den
Friedhof der treuen Obhut der Deutſchen
Studentenſchaft, für die Dr. Moka den Fried-
hof übernahm. Dr. Moka betonte dabei, daß
die Deutſche Studentenſchaft ſtets Ehrenwache
an dem Heldenfriedhof von Langemarck für
alle im Geiſte von Langemarck gefallenen
Brüder halten werde. Hierauf übergab Dr.
Moka den Friedhof dem deutſchen Geſandten
von Lerchenfeld als Vertreter des Deutſchen
Reiches in Schutz und Obhut. Die Aus-
führungen Graf Lerchenfelds gipfelten in der
Feſtſtellung, daß der Studentenfriedhof von
Langemarck, wo Kameraden aus allen Tei-

ganze Menſchheit erfaſſe.

Der Eingangsbau zum Langemarck-Friedhof, von der Landſtraße aus geſehen.

len des e gefallen ſeien, ein Symbol
der inneren Einheit ſein müſſe. Der Gedanke
der Einheit ſo ſagte er abſchließend
höre nicht beim eigenen Volk auf, er habe
erſt dann einen wahren Sinn, wenn er die

die Feier der Studenkenſchaft.

Jm Garten der Berliner Univerſität am
Gefallenendenkmal veranſtalteten Rektor und
Senat und alle Gruppen der Studentenſchaft
am Sonntag eine würdige Feier zum Ge-
denken der 1914 bei Langemarck gefallenen
Studenten. Anlaß dazu bot die zur gleichen
Zeit erfolgte Uebergabe des Heldenfriedhofes
von Langemarck an die Deutſche Studenten-
ſchaft. Der Rektor der Univerſität, Geheimer
Regierungsrat Profeſſor Dr. Lüders, ge-
dachte in ergreifenden Worten der gefallenen
Helden, die mit dem Deutſchlandlied auf den
Lippen gegen den Feind und in den Tod
ſtürmten. Damals habe der Gedanke an das
Ganze das deutſche Volk zuſammengehalten.
In der entſcheidenden Schickſalsſtunde habe
jedoch Hader und Streit unſer Volk zerriſſen.
Erſt wenn jeder Deutſche wieder ſeine ganze
Perſon bewußt in den Dienſt des ganzen
Volkes ſtelle, dann würden wir ein neues
Deutſchland aufbauen können, ein freies Volk
auf freiem Grund.

Nach der Anſprache eines Vertreters der
Studenten gedachte die Verſammlung ſchwei-
gend der Gefallenen und ſang dann das Lied
„Jch hatt' einen Kameraden“. Mit der Nieder-
legung einer großen Zahl von Kränzen fand
die ſchlichte Feier ihr Ende.

geſſelexploſion auf einem Berliner Ausflugsdampfer

Vier Perſonen gelötet

Aus Berlin wird gemeldet:
Am Sonntagvormittag gegen 9 Uhr er

eignete ſich auf einem Ausflugsdampfer der
Reederei Roloff am Charlottenburger Ufer
ein ſchweres Unglück. Auf dem Dampfer, der
an der „Caprivi“-Brücke angelegt hatte, um
Fahrgäſte für eine Fahrt nach den Havelſeen
aufzunehmen, explodierte aus noch unbekannter
Urſache der Dampfkeſſel. Von den an Bord
befindlichen Ausflüglern wurden 35 verletzt,
darunter 14 ſchwer. Bei den Verletzungen
handelt es ſich größtenteils um Verbrühungen.
Der Heizer trug ſo ſchwere Verwundungen
davon, daß er bald nach ſeiner Ueberführung
ins Krankenhaus verſtarb. Von den Schwer-
verletzten ſind inzwiſchen noch drei verſchieden.

Zu dem Dampferunglück, das ſich am
Sonntagvormittag am Charlottenburger Ufer
ereignete, ſind noch folgende Einzelheiten zu
melden: Der Ausflugsdampfer hatte am An-
legeſteg in allernächſter Nähe der „Caprivi“-
Brücke feſtgemacht, um die Fahrgäſte für
einen Sonntagsausflug ins Havelgebiet zu
übernehmen. Jnfolge des außerordentlich
ſchönen Wetters fanden ſich auch zahlreiche

und elf ſchwer verlehk.
Fahrgäſte ein. Wenige Minuten vor der Ab-
fahrt, als etwa hundert Fahrgäſte, zumeiſt
Familien, auf dem Dampfer Platz genommen
hatten, erſchütterte eine ſchwere Detonation
das Schiff. Gleichzeitig ſchoſſen aus dem
Keſſelraum dichte Dampfwolken hervor. Der
Fahrgäſte bemächtigte ſich eine Panik, die noch
durch die Hilferufe der zahlreichen Verletzten
verſtärkt wurde. Glücklicherweiſe benachrich-
tigten am Ufer befindliche Perſonen ſofort die
Feuerwehr und die Polizei. Schon wenige
Minuten ſpäter herrſchte auf den um dieſe
Zeit ſo ſtillen Uferſtraßen reges Leben. Schon
drei Minuten nach der erſten Meldung traf
die Feuerwehr ein, der nur wenig ſpäter
Ppolizeiwagen und Rettungswagen mit Aerz-
ten und Sanitätern folgten. Den vereinten
Anſtrengungen der Feuerwehrleute, der Poli-
ziſten und Sanitäter iſt es zu danken, daß die
Verletzten ſchnellſtens dem in der Nähe be-
findlichen Krankenhaus zugeführt werden
konnten.

Die Urſache des ſchweren Unglücks ließ
ſich am Sonntag nicht mehr ermitteln, da die
dafür zuſtändige Behörde keinen Dienſt hatte.

Wo iſt die Millionenfracht geblieben
Ein Kunſthändler mit Millionenwerken ſpurlos verſchwunden.

Die Kriminalpolizeien zahlreicher europä-
iſcher und außereuropäiſcher Großſtädte ſind
zur Zeit bemüht, einen großen Kunſtdiebſtahl
aufzuklären bei dem es ſich um ein Mil-
lionenobjekt handelt. Jn Berlin, Paris, New
Dork und Rio de Janeiro iſt man damit be
ſchäftigt, feſtzuſtellen, wo die Millionenfracht
des Paketbootes „Roma“ geblieben iſt, das vor
etwa einem Jahr von Villefrache koſtbare
Antiquitäten nach Neuyork befördern ſollte,
und wo ſich der angebliche türkiſche Kunſt
händler Muiſe Wantura, der die Gegenſtände
von einem Kunſthändler in Monaco zum
Verkauf erhalten hat, aufhält.

Ein Kunſthändler in Monaco hatte am
8. Juli vorigen Jahres dem 40 Jahre alten
angeblichen türkiſchen Kunſthändler Muiſe
Wantura aus Jslambul eine Rieſenauswahl
von Kunſtwerken im Werte von mehreren
Millionen Mark überlaſſen, die Eigentum
von Frau Rodard in Paris waren. Wantura
ließ die Kunſtgegenſtände, hauptſächlich alter-
tümliche Teppiche, an Bord des Paketbootes
„Roma“ bringen. Die Fracht ſollte nach
Neuyork abgehen. Der Türke begleitete den

„Kommen Sie um drei Uhr nachts da Transport und ließ von da an nichts mehr

ſe in von ſich hörenimmer am lebhafteſten

Als der Türke ſpurlos mjt den Millionen-
objekten verſchwunden war, wurde die Poli-
zei alarmiert, die ſich mit Neuyork in Ver-
bindung ſetzte.

Dort konnte feſtgeſtellt werden, daß ſich
Wantura während einiger Wochen im Hotel
„Kriſcherbocker“ aufgehalten hatte. Jn Neu-
york hatte er eine Firma eröffnet, die die
Bezeichnung führte „M. Wanturas Korpo-
ration“. Der Türke verſchwand aber ſehr
ſchnell wieder aus Neuyork und begab ſich
nach Rio de Janeiro.

Man vermutet, daß er die ihm anver-
trauten Gegenſtönde inzwiſchen veruntreut
oder verſchleudert oder auch einzelne Gegen-
ſtände wieder nach Europa zurückgebracht
hat.

Bei den Objekten handelt es ſich um Teppich-
arbeiten aus Flandern, die im 17. Jahrhun-
dert hergeſtellt wurden und verſchiedene Mo-
tive zeigen. Eine der Arbeiten ſtellt die Hoch-
zeit und Tod der Kleopatra dar. Eine andere
Arbeit zeigt die Jagd der Diana. Ferner
befinden ſich Teppiche darunter, die Mare
Anton und Kleopatra zeigen. Asdann ge

hören zu der Kollektion noch

Holztafeln aus der ſpaniſchen Schule
des 15. Jahr erts,

die den heiligen Franz von Aſfſtſi und die
heilige Kathring von Alexandrien zeigen,
weiter Holztafeln aus der Schule von Köln,
ebenfalls aus dem 15. Jahrhundert, ein De
gen aus der Epoche 1830, deſſen Griff aus
Gold und Emaille hergeſtellt iſt und vieles
andere.

Die Berliner Polizei, die von dem Ver-
ſchwinden der Kunſtſachen gleichfalls verſtän-
digt wurde, wird Nachforſchungen bei Kunſt-
und Antiquitätenhändlern anſtellen. Von
dem Türken Wantura konnte noch keine Spur
entdeckt werden.

Kunſtreiter im Rebenam.
Die Glanzzeit des Zirkus iſt vorbei. Das

ſehen wir an den Schwierigkeiten, mit denen
die letzten großen Unternehmungen ver-
zweifelt kämpfen. Nur in Paris blütht noch
die alte Zirkus-Romantik, und dort gibt es
ſogar einen wunderlichen Liebhaber, der ſeit
52 Jahren nur zu ſeinem Vergnügen einen
Amateur-Zirkus unterhält.

Dieſer Fanatiker der Arena, Molier, hat
ſeinen jedem Pariſer bekannten Zirkus
Molier wie alljährlich für die Sommer-
monate eröffnet, und die erſte Vorſtellung iſt
immer ein geſellſchaftliches Ereignis, bei dem
ſich „Tout Paris“ trifft.

Aber auch Molier hat ſeine Sorgen. So
beklagte er ſich, daß es immer ſchwieriger
werde und ſchon faſt unmöglich ſei, Amateur-
künſtler für ſeine Vorſtellungen zu ge
winnen. Leute, die das Kunſtreiten oder die
Akrobatik im Nebenamt zu ihrem bloßen
Spaß betreiben, gehören ſchon zu den weißen
Raben. „Wir leben in ſchlimmen Zeiten“
ſagte der alte Zirkus-Enthuſiagſt. „Jeder will
Geld“. Eine der größten Triumphe Moliers
war, als er im Jahre 1884 aus den jungen
Damen der Oper eine Truppe zuſammen
ſtellte, die ſich zugleich als Reiterinnen und
Tänzerinnen zeigten.

Aber ſeine ſchönſte Erinnerung iſt die an
einen jungen Mann, der eine lange Zeit eine
Hauptſtütze ſeines Unternehmens war und
niemand einen Pfennig von ihm genommen
Hat. Es war ein Profeſſor der Philoſophie,
der faſt ein Vierteljahrhundert hindurch
Jahr für Jahr ſeinen Erholungsurlaub im
Zirkus Molier verbrachte, in dem er aus
reiner Liebe zur Kunſt ſeine akrobatiſchen
Tricks durchführte und frenetiſchen Jubel
entfeſſelte, in dem er auf einer Rieſen-
pyramide von Stühlen balancierte.

Für jede Pfeife ein Gebiß.
Wie die Spezialſektion der Aſſoziation der

engliſchen Aerzte, die auch alle Zahnärzte und
Dentiſten umfaßt, in einem Bericht anführt,
iſt in der letzten Zeit die Nachfrage und die
Beſtellung von künſtlichen Spezialgebiſſen für
Pfeifenraucher und Muſiker, welche Blas-
inſtrumente ſpielen, beſonders rege und be-
merkenswert.

So ſonderbar im erſten Moment der Zu-
ſammenhang anmutet, wird er bei einigem
Nachdenken dennoch einigermaßen verſtänd-
lich. Sowohl beim Rauchen einer Pfeife und
dem damit verbundenen Halten des Mund-
ſtückes mit den vorderen Schneidezähnen als
auch beim Blaſen eines Jnſtruments ſei
es nun Oboe, Fagott, Waldhorn oder Bom-
bardon werden an die vordere Zahnreihe,
insbeſondere an die vorderſten oberen Zähne,
große Anforderungen geſtellt, die weitaus
größer ſind als beim normalen Gebrauch durch
Eſſen, Sprechen uſw.

Freilich ſind auch unter dieſen Kundſchaf-
ten der Dentiſten einige „Originale“. So be-
richtet ein bekannter Zahnarzt im Weſtend
Londons, daß ein Patient zu ihm kam und die
Anfertigung gleich mehrerer Gebiſſe ver-
langte, und zwar jedes angepaßt einer be-
ſtimmten Pfeife, deren Mundſtücke nicht gleich
breit waren und im Gewichte voneinander
ſtark abwichen. Dieſer Patient verlangte, daß
die untere Partie der Schneidezähne genau ſo
ausgeführt werde, als es eben je eine ſeiner
„Lieblingspfeifen“ verlange. Daß er natür-
lich beim Wechſeln einer Pfeife auch jedesmal
ein anderes Gebiß „anlegen“ müſſe, ſchien den
originellen und jedenfalls ſehr vermögen-
den Herrn nicht weiter zu ſtören. Jm Gegen-
teil, es war ſein ausdrücklicher Wunſch. Und
ſo erhielt er denn zu jeder ſeiner Pfeifen
auch das dazugehörige Gebiß“.

Der Reiſende und der Laſtträger

Erben einer Königin
Wer iſt der Erbe des Vermögens der 1902

verſtorbenen Königin Marie Henriette von
Belgien, der Gattin König Leopold II.? Dieſe
Frage iſt jetzt brennend geworden, da zwei
Anwärter auf den Rieſenwert, der haupt-
ſächlich in belgiſchen Häuſern und Terrains
beſteht und auf etwa 400 Millionen RM. ge-
ſchätzt wird, aufgetreten ſind.

Der neueſte Bewerber iſt nach Berichten
aus Lyon ein Geſchäftsreiſender Jean Auguſte
Horwarth, ein franzöſiſcher Bürger ſerbiſcher
Abſtammung. Er behauptet, der Urenkel.
jenes Johann Horwarth, eines jugoſlawiſchen
Edelmanns, zu ſein, dem die Königin ihr
ganzes Vermögen vermacht haben ſoll.

Vor wenigen Monaten war bereits ein
anderer Anwärter aufgetreten, Joſeph Hor-
warth, ein Laſtträger aus Agram. Beide,
der Agramer Träger und der Lyoner Rei-
ſende, behaupten, direkte Abkömmlinge jenes
Johann Horwarth zu ſein, der von der
Königin zum Erben eingeſetzt wurde. Der
Reiſende beſtreitet gar nicht die Anſprüche
des Agramers da feſtſteht, daß Johann Hor-
warth zwei Söhne hatte Der Fall liegt
überaus verwickelt und dürfte, wenn die An
ſprüche der beiden als berechtigt anerkannt
werden, wahrſcheinlich vor einem internatio-
nalen Gerichtshof zum Austrag gebracht
werden.
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iſt eröffnet. Sauberſte und
billigſti PlättarbeitJhrer geſamt.
Wäſche. Kein Nachplätten zu
Hauſe mehr: Beſichtigung jeder
zeit erbeten. Die Wäſche wird
auf Wunſch koſtenlos abgeholt
und wieder zugeſtellt.

Gratis-Probe-Plätten
am Dienstag, den 12. Juli und
Mittwoch, den 13. Juli, nachm.
von 3--5 Uhr. Um gütigen
Zuſpruch bittet

Helier's Heißmangel-Stuhbe
Merſeburg, Seffnerſtraße 6

Hartobſtverpachtung.
Die Hartobſtverpachtung der Plantage
des Rittergutes Benndorf findet am
Dienstag, den 12. Juli, nachmittags
4 Uhr im Gaſthof Deutſche Eiche in
Benndorf ſtatt.

Neumark, den 8. Juli 1932.
Gewerkſchaft Leonhardt.
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Möbelhaus, Gotthardsir.
Neben Lichtspielhaus

Be s ich tig u

Mähbel-Einführungs- Preise

155 Rabatt auf alle Möbel bis 31. Juli 1932

G 0 Friedrichroda 90
Forsthaus Kleinschmalkaldenteeg

m ü. d. M. herrlich gelegen am Buchen- und
ladelwald, nimmt Sommergäste mit u. ohne Pension.Veaher Gart en, Liegewiese.

Frau Jaschke.

Speisezimmer,

„Sonne“
n 0 h

Schlaf-
Einzelmöbel)

4

Lieferung frei Haus
ne Kauf zwang

HARSommerfrische
pro Person 3.50 RM.

la Verpflegung
Schwimmbad, herrl.
Lage, Wald u. Berge
N. Huwald, Landwirit

Abbenrode 25
Nordharzabon gen r a

ab Montag, denArtikeln. auf an ire

10 Prozent Rabatt
des Allgemeinen Rabatt-

HarthaSchlaclftz net
Spezialgeschäft für Woll-

Juli,
Ware extra

LACKE
FARBEN

TAPETEN

zkragen.

Lauben s owie

Alles kann viel
Farb' Vertragen.Wo werde ich rin deren

Wo erhaite ich das Richtige 7
Wogibt's geschmaciu. Vorschläge?

1 Anwort: Nun bei WADLEn, Ritterstr.15

I DekorationsmalerDas einzige Spezlalhaus von Merseburg und Umg,

Türen, Fenster,

Preisermäbßignng in allen

Siparve re ins

und Baumwoll waren

Zaun und Laden,

Möbel, Wohnung
und Fassaden,

Bauernwagen,

FIRNIS
10 32. 30
Pfun a

im Monat Juſf 10 Prozent WERBE-RoBoTT)

glengtag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Divandecken

von 9,75 Mk. an
in Plüſch

von 24 Mk. an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

Ordentliches

Dienſtmädchen
f. Landwirtſch. ſucht
zum 15. Juli, Junge

Kleingräfendorf
Merſeburg-Land

Landgaſthof
zu kaufen geſucht.
Anzahl. nach Aber-
einkunft. Offerten
unter C 3309 an die
Exp. d. Bl.

Zuverläſſiges, beſſ.
Alleinmädchen

erfahren in Haus-
arbeit, Nähen und
Plätten m. nur gut.
Zeugniſſen z. kinder-
loſem Haushalt z
15. Juli 1932 geſucht
Frau Siewert, Halle
a. S. Königſtr. 22

Geſchäfts und
Landw.-Töchter

mit 3--20 000 Mark
Verm. wünſch. bald.
Heirat (auch Ein-
heirat durch

J. Edelmann,
Frankfurt a. M. Weſt

gegr. 1907.

Geb. Herr, 39 Jahre,
einige Mille bar, w.
geb. Dame bis 40 J.
kennen zu lernen.

Einheirat
in Geſchäft od. Gaſt-
wirtſchaft erwünſcht.
Off. unt. B Z 7103
a. d. Exp. d. Ztg.

Einfamilienhaus
möglichſt mit Hinter
gebäude, für gewerb.
Zwecke geſucht. Geg.
mit viel Wald bevor
zugt. Ausf. Angeb.
mögl. mit Bild unter
T 4286 an die Exp.
dieſ. Zeitg. erbet.

42jährige Landwirts
witwe ſucht in 100
Morg. große Wirtſch.
ein. Wirtſchaftsführ.,
nicht unvermögd., da
bei Zuneigung 8

Einheirat
möglich. Offert. unt.
R 3571 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Firchl. Nachricht

Dom. Getauft:
Kurt Horſt, Sohn d.
Reg.-Praktikanten
K. Wägele.
Ruth Erika, Tochter
d. Arb. J. Schillinger
Getraut: Der Buch-
halter J. Knittel u.
Frau Marianne geb.
Roßberg.

Stadt. Beerdigt:
Die Ehefr. des Kauf-
manns Dylla. Die
Ehefrau des Maſch.
Oelze.

Altenburg. Getauft
Ruth, Tochter des
Schloſſers Lowitzſch;
Gerda, Tochter des
Studienaſſeſſors

Schwertgen.
Beerdigt: Fräulein
Marie Wolny; Die
Ww. BertaTheuring
geb. Ackermann.
Neumarkt. Getr.:

Der Autoſchloſſer
Walter Jentzſch und
Frau Elſe geb. Prenz

Wohnung
mittelgr. in beſſerem
Hauſe, mögl. Stadt-
mitte, von jungem
Ehepaargeſucht. Off.
unter C2514 an die
Exped. d. Bl.

Kötzſchen
2-Zimmer- Wohn.

zu vermieten.
Kötzſchen,

Gartenſtraße 20

Wohnhaus
Stallungen, harter
Acker, Anzahlung
3000 M., zu verkauf.
Off. unter C 3311
an die Exp. d. Bl.

Alte Kartoffeln
kauft Hammweber,

Weinberg 1

Sonnabend nachmittag entschlief
nach längerem Leiden meine liebe
Frau, meine herzensgute Mutter,
unsere gute Tochter, Schwester
und Schwägerin

Charlotte Kaiser
geb. Lindner

im Alter von 30 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Leohard Kaiser und Sohn
Frankleben
Familie Rud. Linäner
Merseburg

Frankleben, den 9. Juli 1932.
Dee Beerdigung findet Dienstag, 12. Juli,nachm. 3 Uhr von der Friedhofs Sicapelle zu

Frankleben aus statt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise auf-

richtiger Teilnanme beim Heim-
Zange unserer teuren Entschlafenen

danken wir allen auf diesem Wege
herzlich.

famſſſe bdeeh

im Namen aller Hinterbliebenen.

Frankleben, den 11. Juli 1932.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung

Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos e Sarglager

Geschäftrstelled. deutsch. Herold

Todesfälle
Naumburg

Friedrich Hermann Teichmann,
Oberpoſtſchaffner a. D. 71 J

Obermöllern
Emil Koch,

Poſſenhain
Albert Kühling, Landwirt.

Landwirt. 75 J

Leipzig
Albin Riedel, Oberzollſekretär. J
Die Beerdigung findet am 12.
Juli, 14 Uhr ſtatt.
Clemens Uhlmann, Verwalt.
Direktor i. R.

Familien- Nachrichten

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-
geber von Chiffre- Anzeigen
ſind zwecklos, weil ſie uns
in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer
dem verpflichtet ſind, das
Chiffre- Geheimnis zu wahren,
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben.

Merseburger
n

Für die letzten 27 les S a S m S ch U ß.Verka ufes

Bade- und iochs ommerbekleidung, sowie St orfre aller Art und
Reste aller Warengattungen

enorm billig bei ob
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